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Gegen die Teuerung. 

VIH« paulistaiicr „Lijra dt- Tl-c.sisleneia roniiM os 
,>[onopolioH" hat an (ieii Staatspräsidenten, lleini 
äTr. Ixodiigues Ah'es, eine ausführliche Eingalx' ge- 
jichlet. in der sie ihn um Maßregeln zur Liiutcr- 
ling 'der uiioestritten vorhandenen Xot bittC't. Wir 
■lalwn von diesrtr Eingabe, wie bekannt, sehr viel 

• fi'wartei. N'a.chdem sie" alier íiusgearbeiteí worden 
IPt, hat sie uns nicht beiriedigt. Sie ist ausführlich, 
sie. berührt last alles, die hohen Preise der einzehien 
ji.ebensmittel, die Mieten etc., aber in der Angab;i 
der gegen die Teuenuig anzuwendenden Nüttel ist 
sie enlsehieden zu sehwaxih. Auch hätte man lieber 
gvs(;hen, weiui di(i Verf;iss<>r der fiingabe l>ei dei- 
Schilderung der gegenwäi-tigen Lago weniger Worte 
und mehr Zahlen gebraucht liiitten. Der besti^ Nach- 
weis ist de]' '/.ahlenniäßige. Die Verfasser der Ein- 
qalKi hätten deshalb einfi Tabelle ^iiisammensteilen 
sollen, ^\•as die Arl^eiterechalt verdient und wa,s sie 
bei den gegtmwärtigen Pi'eisen auíjziigeben hat. Das 
l\ättc jedenfalls besser gewirkt als der alte und von 
ie.deni Menschen auswendig gekannte Satz: ,,Dies«i 

/ tudivi(hien bereichern sich in kurzer Zeit auf Ko- 
sten dt!.''. SchweifWis der annen Leute, die si(^ als 
einfache Arbeitsmaschinen betrachten." Ueber die 
Walu-heit <lieses Batövs wollen wir nicht streiten, 
aJ/t.r wii' glauben, daß er nicht in- (Ke Eingabe ge- 

denn der Mann, an den sie gerichtet ist, .wird 
chon hundert- und tausendmal gele.sen haben, 
Ji er ihm in der Bitt.sclmft. nicht mehr begeg- 
inußte, um ihn kennen zu lernen, fjeider hat 
üng'abe über den Fleiüchtnist nichts bestimm- 
^sagt, obwohl es die Pflicht der ,,Liga" gewe- 
'"uT hier mit positiveji Angaben und mit Zah- 

art-arten. Es ist von andej-er Seite bei-eits 
(eilt v\-orden, daß einige Hen-en, die ühei- 

•iiittel verfügen, große Ilerd<Mi Ilimlcr 
liaben mid sie in den Invemadas ste- 
, dadurch auf recht yankeeische Art 

:iii die iföhe tn-ibend. Ks ist ferner auch 
"Si, wofden, daß die Auftreiber, die in Mat- 

Grosso lilnder kaufen, diese aij Ort und Stelle 
'■\r) Milreis b^komniep, ater nicht billigei" als 

Ijis 11.') i\fih-ei3 verkaufen, obwohl die Ko- 
( Auftriebs, TleiseausUig'on, W'rhistc-etc.-da's 
ind um nicht mehr als 15 Milreis verteuern, 
die ,,Liga" sich die .Vufgabe stellte, die Re- 
ü' er den walu'en Stand der Dinge aufzu- 
Õ hätte sie Xachforschungen anstellen sol- 

',iren zu können, dort imd dort sind Tau- 
. ,.indem zusammengetrielx-n, dort mid 

■\ sie von dem und dem zu Spekulations- 
.■"stgehalten. Ajistatt klare Angaben zu rna- 

t die ..Liga"; „Y\'ir sind zwar fjaie in Re- 
gesclulften, doch will uns bedünk<Mi, daí.) 

-dikat. besteht, das die Heischpreise macht 
Tnid sieh aus den be^schränlcten Mitteln der Annut 
.bereichert." Das ist zu ängstlich ausgedrückt. Der 
h,jrte Ausdruck, daß das Syndikat sieh auf Ivosten 
der .Armut l)ereichert, hilft uns nicht darüber hin- 
,v\ eg, tlaii dif Liga, über dassellx' nichts gesagt hat. 
Ein solches Syndikat lx>steht; die Meischpreise ent- 
sprechen nicht der Lage de« Maj'ktes, sie werden 

die obenbezeichnete Ait gemacht, und deshalb 
?s nicht notw<'ndig, zu vermuten, sondenl man 
? offt^n und elirlich sagen, wie es mit der Sache 

.V "-- Dasselbe gilt auch von jien Ausfühnrngen 
ller Liga üb(M- den Zuckertrupt. Aus Pernambuco 

V'Htst wirxl. gemeldet, daß die Zuckerpixxluzenten 
"ilir .wenig vêrdiene.71, denn die Handelsleute, die 

'%rr~Ivomumenten die Preise diktieren, tun dasselbe 
i<>h mit den Produzenten: die Hennen des Trusts 

teeken große Gewinne ein, bhne daß sie daran 
fechten, die Pj-oduzenten besser zu bezahlen. Diese 

^.leldimg fius ííecife war zu präfen imd der Nach- 
,<-is zu fülu^-n, daß der Handel dank seiiii^r trust- 

'/(rtigen (.)rganisation sich auf verwerfliche Weise 
P^^reiehert. Mit der Behauptung allein, daß es so 

und ,so sei, ist dej' Re^gierung wenig gedient. D<^i' 

ZF'e-a.illeton 

Die Schuld des Vaters 
•Von Freifrau G. *v. S c h 1 i p p e n b a c h. 

(12. Fertsetzung.) 
Daisy schluchy.te leidenschaftlich. Lhiv. grqlkín Au- 

gen irrten .von einem der Männer zum anderen. 
„Sie kommen mit mir," warf dèr\Eih-&t ein, „hier 

düj'fen "Sie nieht allein bleibf^. Erlauben Sie es, Hja 
('«■orgewitseh?" ' 

»- .,ieh danke Ihnen." bi-achfe Soltjiüco'\\' mühsam 
Ii fr vor. 
: , .,Pitte, sich morgen um 11 Ulu' in K. çinzufinden, 

ifXust Arbutin,' 'sagte der Untersuchungsrichter, 
fihr. Zeugnis ist wichtig." 

„Gut, ich-werde komnlen." 
Noch einmal umarmte Tlja sein zitterades Töch- 

terchen, dann nchtete er, sich hoch auf. 
,,Ich bin l)ereit, Herr," sagte er fest 
Kibajedow fulir mit seinem Gefangenen fort. 
Und \^'icder saß Soltjakow auf der Bank der An- 

£tikla.gten, wie einst vor dreizehn JahVen in Wien. 
^Di<i Verhandlungen begannen. Dicht gedrängt war 
f Saal, von, Tag zu Tag füllte er sich mit den 

_ Jugieri^en, mit den Naclibam imd Zeugen. Ruhig 
luid gelassen erschien das Gesicht des vcnneintli- 
chen Mördei-ii. • 

Seine Aussagen inui die der Zeugen wmxien zu 
Piotokoll genommen. 

,,Slo leugnen also nicht, daß sie mit Öwerjew 
am 10. April ein Rendezvous beim Schwarzen Teicha 
hatten?" fragte der Richter. 

„Wie sollte ich es, Sie haben ja Bomani Brief 
gelesen." 

..TTiid doch -Gilten sie zu Hause, daß sie zu 

Zithlenniäljige Nachweis, daß nicht, die. Pi-odui^m- 
ten, sondei'u die 'organisierten Z^^i^^oji^nhandler dif^ 
Preise bestinunen, w'äre ferner aus dem Grunde will- 
komm<M) geM'esen, weil man mit ihm der Bevöl- 
kei-img gezeigt hätti', daß die ftewegung gegen die 
Teuer ung, sich nicht gegen .xUe Produzenten rich- 
tet, nicht g<.'gen die Plantagenbe'sitzer'und nicht j^-e- 
gt.n ihr(> Arbeiter, sondern gegen einen St-ajid, der 
die durch die Zollpolitik geschaffene Lage, dazu bft- 
nutzt, (lie Preise eine-s wichtigen Löbensmirtels íti 
die Höhe zu treiben. Wir wissen "aus einer Privat- 
quelle, daß im nördlichen Santa Catharina, das ja 
.auch Zucker für den Exjwrt produziert, brauner 
Zucker einen Pi-eis von 2S bis 2§40() pro Arroba 
(15 Kilogramm) erzieh. Wollen wir nun annehmen, 
(laß die Kosten der Reinigimg und des lYanspor- 
tes hundert, Prozent Auamachen, so sollte der Han- 
del, doch immerhin in der Lage sein; das Produkt 
zu (> bis 7 l\Iihx:'i.s pro Arroba zu verkaufen, er 
nimmt al>er daff.Doppelte. 

Die Eingabe ist schwaiih in ihren \'orschlägen. 
-Sie verlangt ziiom, daß die llegieining, um die Pro- 
duktion zu fördem, Qualitäis- und Quantitätspreiso 
au.ssetzt. Da.s i.st nicht viel. Hier tim schnelle Mittel 
not. und diese lassen sich nur dann anwenden, 
weiin die Stiwitsre-gienmg mit der Buhdesregieining 
'/cu.sammen arlxiit^!t." Man hätte daher diese Zusam- 
vnenarb(.'it \oi'8chlagen imd praktische Winke ge- 
ben sollen, worin Sil» zu bestehen hat. Ferner schlägt 
die Liga flie Itesteueixmg der S<ihankwirtschäftön 
und der Kim-niat-ogi-aphen vor, denn die^e &eien 
hauptsächhch die Quelle d<n- KoiTuption. lieber dies<.i 
Behauptimg wollen wir nicht streiten, aber es dünikt 
^ms, daii der Ertrag einej- solchen Steuer nicht so 
groß wäre, daß niiui mit ilim etwas erreichen könn- 
te. P2s ist eine bekannte Tatsache, daß bei einer seihv 
liehen Besteuenmg di(i b(itrefienden Etablissements, 
noch \veuig'er am Steuem'trag abwerfen als bei einer 
'nittelmäJJigen, denn .sie können ja geschlossen wer- 
den. Man kann also wohl erreichen, daß die armft 
13(^völkertuigdurch die Besteuerung der Trinklokiilö 
und dei' KüuMnatogi-aphen zu einer größeren Spar- 
samkeit angehalten \\ird, aber \ on dej- Steuer ist 
Kein Ertrag zu verfepj-<!Ghen, den man, wie Tlie Liga 
sich ausdrückt, dazu verwenden könnte, den Land- 
wirten die Quantitäts- imd Qualitätspreise zu zahleii 
•^^ í'u;<^en diese J.okale a.uch nicht geschlossen we!- 
den, so müßten sie doch, um die Steiiem bezahlen 

, zu können, das fk>ld zuerst von der Bevölkerimg be- 
! ziehen, und .so wüixle sie die genannten ■ Prämien 
doch schließlich selbst aufl>ringen müssen. Der Vor- 

I schlag kann demnach imserer Ansicht nach nin- als 
I ein Hat, die Ik'völktii'ung zur .S])areamkeit zu zwin- 
I gen, angeselien werden, da aber l>ej^einer allgeme,!- 
'jien Armut (h'e Sjjai-sanikeit niohPí'li'üft., denn wo 
nichts ifit, dort kann auch nichts (»i^spart werden, 
so ersidieiiit uns dei' ^'orschlag in der l-^ingalw als 
überflüßig. 

! Glücklicher ist tlie Liga mit ihren ,Vorschlä,geai 
, beti'eff<Mid die Wohhuixgsnot. Die'Eingalx'- vei'laugt 
di(^ Anlegwig mehrerer Arbe.iterviertel durcli rlie^ 
.Staatsregienmg, weil die Munizipalität hierin nicht 
helfen, wolle. Der der Stadtverwaltung ausgespi-o- 
che,ne ^'orwl^•f ist voll-unil jganz bf?rechtigt. Auf 
die Präfektiu- kann, sich die RiVolkei-ung ebenso vre- 
,nig verlassen, wie auf die Munizipalkammer, denn 
die sind alle beide von der Verschönerungsmariie- 
eingriffen tuid wirtffehäften dai'auf los, als ob die Ver- 
waltungskunst dart'n bestände, möglichst viel Geld 
zu verpulvern und mögliclöt wenig zu leisten. Die 
Liga sagt liarte ^\'orte übei- gewisse Herrschaften, 
die die öffentlichen Arbeiten auabeuten und gnht 
der Eegierung den Rat, sich von die.seii Haien zu 
befreien, die sie tmischwärm^^n. Dieser Rat ist an- 
gebracht, denn die gedachten Herren sind diejeni- 
gen, die aus dei- Stadtversch.önen.mg, die in man- 
cher Hinsicht schon eine A-erschan(ielU3ig genannt 

werden verdient, einen großen Xutzen ziehen 
und die deshalb immer wieder neue Verschönertmg^- 
pliin(^ ersinnen,, von welchm der eine misinnig'er 
ist als dei' andei«. Soll die Wohnungsnot gelindert 

profskis nach Roinarischews reiten. Weslialb taten 
Sic das?" 

,.lch wollte nicht ,daß'man weiß, ^vxihin ich loite. ' 
,,Warum niciit?" 
Angeklagter; ,,W(j1 ich mit Sw(>.rjew eine unan- 

genehnx" Sache zu besprechen hatte." 
,.Wa.s war es?" 
Angeklagter: „Ich -wußte, dal.i Roman Roniano- 

witsch meine Tochter zur Frau l3egehrte, und ich 
wai' fest'entschloss(in, sie ihm zu verweigem. rleiui 
ich hielt ihn für keinen guten Menschtm." 

„Sie gf^rieten'darüber in Streit?" 
.,Nein, ich verstand es, Swerjew zu "beschwli^iti 

gen; ei- beruhigte sich nach imd nach." 
„Um welche Zeit trafen Sie ihn am Schwarzen 

Teiche?" 
„Es muß um halb elf Uhr gewesen sein. Vorher 

ritt ich noch mehere Werst im Walde umher." 
Die Verhandlung nalim ihren Vei'lauf uiid wiu'de 

um :? hUr nachmittags geschlossen. 
Daí? Haar, das- man in der Hand des Toten fand. 

M'ar getrocknet. Es ghch dem des Angeklagten ge- 
nau, hatte dieselbe dunkelbraune Farbe und einige 
graue Fäclen. 

Der Pferdehändler Petrowitsch meldete sich. 
Er sagte aus, daß er durch den Blagotirsclien 

."U'ald g-efaliren M*ar. Da hatte er heftig streitende 
-Stimmen gehört ;sie seien aus der Gegend des 
Schwarzen Teichfes gekommen. 

,,Warum überzeugten Sie sich nicht .selbst wer 
es war?" * • 

Petrowitsch bekreuzigte sich. 
„Ich fürchtete'mich,". gab er zurück, „es heißt, 

daß l>ei dem unheimlichen Gowässer mehr als ein 
Geigt umgehe." 

„Können Sie mir sagen, um wele.he Zeit Sie diri 
Stiminen hörten?" 

■weixlen, dann muß die. Staatsregiei'mig die Ange- 
. iecenbeit-in die' H md ne1nn»'n. weil d'e Muni/.ipalitä^, 
dazu nicht Imstande ist. 
r Wir hätten es geim gCvsehen,. w«in die Eingabe 
dt^r .Liga giluidlicher gewe^n wäwv sie ist alwr 
immerhin unvergleichhcLh Ixisser als die lYoteste 
dei' -M(3etings und sie'wird, da .bei der, Stuittsregie- 
yting- Entgegenkommen vor-ausgesefijt werden ,muß, 

■':í"dcnfíí.lls doch etwas nützen. . . 

Aus aller Wèlt 
(Postnachrichten.) 

Leider. Die Spitzeiiklöppelei im obere.ii Fran- 
'kenwaid ist weltbekannt. Eigentüinlich aber' be- 
,1'ühtt, .so s'chnnht-die „Fränkische Presse", die Be- 
i-telhmg, die kürzlich Nordh.albener und (íerrokls- 
iirüner Ileimatarbeiterhinen für çine Pariser Finna 
iirtift;;1i'gen mußten. Die deutsche Kronprinzessin 
•Siiitte in Paris ein Spitzenkleid bestellt, für das man 
|tiit,' S])itz"n in XardhiUbon. und Uercrklsgrün geklöp- 
<|H*It h;it. Mit einigen Mark wurde; dort die Arlxnt 
jSezahlt, u mdsann als Pariser Erzeugnis natürlich 
'Uüt: l^iu iser Pi'cis, abgeliefert , zu werden. 

Ein f u r c h t ba r e r R a c k e a k t wurde in Wien 
' rerübt. Dort, feuerte im 3. Bezh'k der fi-iihert; Buch- 
halter Emil Altmann, der früher bei der gr'oßen Bau-- 
.unternehnier-Finna Alfred und Otto Berger ange- 
»^tellt. war;, auf die drei Geb'üder Btn^ger, als diese 
im Begrih' waren, das^ 15iu'eau zu verlassen, eine 
Reihe \'on Itevolverschüssen ab. Die tx'iden Brüder 
;..\lfred und Otto Berger \^'nrden auf der Stelle ge- 
itötet, der dritte Binder wurde schwer verletst .-Vlt- 
uiann ist dei- Schwager der di'ei T.TeberfaJlenen. Er 
machte nicht den geringsten Fluchtvei-such. i-'r be- 
hauptetj sein g'Uizes Vt.'naögen in der Fiima ver- 
logen zu liähen, und dann von seinen Chefs und 

,'Schwageni auf der Straße gesetzt woixlen zu sein. 
Aus Jliu'he habe er den inörcleriscehn Anschlag", 
verübt. . • 
, ,Ei n go wal tiger Brand brach'in der Halle 
(1er lleilsitnnee in Tokio aus und verbreitete sich 
schnell, sc:) daß er si<íli auf xias ganze Stadtvii^rtel 
/Kanda ausdehnte. Die (5arnisón rückte aus und 
>:nt,-'rstützte . die Feuerwelireii.. Alhi-,B„emühung(>ü. 

I waren vergeblich. Kanda' ist der j\iittelpunkt d(5s 
i studentischen Lebens. Viele Schulen und Erzie- 
hungsinstitute sind niedergebrannt. Amtlich ist fest- 
gestellt, daß B3Ü0 Gebäude zer.stört wonlen sind; Die 

• ZaJi Ider Obdachlosen, die irt Kandapark rnterkunlt- 
su( hen. wird auf 15.000 geschätzt. Dej' Schaden wii-d 
auf .Millionen von. Ven ge'schätzt. 

Ein neuer Erfolg des Ze])pelin- 
K r e u zers. 'Der neuerbaüte, kriegsmäßig ausge- 
rüstete Zepi^elin-Luftechiff-krtHizer r.i'zielte- einen 
neuen glänzendem ilrfolg. Auf der l*robc,'fahrt "im 
iViedrichshafen feuei-to.' ei' mit .Ma.Hchinengeweli- 
rén ÕOO P!T>be,scluis,se ab. die tUi.s denkbar tif.st''' Lr- 
gebnife hatten. , . 

E i n B u n z 1 au e i- Topf von gaaiz . ungewölm- 
lichen Dimensionen mid hohem Alter wird jetzt in 
der ^tadtgärtiierei zu Bunzlau in einem <ygenon 
Häuschen als Sehenswürdigkeit aufbewalnt. Dieser 

'Töpf, der ein Werk des Töpfei's Gottlieb Joppe ist!, 
'criti>land im Jahre 1753, er hat eine Höhe von 2,20 
Meter, einen Umfang von -1,20 .Meter .imd ein (je-, 
wicht von 12 Zentnern. Die Fi*anizosen, die 1813 

.in Bunzlau hausten, schhig(.m einige Sprünge hinein 
und .wird er jetzt von einem Di-ahtnetz zusammen- 
gehalten. Die.Töpferstadt Bunzlau ist stolz auf die- 
ses Denkmal heimischen G«werbefleißes. 

Wilhelm Krcß f Der Altmeister der öster 
reichischen Aviatik, Ing-enietu' Wilhelm Kreß ist im 
Alter 'V'on 77 Jaliren in Wien gestoi'ben. Was Kreß 
für die Aviatik bedeutet hat, kann gar m(3ht ge- 
nug hoch eing^'schätzt werden. Lange vor Lilien- 
thal in Deutschland imd Penatid in Franki-eich hat- 
te Kreß Modelle von Drachenfliegeni hergestellt 
und vertrat den Standpimkt, daß dem Systein, 

■ „Es ■war gerade halb zwölf; ich hatte kurz vorher 
meine Uhr gezogen und nachgesehen." 

„Haben Sie noch etwas zu beinerken?" 
i'etrowitsch zögerte. 
„Sie stehen vor Gottes Angttólcht imd \or dei- 

xou ihm verordneten Behörde, die das Recht hat, 
alles zu wTs.sen; ein Verschweigen würde Ihr Scha- 
den sein." 
. „Als ich ein Stück weiter gefalire-n wiU', veruahln 
ich etwas, es ließ mii' das Haar zu Berge stehen." . 

.,Bitte, drücken Sie sich deutlicher aus." • 
„Ee war ein Schifi, so, 'v™ ihn jemand hi der 

Ang-st Um sein I^ben ausstößt," erzählte <lei- Pferde- 
händler, „ich hielt an und lauschte." 

., Weiter, w(>iter!*' 
„"Nach eniiger Z<'it hörte ich, daß jemand sich 

Ifi.ufend nähei-a^'; da hieb ich auf meine Gäule ein und 
.jagtii davon." 

,,War das nicht vielleicht der Galopp eine.s Pfer- 
des?" fragte der Richter. 

„iCein, ich bin meiner Sache ganz gewiß." 
Der liichter vereidigte den Zeugen. 
Dann wendete er si(;h an Soltjako-yv, der gespannt 

lauschte. 
„Hatten Sie Ihr Pferd beim Schwarzen Teiche, 

angebunden?" 
,,Jawohl, an einén Itaum," lautete die AntwQÍ-t. 
,,Und Sie bestiegen es auch, dort ?" 
„Ja, ich eilte nach Hause; in einigen AFiniiten er- 

reichte ich Blagotii'." 
„Um welche Zeit img-efähr?" 
.,E.s mochte gegen halb zwölf Ehi' sein." 

\ „Können Sie beweisen, daß Sie um diese Zeit 
■schon zu Hause waren? Hat der Kutscher Ihr Pferd 

•le.m])fangen oder ließ dei* Diener Sie ein?" 
„Nein, ich hatte beide schlafen geschickt", ver- 

setzte nja.^,Der Kutscher ist schon alt und ich liebe 
es nicht, wenn meine Lf-^ute mich erwarten." 

„Schwerer als Luft" die Zukunft gehöre^ Er wur- 
'.le -vr-flae-ht "und als «'ine. Versuche iniolge unge- 
nügender linanziidler Unt<y"stüizimg und infolge 
dei' Unzulänglichkeit der ihm zur \^erfiigung. ste^ 
h.end(in Motore scheitei'ten, da gab es viele, die. 
mitleidig die Aclisehi zuckten und den Erfinder ei- 
nen Xai'ren hiei^im. Kreß hat den Triumph der Avi- 
atik noch erlebt. Er \\'ar ein Ztiuge des Aufschwiui- 
gcs, er konnte sehen wie die Wege, die er tifr 
.Menschheit, gewiesen von anderen mit so nachhal- 
tigem Erfolge begangen und weiter ertbrscht wiu'- 
den. Sein Veixlienst blieb im Schatten, kaum, dai.i 
überhaui)t jemand des aheu Manneii gedachte, dem 
inan das Fundament des .jetzt so stolz ragenden 
"Baues v(^r(lankie. I)as hat seineai Lebensabend ver- 
bittert und die Xachwelt wird vieles gut zu machen 
haben, was die .Mitwelt an ihm verbrochen hat. 

1] i n k u 1- i o s e r F a II 0 n B i g a ni i e. Am 1 (i. 
Februai' wai- in einem Pariser "Ifoicl »nn reicher 
Privatier ábge.stiegen, dea' erklärte, einen kurzen- 
xVufenthalt .zu nehmen. .Ajidei'en Tages imddece sich 
der. bereits sechzigjährige Maim, der angegeben hat- 
te, aus Bastia zu kommen, krank und verlangte- 
nach dem Arzt. I3er Hotelier ließ den krank'en 
Ilerni in das Spital St.' Antoine fahren, \\-o dieser" 
am 21. Feliruar an GcnickstaiTe Rtarb. In seinen 
Akten fand man eine Summe von .50.000 Frank .so- 
wie die Adre.sse .seiner Fi'au in Bastia. Der Verstor-, 
bene hieß Alljert -Richard. 'Man avisierte cUb Frau 
auf thelegraphischem Wege und sie stellte'-sich, 
bald mit einem vierjährigen Knatei ein imd mach-' 
te die nötigen Schritte zur Bestattung ihi'es Alan-, 
jies. Da erschien plötzlich eme zweite Frau aus 

■ Genf, die angab die, Geniahhn des Verstorbenen zii 
' sein und' tatsächlich auch Papiere vorwtnsen kotuxr 
te, die* das bestätigten. Die beiden Frauen verein- 
barten gegen "die Bestattimg zu oppoirie^-en und hi 

Ider Sache vorerst die Gerichtö sprechen zu lassend 
j Es. scheint'-nmi wirklich der Fall zu sein, d;iB es 
■ dem .Verstorbenen gehmgen war, die Beliörden in 
Bastia zu täuschen, um eine' z\yeitc Ehe einnig^e- 
hen. Das Gericht wird zu entscheiden lyiben, -ú-em' 
die-ErbuSchaft zufällt. -. . . 

Die ba.nkrotte Mi 11 io:nens rad t. Chicago 
befhid(^f sich in einer demriigen finanziellen Kieni- 
mt.s wie sie diese Stadt seit dem. großen Brand«^ 
vi)Ji,.1871 nicht- Avieder (.'rhrbt Irtit Die Metroiiob 
"de?Wes!ehs° "nTt'~Sta(Tt^ 
in einer denirtigen Geldnot, daß sie ihr-m .-\nge- 
stellten bei der leizttMi G;'hahszahhmg nur 80 Pro- 
zent in bar zahlen; konnte, während sie für ihre 
übrigen "^'d-pfliehtungen nur 70 Cents pro llilliar, 
aufti'ciben konnte. Die neui'u baulichen Vej nesse 
rungèn," die die Stadt in .\u.«.sicht gejiommen hittre. 
sind- vorläufig ^Nipder fallen ;;elas.sei1. worden. Geld 
für eijie n(nie .Ansi'üstiuig der Feuerwehr ist rieht 
vorhanden und ähnlich ist £s mit allen andei'cm st.-idi 
tischen íiivStil-utioínen bestellt. Trotz aller Einschrän- 
kungen .sieht sich Chi'ciago einer Sehiddeníasi . von 
n >Iii}ioni^n K;!)1i»mi gegcnü! i'r. (iie Mtfurl aus 
städtischen Geldern ru zahlen sind. Ein Geseiz, das 
•eine städtisclie Anleihe rechtsgültig erklärt, gibt es 
nicht und so wird Chicago, wtnin ki.'ine andere Hilfe 
einti'itti wohl in die Hände des (Berichts fallen. 

Schwei'e.s Zündschla gungl ück in 
Spanien. Am-2(5. Februar luit sich in dem. Sec- 
fttädchen Gi,jon an der Xordküste von Spanien bei 
dem \'e.rsuche'einen Fels zu sprengen, ein schweres 
Zündschlagunglück zugètmgen. Eine .Mine, die 3500 
Kilogramm .Schwarzes Schießpulver enthielt, wai' in 
den Fels .gelegt wònleh, um diesen zu sprengen. 
Die Spreugmig'mißgli'ickte, die Mine .ging nach rück- 
wärts los und schleuderte'einen gewaltigen Steinre- 
gen auf die Zu.scliauer und die im Hafen befindhch'en 
Schiffe. Diö Zahl dei' Verletzten übersteigt 200. Et- 
wa hundert Personen dürften verschüttet sein, im 
Vorhafen -sind sechzig Personen ums T.eben gekom- 
inéh. 

Die längste Eisenbalinbrncike Afrikas- 
ist die in der 'Kaihanmer Mittijllandbahn über den. 
Sanag;a. Das EiiTschwiminen der zweiten St.ahlbogen- 

„Das kUn'gt seltsam. Es siehi fast aus. als liätten 
Sie geheime Beweggründe dazu gehabt." 

'Soltjakow schwieg; eine lebhafte Ern^gung spie' 
•gelte sich auf,seinem Gesichft^ ab. 

. „Sie. können also Ihr Alibi mcht beweisen", sag- 
te der Richter, „ef hat Sie niemand nach Hause kom- 
nien S(dien?" 

Einen ifoment zögerti» der Angeklagie. 
„Nein," entgegnete er mit fester Stimme. 
,,Diis ist selu* 'gravicrend füi' Sie." 
Es klang ein. leisös BiMlauern aus den >Wortcn. 
Auch die folgenden Sitzungen brachten nichl Klar'^ 

heit in die Sache. Mir Spannung síih man dem ür- 
teilsspruche entgegen. 

Olga Ronionowna SAvenew erfuhr erst nach fast 
^vierzehn Tagen v'on Her Verhaftung Iljas und \"on 
dem Tode-ihres Bruders. Sio war bei ihren Vc-r,-. 
wrfndten und Briefe und Zeitungen erreichten die ab- 
igelegcne Gegend oft lang^ nicht. 

Endlich erhielt sie einen Brief von Dai^.y-: 
„Lielx'i Olga,-es ist etwas^ Schreckliches passiei't. 

"Dein Bruder ist am 10. April abends ermordet wor- 
den und mein Herzensi)apascha sitzt in K. im Ge- 
fängnisse, weil er der Untat Ixjschuldigi wird, Ich bin 
außer mir! Wie darf .man glauben, daß mein lieber, 
guter Vater einem Menschen da.s Í.,eben nehmen 
kann. Bitte, komm, so schnell Du kannst,.ich sehne- 
mich so st^hr nach Dir, obgleich ich in Datnofka bin 
und Arbutins sehr freundlich sind. 

Deine ganz verzweifelte 
- Ditisy. 

' DatnolTca, 22. .-^n-il 19..," 
Olga begriff zueret nicht. Doch auch die Zeitun- 

gt.'n kamen mit dei-selben Post. Sie brachten alles 
j Nähere ,die Gerichtsverhandlungen und Zeugenaus- 
sage]!;. 

Zwei tSunden sjjâter i-ei.ste Olga Roinano'^Mia ab. 
Sie hatte keine große Liebe Kir den Brndei' ge- 
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hälfle, der 160 Meter Bd-ück« ist im November 
des Vorjahres glatt vor sidi gtjgang^n. 'Die Aulsu-l- 
iung des üe-berbauv-s ohne fesi-(» Gerüste stellte bei 
der ungewöhnlichen Wa&seiliefe des Sanaga in dem 
tropischeu Lande ganz besonders hohe Anforderun- 
gen aji die Umsicht der Zuleitung. Die Brücke 
ist in einem einzigen Bogen üb(n' den "Strom ge- 
bciiit ~ 

B u n d 6 s h a u ptsf ad t. 

Erbaulich.: Im Sfio Jo§é-ThOater spielte sich 
am- S<innabend Abend eint- Szene ii'.': die sich in 
gewisser Wei^e den neulich aus der Paiilistauer Kon- 
ditorei Tastcihö^'s berichteten würdig zur Seite stellt. 
Alti der - Vorhaaig' aitfguig, iximerkte msan, daß ein 
iUiup!vma.nii vom 7. Infanteriebatiiillon, de,r in einer 
dei' er.sh.n Barketü'eiheu saß, sein Käppi aufbchhl- 
tiCn hatte. Nun verbietet eine PoIixeiverotTlnmig*, 
während der ^''o^ítel.^!n■"r die Kopflx'deckung aufzii- 
behalten, untl selbstvei-stinidlich mit Recht, denn di(!- 
.ienigen, (Ue-in den lünteron ßeihen sitzen, .^vollen 
auch sehen, was auf der Bühne vorgeht. Ein''Thea- 
tofpoi'tier, ^ on aiicl-"ren'Zuschauern aiiim<Tksam ge- 
macht, ndhei-te sich im ZwischenaJite dem Offizier 
und milchte ihn'.iu durchaus höflicher Und ange- 
rnessener AVeise auf d.ie Po!izei\ eroi\lnung aufmerk- 
sanL Daíí^ genügte Seiner Exz-ellenz dem Hemi 
flauptmann, den Angestellten, der seine Pflicht er- 
füllte, zu olu-feigen. Seine Oixloniuizen unterstütz- 
ten ihn dabei in wiirtligcr "sVeise. IJer aufsichtfüli- 
rende I'olizeidelegat "wollte den Namen des Offi- 
ziers feststellen, wui-dc aber von denLselben ebenso 
behandelt, wie neulich det' PolizelJelegat von São 
i^iulo vou dem Leutnant Pinto, weshalb er es für 
das Klügste hielt, den rabiaten Ilemi ungesclioren 
zu lassen. IJcr General Seuza Aguiar, der nicli neu- 
lich so über die Behandlung imii nicht" ganz mit 
Unrecht ereiferte, die gewisse Ruyi^^tenblätter der 
Annee ange^eihen lassen, sohlte sich doch di«?sen 
Hauptmann einmal vorbinden. Denn es ist doch ganz 
klar, daß das Benehmen von Offizieren dieser Art 
die Kritik des Publikums und der Presse herausl'ür- 
dert. Schließlich hat nicht nur das ^'■olk Pflicliten 
gegen d'e Vertreter der .be\vf;ii'fiieten Macht, sondern 

'auch umgekehrt das Militäi' gegen das \'o!k. Ge- 
wiss'e Offiziere und Soldaten aber glauben, daß das 
^'olk nur ihretwegen da sei. 

Stadt p 1 a n v o n II i o. Einen neuen Stadtplan 
von Ilio de Janeiro hat soeben diis Instituto C'co- 
graphico von Ma,K Ilungei' herausgegeben. Der Plan 
zeichnet sich in seinen- kaitographischen Ausführung 
.durch dieselben Vorzüge aus, die wir neulich schon 
an dein ,,Atlas Escolar" desselben Verlags rühm- 
ten : sehr sorgfältige Zeichnung- und saubere, Aus- 
fiihning. iXiH Terram ist in liölienkiu'ven dargestellt, 
auf je 10 Meter Ilöhenuntei-schied eine Kurve. Der 
Mafistab ist -1 :20.000. Die StraßenbaJmlinien sind 
sämtlich eingetragen, und sogaa* die neue Schwebe- 
bahn auf den Zuckerhut fehlt .nicht. Fernei- sind die 
wichtigsten Geb.'iude, nicht hur Amtsgebäude, Thea- 
ter usw., sondern auch Fabi'iken und dergleichen, 
hervorgehoben. .Ein Verzeichnis der StraJ-jen und 
Plätze sowie der Gebäude ei-leicht<n-t das Auffin- 
den. Dem handlich gcfiüteten Pla.n ist fei-iier- (un 
\'erzoiclmis der Straßenbahnlinien mit Fidirpreisen, 
der Banken, Kojisuiate, Hotels usw. beigegeben, so 
daß der Fremde ■■^'cli Ixiijuem orientieren kann. 

j altt'rnde i -atoe Dikmia hatte Imid heraus, daß ilu- 
I Ehegenwihi seiner SLieftOchter naclistellté und mach- 
I te den beiden mííhi- íils einmal liöse Szenen. Dei- 
1 Ei'folg blieb jedoch aus, denn Alyosotls fand an dem 
1 Stiefvater Gefallen. Eines Tag-es- nm^-luén- die k'i- 
► den nach Geschüftsschluß ..eine „Sp-izierfalnt", von 
j der sie- .recht spät nach .tíause Jcamen. Wiederum 
reine Szene. Als sich die Spaziorfahrt trptzden'i am 
I n<äcli.sten Tage wiederholte, ging .Libania zur l'oli- 
i zei und ei-stattete Anzeige.. "Myosotis w^mxle \-orgi'- 
I laden und vom Amtsai-zte untersucht. Sie uni ihr 
j Fi-eund waren jedoch so schlau gew-esen, \yui whr 
! Tiele Pärchen „ohne ernstliche Absichten" in Rio 
'sein sollen, und waren nicht bis zijm Aeuß<irsten 
gegangen. Infolgedessen könnt« der -Vrzt nur fest- 
stellen, daß :M\'o.sotis' zwar offenba.'.' g'cschlechtlicht'n 
Verkehr gehabt, aber. nu;ht die äuüereii Ehrenzei- 
chen der Jungfräiilicjikeit eingebüßt iiube. .Mit dej- 
Kriminalklage war-es also nichts.'Lil an:a aber fühl 

ämter ui Sä-'i 

d.a.ß 
i-en oder zuui 
^Vcrte anreiz' 
liehe Entwert, 
\'er minder IUI,a 
Illingen aus di 
Augenbiickfi 

•11 bc 

ng erleiden. Deswegen muß nuui die | Ifiivre-71.2,) 
d.cT Unilaufsmittel diireli Goldentzie-''^on öl /Ö — Õ3/G. 
Konversronskasse im geg-enwärtigen i • Hoff-'nlj'.ch hat 

i'-'bedcnkli(;hcs Symptom der Geld-ern-iehl und kr!,NÍ.-. anffehe.fi. Es heißt, daß die Ilegierung sich ' Erschülti-rang; 
schon mit die.^or Frage beschäftigt hat und auf Mit- ! d'.'n übri, 
tel siiiut, um aer drohenden Gefahr zu begegnen. Die 
G-oiddei'K.t.s der Konver.sionskasse, die am 2!. März 
nocli í!i.)í).32ò: betragen hatten, \varou arn 
~8. Marz auf ;ii)2.3r)0:091S215 gesunken. 

(■erüehtue!-e lüeß es, die Bundesregiermiff habe 
die Sao Paulo liailwaj für 13,5 Millionen Pfund Stei-- 
luig uberHominen und dqr bisherig-en Eig-entümerin 
Jn Pacht gegeben . . 

11.21 

20. 'Marz, 
Beriehts- 

alle Saldi nach Rio "zu remit- i verzeichnen. Die Preise, die üii? zum 
üeren. Hie .\ iileiheütei, die vou einer Anzahl von ^"1" O^^'^OO gefallen Wiu-en, stiegen in der 
Lnternehmerii in Za-lüung genommen werden muß- «^oche auf lOSlOO. Eine enstsprechende Bewe^-uiiK 
reu. werden z« so verlockenden Pi-eisen angetoten, ^ auch an den Auslandsiii'irkten zu" verzeicímei 

sie Uiü .y-e.ingen yarliandenen ]SIittel absorbie-wesentlich animierter W7u-en. Die Xotieiimgei: 
\ erkaid' andei-cr Titel und sonstiger : w aren (20. Mäi-z gegen 28. Mäi'z) :• 
i, die aul diese Weise eine empfind-j 9,'|500   lOSlöO, New York ■U. 

75, ilamburg V/^.OO - ßl.OO. Lon- 

Krise nun 
in Zukunft 

ihr 
vor 

haltüng. 

te Sich in üiren sittlichen (Jefühlen so gekränkt, 

Ä'sSitS i 
So endigte das Zusammenleben die,4er feinen Fi wiu'dc die Southern Brasil 

IM'. 
iniu-jniit »em Kapital von 1 Million Pfund 

Electric 
Sterhnt 

11 a n d e 1 s b e, 1'J c Ii 1.. V.'ii- können aucli heute ni: 
wieder konstatieren, daß der außeroixlentüche Geld- 
maugel eine fiiuuizielle Krisis herbeizufülii'en dioht. : 
Auch hier wai'Uut deshalb aller Aug-en seliusüchtig ! 
auf die Paulistaner Anleihe, denn es ist ja klarj i 
daß die 7,5 Millionen Pfund Sterling nicht in 'São I 
Paulo bleiben, sondern teilweise aucli nach Rio ab-' 
fließen weixlen. Bei den lebhaften Geschäftsbeziehun- i 
gen zwischen beiden Stiidt:en ist es gar nicht an- 
ders nuiglich. Am 25. März wurcie das Dekret Nr. 
10.135 veröffentlicht, durch das die Ausgabe von 
50.000 Gontos fünfprozentiger Anleihe zur Bezahlung 
von Bahnbauten autorisiert wurde. Diese Neuaus- 
gabe, die zu den vielerörterten 105.000 Contos vom 

erst 25.0'X) 
v\arKte natürlich sein 

uuglinatig auf tUe Kotierung der älteren Anleihen 

■ gründet. Die noue Gesellschaft übernahm das Par; 
*1', Power Sivndicat und .damit auch dessen Lieht- i 

vorigen Jahre tritt (von denen übrigens 
Contos realisiert sein sollen), v^arkte nat 

Vjxilices Geraes sanken 
i)3-lS, die von 1912 auf 
daß noch vor wenigen Monaten 
raes auf 1012 itnd 1015 stiuiden, 
vortrelfliche Illustration zij der Geldknappheit, 
es schon zu Anfang des Jahres geschah, so 

Co. 
ge- 
ma 

r,„ ,,, _ -     und 
ivi<iit\veiK In Gnrityba. Dtminächst werden in i.,on- 
dou tiinfprozenfge Dt.^bentures der Minas Geraes 
Wectnc Light Company emittiert weixlen, die von 
der Staatsregie.nmg von Minas Geraes garantiert 
sind. j-,beufalis iu London ist iüe Gründung einer 
Brasilianisclien Handelskarner bi-absichtigt, ähnlich 
der in IJrüssel bereits bcst<-henden. In São Paulo 
hat die CompaJiliia Ant<ircti(ia Pauhsta eine Anleihe 
von fiCKK) (,'ontos in achtprozentigen Debentures zu 
200 Milreis, rückzahlbiu* in 15 Jalireh, aufgenom- 
men. I)ies(i Anleihe hatte einen glänzenden Erfolg 
üvtz der Lage, des Geldmarktes. Auf den Markt ge- 
bracht wurde sie'dm-ch die Brasilianische Bank für 
Deutschland. Am sellxui Platze hat di(i Eisenbahn- 

i' 1 gesellscluift C^npos do Jordão eine Anleihe von (>600 
■ : Contos zum Kure von 90 1k>i " 

auf 935?i!, die von 
938$. Wenn man 

die Apólices 
so hat man 

1909 auf 
bedenkt, 

Ge- 
eine 
Wie 
war 

von einer 
begleitet. 

auch diesmal die Bais.se der Staatspapien 
Flucht der Käufer vom Effektenmarkte 
so daJJ der Umsatz an der .Börse ganz unbedeu- 
tend wai-. I>eslialb kann auch nicht von großen Kurs- 
schwankungen berichtet weiden. Nin- die Aktien der 
Docas da Baliia sanken bis 98í^ und erholten sich 
dann wneder, so 'da.!J der Schlußkm-s 10Ò§ betrug. 
Die Aktien der li'ink von Brasilien, die auf 2;l5S> 
gesunken waren, stiegen auf 245!i!, imil diejenigen 
der Rede Sul Mineira- festigten sich auf 91.'^, n;u:h-' 
dem die Dividende verkündigt worden war. 

■Nicht nur auf die EffektenlKirse übte der .(iekl- 
mangel seinen Einfluß aus, sondern auch der Kurs 
verschlechterte su;h. Die l'rivatbanlien notierten 
H) d, und nur die liank von lirasilien behielt den 
Kurs von 16 l/l(i bei. Es hei-rscht eiii'großer Man- 
gel an Elmessen, und das mag wohl niit den Gold- 
entziehimg(m bei der Konversionskasse Schuld tra- 
gen, die einige Banken vornahmen. Das Jí\'íktuui 
an sich ist ja nicht außerordentlich, denn wenn die 
K 0 n V e r s 1 o n s k a s s e reguhlr funktioniere!)! soll. 

!> prozentiger Verziu- 
I sung autgenommeii. Die ebenfalls in- São Paulo mit 
, einem Kapital von 4000 Contos g-egründete Einpreza 
, Tracção, Força o Luz Electrusa de A*a.tel will nicht 
, mir in Rio (-íránde do Norte, sondem auch in anderen 
I Staaten elektrische Anlagen errichten. 

Die Arbeiten der Kommission von Konferent^T 
des Zollamtes sind zu Ende gel;uigt. Bis jetzt wur- 
den der Oeffenthchkeit jedoch nur recht dürftige 

1 N(«chiicliten über die F ar i f ä-n d er u n g e ii zuteil, 
so.daß es den Intere.ssenten kaum möglich s».;in wird 

: Piotest m erhebe,)! oder Wünsche zu äutiern, ehe 
das Pix)jekt an den Kongi-eß gelangt. Diese' Ge- 
heinmiskrämerei ist nicht geeignet, besonderes Zu- 

, trauen zur .Arbeit des Ministers-Und seiner Kom- 
mission einzufl.jlten. Es heißt, daß; der Revision die 

. Ai'beit der Komn)ission von 1910 zugrunde gelegt 

. winde. er- gegen jene Arbeit wurden berechtis'te 
Einwände sowohl von Importeure'!) als auch -pon in- 
dustriellen erholK'u. Wenn also das jetzig'« Projekt 
ähnliche (.Jestalt zeigt, dfum wird es im Kön 
soviele .-Vb inderimgsvorschläge und so 
Diskussionen gelK'u, daß die Beratung Monat,(.i dau- 

die unmotivierte 
bleibt dei' Markt 
wahrt. 

i Mäj-kten lieiTschte g-i-oße Zurück- 
last möchte man sagen Ge,schäftflosi,c]ieit. 

Die Preise sind mehr odei- minder nominal, mit .\us- 
nahme von Baumw-olle, die anzog. Kriställziniker 
schwankte zwisclieii 150 und 490 Beis, je nacli Her- 
kunft und Quiilität. Der Zerealienmai-kt war fast pa- 
laljsiert. Der Xanjueiiiarkt war trotz den geriniien 
Zufuhren sehr flau. 

D i A u s si c h t e n des B ü r g e r I ic h e n G e - 
9j.U zbuchos, in der außerordentlichen Sitzung des 
Kongresses, die demnächst beginnt ,sollen nicht 
übermäßig glänzend sein. Zwar haben bereits HO 
Abgfiordneto sich zu den vorbereitenden Kanimersit- 
ziingen eingefiindon b-ezieliungSMcise Herrn Sabino 
Jííu-ioso mitgeteilt, daß sie arbeitswillig seien. .\ber 
das eißt nichts, dionn so .pflegt es immer vor der 
Kongreßeröffnung zu gehen. M.ax\ muß doch an- 
»tiindshalbcr so t^i, wie wenn als ob, damit der Kon- 

iin tvOngreß 
langwii'fige 

Sit; 
-Vuloiit'it 

Grosso cdei- 
)gueira aus Ama- 

Kapitei des Senatsent- 
und Abänderungsvor- 

da 

P, , . p Ar , ; s"- '11»- «.^oldeiiigänge in den Pe^ Eine leine laniilie, LTt>ania CJarmo Mendes | rioden dos Ueberflusses - • • ' - • «i nt- lui..^ seni 
Silva übte.laug-e Zeit das horizontale Gctwerbc 
i-.nd ging, als sie älter wui-de, in die ebenso uot- 

e wie unangeudiine Klasse der. Boi'dellwir- 
, üijt.'r. Sie soll'sich be;>ond(n-s als Inhabeiin 

■; Vbsteigequai-tiers im Becco do Dom Jesus her- 
L <'i:ui haben. Im Jahre 1900 begann sie, das. Be- 

■is nach einem „häuslichen Herd'" zu fühlen und 
iite einen Mann, der wenig<;r auf ihre \'ergaii- | versionskaAse dem 

zu véi-^eichnen Ii.abôn, son- 
I dern auch Abhebungen in den Zeiten dei Geldknapp- 
heit. Und alljährlich sind um diese Zeit, kurz vor 

I der neuen Kalfeesaison, die .:lbhebung-en größ-'r als 
j die EinzaJuüngxin. Was unangenehm dabei ist, das 
j ist die W^ii'kung, die diese «YblKibung-eu auf die Zir- 
jkulation tou Umlauisndtteln haben. Fi'u' jode .^b- 
' hebung wird ja dei' Gegenwert in Noten der Kon- 

gt-nheit und ihr Gewerbe, :ais auf ilire la-spannsse 
und ihren gesichei-ten Lelxmsunterlialt. Tlück.sicht 
nahm. Sie fand den Gewünschten auch in der schö- 
nen Sta/lt Porto in der Per.son eines gewissen Fre- 
derico Albino Pereira, und b;üd konnte sie sich Li- 
T-^i.nia C^'u-mo Mendes Pereii'a nennen. Frederico Al- 
bino er\\ies sich aU Jüc-htiger líelfei* in der \'er- 
waltung ihres „Cnjschäfts'' und gewann in solchem 
MaJie ihix' Zufriedenheit, daß sie ihm behilflich war, 
»n d(>r Rua Marechal Fioriauo Peixoto ein Graimilo- 
phongesciiäfi umer deirn Namen Ca.sa Operaria zu 
eröffnen. Um die Kundschaft anzulocken, stellte Fre- 
derico Albino seine Stieftochter M-v^osotis, ein hüb- flußt. Selbst die Bunde,sreglenmg iiat 
sches M.-idchen \-on *! 7 Ja.hr).ui, als Verkäuferin an. I Schwierigkeiten, das nötige/Bargeld zi 
Bii-Id jedoch stellte sich heraus, daß der Angelockte ' . - . ~ 
nicht die Kundschaft, sondern er selber' wai-. Die 

Verkelu« entzogen,' und das gv- 
I rade in einer Zeit, wo aus allen Teilen des Un- 
I des über den Mangel an Uinlaufsinitteln geklag-t 
i wird. Die Totaisumme der Kassenaiusgänge der Ban- 
I ken in liio und São Paulo betrug am- 28. Febniai" 
' nicht mehr als 159.(100 Centos. Das ist ganz olTen- ^ 
I bJu' nicht genug für die frausaktionen dei' zwei 
Plätze, oder genauer gesagt der di-ei, da ja die Pau- 

; listaner Monatsbilanzon fast durchweg auch die Fi- 
j lialen in Santos einschließen. Daiier cLie Unmöglich- 
I keit großei' Geschäfte, der Mangel an LeDigeldern. ' 
I die Schwieligkeit des Diskontierens, die alle Zwei- 
I ge des liAiideds und der industrie ung-ünstig bcein- 

eriiebliclie 
Bezalilung 1 

der Si.uilußitM.^hnungeu de.-i vorigen Jahres zu b<v ' 
schaffen. Daher auch die Anweisung an die Bundes- ! 

zur 

ei'i.. Aiißerdem ^-t ri,ii-eh die Teuei-ung die Lageheute 
andeis geworden. L'it.' Regierung hat vers{)roc}ien, 
i7i!' besonderes Augenmerk der lYage zuzinrenaen' 
ob, nicht tine Verndm'ierimg der .Le))f^nsmittolzöllc 

iich ' 
'"'ilikal g-estaltet w^enlen. Yvemi aber 

tler ReiszoH von 2G0 auf 210 Reis, der Dörrfleiscli- 
zoll von 250 auf '230 Reis, der Weizenz-oll von 10 
aul 8 Reis ermäßigt wird, so i'^t das sinnlos. Den 
-liskus schädigt es, die Konsumtmten hingegen foi-- 
dert es in keiner Weise. Ja, es \\irkt geradezu wie 
eine Parodie auf die Versiirechungen, die der Buii- 
de.s]>r;isident gemaehl hat. \^'ir stehen bekanntlich 
auf dem Standjmnkte, daß ma.n nur jene Zölle er- 
jieblich eniKißig-en dai'l, die nicht dem Schutze eines 
entwucklungsfähigen und wichtigen Zweiges der 
Landwirtschaft und der Industiie tlienen. .Vter das 
vermag uns nicht verhindern, festzustellen, daß die 
von der Regierung jetzt vors-eschlagenen Zollerm-:is- 
,-.i,ü*mgei! in schrotlem (íegensatz zu ihren von uns 
als inopportun angesehenen Versprechungen stehen. 
Unseres Erachtens müßte die Regierung die Zölle 
,nuf so'eh(.> Artikel auf ein Minimum redlizit!ren, die 
im Inlande nicht produziert werden. Dadurch wür- 
fle eine \^erlrilligung der Lebenshaltum.; herbeig(>- 
liihrt werden -- allerdings auf anderem ■\^'ege, als 
Avie heute btuibsichtigi, aber mit dem \'orteil, daß 
das heimische .1 rwerbsleben nicht g'esohadigt würde. 

Wie wir in der vorigen Woche in .Vussicht stell- 
ten, hat sic;h der Kaffee markt nicht nur befe- 
stigt. sonder!) es ist sogar tiine .■Viifw;n't.sb<'w(»£;'uni>' 

groß überhaupt zu tagen beginnen kann und die 
Hauptsache, die Diätenzahlung nämlich, ihren An- 
fang nimmt. Ist die Maschine erst mal im Gange, 
dann wii-jl sich ja sclinell wieder hera.usstellen, daß 
der außerordentliche Kongreß ebenso £u-beitsun'fähig 
ist, wie der oi-dentlich. Es lieißt allerdings, daß Herr 
Sabino Barroso vornehei'cin beantragen wolle, täg- 
lich zwei Sitzungen abzuhalten. Es giebt aber Lt;ute 
die glauben, für 100$000 täglich schon ziivi(,d ge- 
ai^beitet zu haben, wtmn sie täglich eine Sitzung 
schwänzen. Wenn sie mmmelu- zwei schwänzen müs'" 
seil, .so wtü-den sie sehr einf)ört weixlen. Die Kam- 
mer also Wirt! an clu-oniseher Beschlußunfähigkeit 
leiden. Vielleicht gehngt es doch wenigstens, die Dis- 
kus.sion mit Hilfe der Doppelsitzungen zu Ende zu 
füliren. Dann kann ja in tleii letzten Tagen vor Er- 
öffnung der ordentlichen Session Herr Pinheiro Ma- 
chado seine stm-ktAi J^Iittel anwenden und seine 
Mannschiiit zm- Al:»stimmung zusainmentiommtdn 
Von anderer Seite aber wird behauptet, daß die Dis- 
ku.^ion nicht^ beendigt werde. Viele Deputierte, die 
Sich rill, gi^ofje Juristen IiííUcii, seien v,M*schiu'pf1 
weil die Zusammensetximg: der Kommission zur 
l>m-chberatmig des [S(;ínatsíjntwui-fes nach geogi atri«- 
schen Gesichtspunkten vorgenommen wurde 

übrigens mit Recht - welche 
z. H. tlem Herrn Mavigiiier..aus Matto 

idem Koi'N'cItenkapitän Aiatonio No, 
zoiiitó zuiväine, um über ein 
wui t'es ]?<3richt zu erstatten     
schlage dazu zu machen. Die unzufiietienen Jinisten 
sc hemmen gewillr zu seüi, die Arbeit der Kommission 

I scharf unt«)- die IjUjkv zu nehmen, (bv^diieht das 
i wiijklich, tlann müssen wir uns allerdings auf endlose 
jlX'batten gefaßt ipchen imd dann wird der lu-alte 
j'Entwmf eintÄ Büi-gerlichen Gesetzbuches-auch " 
I thesem Jahre noch nicht Gesetz werden, 
j Rückständige!' W .-i s s e r z i n s. D:i.< 
j (.Iti.s ll,U díMll 
j l'iokurator tle..-< Fr.skus die l.'nti'rlagen zur 
weisen Einziehung des rückst-'indigen Wassei-zinse^ 

Mni- die .lahre 1907 und 1908 ein.írei-tieht. Es han- 

I t""" fiiickhtilnde aus don 4.. 5., 6. und 7. bKultbezuk im Gesamtbcti-age von 67:13l§786 Un- 
st'rer umnaßgeblichen Ansicht nach ist es im jalire 
1JU. reichhi.'h spat füi' Zwangseintreibungen aus den 
Jahren 190i und 1908. Konnte das Rentamt die, Un- 
terlagen wD'klich nicht friüier beschaffen V 

Siebenhundert Merinoschafe auf eiiimal 
zu stehlen, diirlte nicht leicht sein. In Rio Grande 
do Sul haben die Mehdiebe das Kimststück aber 
wirklitdi fernggebiMcht. Sie stahlen von der Be 
znng des Herrn Domingos Oorrea Mirapalheta in 

LhaMque)i-.j ,00 d)cser wert vollen Ra-sesch'de 
brachten sie nach Jaguaräo. In Unigua 
•SU' sfrhon Ab.^at,z für die Heixle linden? 

1) I e G e s a n d t s c h a f t i n L o n d o ii. Wh- bfiri(."h- 
teten gestern iOxu' die Imriguen. die im Crange sind 
um die Ernennung des Herrn Oliviira Lima zum Gt-' 
sandten in Ixjndon zu verhindci-n, und knüpften da" 
ran dy_' Be-iuerkung. daß der Senator Antonio A;- 

^1 Gros-y^o wohl kaum ^uis pruizinio len Gründen em Gegner dieser Beförderung sei! D 
ennutung wird heulf» bt^sbitig'i.. Nach Lontioji ineeli- 
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habt, sem jähes Endo- erschütterte 
gewaltig und sie trauerte um ihn. 

Noch mehr aber um den geliebten Miuin, dessen 
Unschuld sie durch die Pi-èisgabe ihres eigenen Ichs 
klar- beweisen konnte .Sie Avar entschlossen, es zu 
tim, denn nichts ei-schien ihrer Liebe unmöglich. 
Gleich nachdem llja ihr Zimmer betreten hätte, dröh- 
t« der sonore Klang der Stalluhr dm-ch das Fenster, 
das Fenster, das sie zu schließen vergaß. »Sie hatte 
ea .sj)äter getan und die Vorhänge zugezogen, um 
in ihrem Glücke nicht beobachtet zu werden. 

Olga kam in Blagotir gegen Morg-en an. Sie woll- 
te von dort nach der Ki-eisstadt K. fahren, um dem 
Schlüsse der Verhandlung beizuwohnen. Sie war 
kaum eine halbe Stunde in Blagolir, da meldete 
ilir der Diener, daß der Gäi'tnerbursche Timofei sie 
zu sprechen wünsche. 

Fi'äulein Swerjew^ ließ ihm sagen, sie habe keine 
"it. 
^yrimofei bittet dringend. vo)'gela.ssen zu werden", 
'stellte Iwan, „es sei etwas sehr Wichtig-es und 

betreffe den Hen'n." 
„Dann mag er kommen." 
Der Gärtnerbiu'sclie wmxle in das Zimmer ge- 

führt. Es wai' ein hübscher Mensch von kaum zwan- 
zig Jaliren . 

„Was habtm Sie mir zu 
staunt . 

Timofei drehte seine Mütze verlegen zwischen den 
lingeni. 

„Fräulein", Ix-ganii 'ei-, ,,ich weiß, weslialb Sie 
zunickgekomrnen sind. Sie wollen aussagen ,daß 
llja Gorgewitsch um halb zwölf am 10. April in 
der Nacht bei ihnen war." 

Olga errötete heftig. 
„Woher weißt du es?" friigte sie verlegen. 
„Ich sahl. wie der Herr votu Stalle durch den 

Garten eilte ;ich IkUx; auch gehört, was er Ihnen zu- 
rief." 

Timofei schwieg, als erwartete er die Aufforde- 
rung, weiterzui-eden. 

„Er sagte: Olga, süid Sie noch auf?" 
„Ja, ja., so war es", stammelte das junge 

chen verwün-t. 
„Sie antworteten: ,,Ja ich erwarte Sie.' 

rauf schloß der Hei-r die Haustür auf, ich aber 
sti'hen.' ' 

„Und was sahst du?" 

sie alxu- doch j ,,lch sah llja (rcorgewit^'h bald darauf 
Zimmer ; ei- schloß das .Fenster und 
hänge zu." 

„Wie kamst dii zu so -iiäter Stunde noch 
Garten?" 

Timofei kratzte sich 
sagte er: 

„Ich war etwas in die 
stahl 

in Ihrem 
tlie \'or- 

T>a t. eine Bewegung. Alle Hälse rec-kt^iu 
fönnonjt Iwanowitsch Mestutschew kommt 

sich, 
der 

in den 

dcUin ei-legen den Kopf, 

)orfschenke gegangen und 

sagen?" fragte Olga er- 

Aläd- 

' Da- 
bleib 

mich leise nach Hause .Der Herr ist streng 
gegen solche Uebertretungen seines Willens; er 
liebt es nicht, daiß seine Leute sich nach zehn Ulu- 
herumtreiben. Ach, liel>es Mütterchen, bitten Sie, 
änir 'ZU vei«ziheni it^h bin sonst ein ordentlicher 
Kerl." 

,,lch garantiei'o tlir im voraus, daß ilja Geore-e- 
witsch dü- diesesmal verzeiht'', sagte Olga hoclie) - 
freut, „aber du mußt mich nach K. begleiten, Timo- 
fei." r 

„So muß ich das? Ich fürchte mich vor dei' P>e- 
hörde. Die ganzxi Zeit hat es mir das Herz abge- 
diückt, daß ich etwas weiß, das vielleicht dem gu- 
ten Herrn helfen köimte." 

„Du hättest früher sprt-chen müssen", .sagte Olga. 
„Ja — nmi, es ist aljer noch nicht, zu spät, jetzt 

habe ich Mut." 
In Olgas Herzen tagte e,s. 
Ihr Zeugnis allein hätte vielleicht wenig genützt. 

Die Aussage des Gärtnerburschen kam hinzu und 
mußte die Unschuld des Angeklagten klar bewei- 
sen . 

Heute füllte eine noch größere Menschemnenge 
den Gerichtssaiil; mau í>rwcirtí.'te die Pi'eisprechuna' 
oder Veriu-tcilung des Gefangenen. 

Soltjakow sah Sehlem Schicksale .gefaßt tnitgegen. 
lEr stellte alles dem Höchsten anheim, der He,rz 
j und Nieren der Menschen prüft. Sein Verteidiger 
I war aus. Petersburg gekommen und hatte sieh einge- 
I hend mit Jljas Prozeß beschäftigt. Seiner glänzen- 
1 dtiii Beretlsamkeit würde es vielleicht gelingei), Solt- 
I jakows Uiischultl zu btiweisen. 

Olga fuhr mit Ti)nofei direkt zu dtnn 
Iljas. , 

Um 11 Uhr begaii die Verliandlung. 
Der Prokureur klagte Soltjakow des 

Swerejw an ;er führte alle belastenden 
mid plädiert« für Bestrafung. Atemlose Stille 
hei^r.'^chte im ganzen Saale, die vieJen Augen ruhten 
auf dem Angeklagten, tl(>r bleich, ahei' ruhig dfssciß. 

Vei 

Mordes 
Beweise 

;-er 

an 
an 

•Advokat kk)ltjalcows", so raunte man sich zu. 
. Hinter der imposanten Gestalt des Verteidig-ei's 

, ging eine in tiefe Trauêi' gekleidete Dame, der ein 
i junger, hübscher Baueniixirsche in der National- 
i tracht folgte. 

Der Gefangene hob den Kopf. 
Olgas und Iljas Blicke ti-afen sich. 
,,Wie, du willst wirklich?" schienen des Miinne^s 

; Augen zu sagen. 
; „Ja - ich will - füi- dioli tue ich .alles," las er 
in den Augen dt^r geliebten Pi*au. 

-Mestutschew begann zu sprech(,>n. Er führte gleich 
, von vornherein schlagende Beweise an. 

,,lch liabe das ILmr gepriift, das man in dc.s Er- 
niordeten Hand fand. Es gleicht allerdings in der 

1 Faj-be genau dem d(>s Angeklagten, trotzdem ist es 
I iiicht auf seinem • Haupte gewachsen." 
i Simon Iwanowitscli hielt inne und wai'f/ einen 
II iumphierenden Blick umher. Sein schlaues Fuchs- 
gesicht strahlte förmlich. 

,,Wie können Sie das behaupten?" fragte der Prä- 
sident des Gerichtshofes. 

,,Ich habe tla.s Haar mikroskopisch untersuchen 
'a.-.-en, aucli das des Gefangenen; da hat sich denn 
ei was Wicrhtiges ergeben. Das Haar von llja Öeor- 
gewitsch ist viel feiner als das andere. Doktor Ba- 
Ixitkin hat die Untersuchung g-emacht, ei-, ist bei-eit, 
meine Aussiige zu bestätigen." ' 

Babotkin mußte vereitli^t werden. 
„Ich halle erst heute den sichersten Bewans von 

der Unschuld des Gefangenen erhalten. Bitte, meiii 
Fräulein, trott;n Sie vor und sagen Sie, was Sie zu 
sagen haben." 

Sehr blaß folgie Olga der Auffoixlerung. 
Ihre Stimme bebte, wiu-de aber allmähiich fester. 
„Ich erkläre hiermit, daß ich vor halb zwölf Uhr 

den Galopp eines Pferdes hörte," sagte das .jmige 
Mädchen, „der Reiter hielt am Stalle an und nach 
etwa fiuif Aiinuten verließ ej- ihn und eiUe auf das 
Haus zu, es war llja Gtjorgewitsch Soltjakow. Ich 
hatte das Fenster meines Salons geöffnet mid 
wartete ihn." 

Hier vei-sagten Olga die Worte: 
schwer. 

...Bitte i'alut>n Sie Ibit". sagte Mt»stut.schew freund 
lieh ei-niiiligend. 

von seinem ReiKlezxous mit 

mit ümen, nachdem Sic sicli 

er- 

sie atmete j glücklifjh. 

te iiämlieh l;reniiend g-e,)'n Herr Foiittiura Xa\ie 
der heute Brasilien in .Madriii veririti mid der de)) 

„Die Ulli' vom Stalle schlug lialb zwölf, als Ilj- 
Ge^rgewitsch zu mir kam", sprach Olga weitei- I 
schloß das Fenster bald darauf und ließ die Voi 
hänge nieder." 

„Li welcher r>eziehimg stehen-Sie zxi dem Antre- 
klag;ten?" " ^ 

„Ich bin seine Braut, ich \\-iuxle es erst in jene*- 
Stunde," entgegntite Olga mutig. „Ilja George witsch 
schneb mir imd gesta)id mir seine Liebe, §r gab mir 
tlen Brief, kurz ehe ei- am 10. April fortritt. \m 
anderen Tage sollte ich um 11 Ülii' vor Tisch ab- 
1 eisen; ich aber sehnte mich danach, ihm gleich die 
Ant-wort zu geben, die er verlamrte." 

„Wußten Sie etwas 
Ihrem Bruder?" 

„Nein." 
„Sprach er darüber 

verlobt hatten?" 
Abermals venieinte Olga. 
MestutscheA^' befahl Timofei, sehi Zeugnis abzu- 

legen. 
Nachdem es geschehen \\-ar, wurden Olga- imd der 

Bursche vereidigtr. j 
„Es bleibt mir fast nichts zu sagen übrig," sprach 

der Verteidiger. „Das Ahbi des Verurteilten ist der- 
art, daß es ihn glänzend Ireispricht." 

Die Crcschworenen zogen sich ziutick. 
Ncach kurzer Zeit erschienen sie wieder. 
Einstimmig lautete das Urteil auf Freisprechiinir 

Soltjakows. f- ö 
„Olga, wie soll ich dir danken?" 
Mehr vermochte llja nicht zu sagen, als er tief- 

bewegt seine Braut in die Arme schloß. 
„Liebe mich immer so wie heute," gab sie leis 

i zurück. 
! Ein donnerndes Hiu-rah begrüßte das schöne Pa-" 
I als es ^Vi-in in Arm auf die Treiijie ckis -Gericht 
I gebäudes liinaustrat. 
j Fürst Ai-butin gratulierte dem Freunde herzlich, 
i In seinem Wagen fuhr das Brautpaar zm- Station 
I und von dort mit der Eisenbahn nach Datnofka. 
j „Komm mit mir zu Daisy, zu unserem Kinde," 
j hatte Ilja gebeten. 
i „Ja, zu unserem Kinde", wiederholie Olga 

(Fortsetzung folgt.) 
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Aufenthalt in dei' Ooorgíj V, nicht mit 
Unrecht für angt-í!í:>hjn<>r hält als in dor iFaviptsUidt 
Alfons XIFI. i)or Senator für Jiatto C>n)Bso al^^r 

■ 'st Bcit langem -dor eifrig-;ito }!ei!chütx«r des llerni 
i'öntoiira Xavier." Hiiic iiiae lacriinae! 

An t i - Pr opa g and a. S<^'ic einiger Zeit Ix'.rieh- 
len Tclegramnie aus Spanien, daiJ dort ein gcwis'- 

, her Vieytas, der oiiiige .Jahre sich in Sanios aul- 
gehaltcn, eine ebenw) enei'gischo wio unge- 
rechte P]-opaganda ge^i^cn Ura&ilien in di«; Wege ge- 
leitet habe. Wenn wir uns recht erhmeni, l>e.fand 
sich ein Mann dieses Namens .unter den fiuif „ Anar- 
elustej)", die man nach dem Streik der Hafenarbei- 
fei' des Landes ver^vies, und damals hieß as, daß dei' 
|}i^tr(^flende nicht Jialx; ausgewiesen ^Verden dür- 
fen, weil er mit einer Bra.silianerin veiheiraLct s^i 
mid Kinder brasilianischer Nationalität habe. Sollte 
der jet^t gegen r)i'ai.ilien agitiei^ndc Vieytas mit 
dem ausgewiesenen ,,Anarchisten" identiscli Sfnn 
dann Märe .seine Wut gegen Brasilien allerdings 
nicht ganz unbegrciflicli, abei' auch in diesem Falle 
diü'fte man von ihm erwarten, daß er die AVahrheit 
sage. Das tut nun Vicytas, wie aus den Berichten 
si)aniseh<'T- Z(iitungfti er&iclitlich, nicht. Er schwin- 
delt, und das sogar sehr stark. - l)i<i Teiogrammc 
v.ai-t'!: si'h.oii ausl'übrlich genug, um von d(>n Vor- 
trägen Vieytas einen Begriff zu geben. Die letzt- 
hin hitii- eingetroffenen spanischen Zeitungen ent- 
halten aber große Auszüge aus den Konferenzen 
und di(! sind derart, dal.^ man sieii dai'über wundern 

?.ns(*hildcrungen überhaupt 
allen Dingen bemüht sich 

itivias seme Zuhörer glaulicn zu machen, daß 
• •rbtens in P>rasilien die Sklaverei noch bcst(,'ht und 
daJJ zweitens die spanischen Arbeiter am aller- 
schlechtesten behandelt werden. Hier kollidiert ßr 
schon mit unseren italienischen Freunden, die aller 
(Welt erzählen, daß in Brasilien kein Mensch so 
schlecht behandelt we-rde wie der- ItalieneJ', dei' 
(loch d(>r beste Ari)eitci- s(,'i. ^ Vieytas beg-innt mit 
• ■inei" S<'hildfi-ung dej; lle)>erfah:it von ijpanicn nach 
S^lnlo'^, die nach seiner Aussage wirklich den Vorge- 
schmack der Hölle geben muß. Die Auswantleror 
hätten währeml der Reitie nichts zu essen mid nichts 
zu -trinkon, für sie sei kein Arzt an B^n'd lutd es 
gelie soweit, daß die Kai)itäjic überhaupt keine B<:'.- 
denken trügen, Ltííclien ülxu' P>ord werfen zu la^ssen, 
iie\or ülx'rhaupt der Tod festgestellt sei, so daß es 
vorkommen kömie, daß Scheintote in den Ozean ge-; 

' worfeji werden. In Santos sei so etwas wie ein Skla- 
venmarkt vorhanden. Die Einw^anderer würden den 

i Fazendeiros wie Tiere vorgefülut mid diese such- 
I ten die Stärkeren aus. Die Reise von der Hafon- 
* (Stadt ins Innei'e scu eine Fort-sctziuig der Seefahrt. 
'"TTie" Waggons, In wtlchen die Einw;mder<ii" beföi'- 

dert würden, seien oigcntlich für den Viehtransporl 
erst 

■OS 
und ihre Söhne seien sinnUch veranlagt und sie 
betrachtete-n die Weiber und Töchter der Einwande- 
rer als ihr Eigentum; weiui jemand r.u protestieren 
wage, dann wenle er s<;lionungs]os niedei'ge-schos- 

niul.\, díwíí solche 
(ilaulK'ii finden. Vor 

©tté neue «lomíKj-jiíSXnfmar in gjtrii«, 
(£itimeií;un8 om 20. gebntat ftattfanö. iDas dou Srofcffor flufirmmm 

_ il iti in r^cinifcfKin 9J?ufc[)cIÍQlf Jetgefttnt. ieißMn ontilir.cLbcm Ärf auf 
majrtDcm ff»o" "nm ßclm flclrönt, mililörifdje ®mb eme. «uf be 6titn. 

}eu» ÍCS iDcnfmoIs ftc^t in »ronacf^rift; ,1813 fiel ola erftes Oofct in Xti 
Ç.fibcnítqmpfen. ffreibejr^ 3lleianber d. »lomberQ.- bal (Sifem ÄreSj ®ie 

Soßen^aitfcn ifippc) am 31. Somint 1788, neftorben fiiet oor 
Homptor 20. gfbtunt 1818.* 

iirffsti 

3nFränft fii&rt •Geboten 
bem 

Internationale Baafaeh -Ausstell u ng 
mitSander- Aus Stellunge nLeipzigl91 3. 
In den Industriehallen dei' Internationalen Riufach- 
Ausstellung sind nunmehr Plätze für 1.500.000,00 
Mai'k belegt. Trotz alledem hält das Interesse dei-, 
beteiligten Kreise immei' noch an, und es ist keini; 
Pi'age, daß aber auch das letzte Plãtzííhen auf dei' 
Ausstellung verkauft ^vird. In den letzten Tagen hat 
die Nachfrage besonders ang(!Zogen. Die Entspan- 
nung der politischen I;agc mag dazu nicht unwe- 
sentlich beigetragen haben. .A-cngstliche Gemüt(^', 
die bisher wegen dej' Kriegsgefahr zurückgehalten 
haben, fassen jetzt viel rascher, ihre Entschließun- 
gen. Alle Branchen des Bau- and 'Wolmwesens sind 
ausgiebig vertreten. Man kann daher heute schon 
sagen, daß die Baufach-Ausstellung auch auf dem 

sen"und dasselbe geschehe, wenn .jeuiand die Külin-1 rein industriellen GJebiete durchaus die Erwartungen 

^4^1 t VTUlVlC^4i, OX-'IV'H AI*! » xv.»« 
eingerichtet. Die eigentliche Hölle beginne abi^r er 
mit der Ankunft auf d<u' Fazenda. Die Fazcndoir< 

heit besitze, den 
mm zu erimu^rn. 
nicht dai'iun, wie 
denn nach der 
Herren seien die 
sehen, sondern 
liches Eigentum 

Fazendeiro an dtui Zahlungster- 
Die Gerichte bekümmettfm sich 

die Kolonisten lieliandelt weixien, 
Auffassung der brasilianischen 
Arbeiter überhaupt nicht Men- 

Tiere, nichts andereij als beweg- 
Eiuinal habe ein (-renerai,-des- 

erfüllt, wenn nicht sogar übertroffen hat. 

•\us den Biiodess^aaten. 

sen Namen Vievtas nicht nennt, eine llevolution 
angezett<>lt und die llegienmg habe die^e Gelcircii' 
Ilcíí benutzt, um dreihimdert spanisclie Arbeiter nacli 
dem Acre zu scJiickcn. fiomine irgendwo ein- Streik 
vor, dann würden die si)ani3chen Arbeiter aufge- 
griffen und nia^ssenhaft nach dem Inneip geschickt, 
wo sie ohne jeden Ixthn für die Fazendeiros arbeite" 
müßten .Die Bjiaiiischfen Konsuln könnten nichte aus- 
ncTiten, weil die brasilianischen Behörden die Ge- 
fangennahme der Spanier in Abredosteilten und die 
Konsuln luätten nicht die Mittel, den^ Nachweis zu 
~üihr<''n, daß die luförmat ion falsch sei. — Die Tor- 
tur sei in Brasilien noch sehr gebräuchlich und wür- 
den l>(\sond<irs die Spanier ilir unterworfen. Die 
brasilianische R(;gierung sehe eine soziale Bewe- 
gung nicht gern und si<i w'olh'- mit aller Gewalt vcr- 
"iindern, daß die Arl^nútei' etwas ]i>rnen. Einmal habe 
die Polizei in São Paulo ein Vereinshaus ülx^rfal- 
leu, alle Bücher auf die Straße geschafft imd dort 
öffentlich verbi-aimt. -- Zunâ Schlüsse fordert Viey- 
tas seine Zuliörer auf, mit allen Mitteln gegen Bra- 
silien zu agitieren. 

Wenn dieser, Vortrag anderswo gehalfcm worden 
wäre, dann könnte man seine Ausführungen als 
Vei'leum(huigen zurückweisen. In Spanien gehal- 
ten, wirkt er aber geradezu komisch. In einem 
Lande, dessen Regierung einen Jose ßizal >md ©nen 
Francisco Ferrer Guardia, hat erschießen lassen, 

->llte von der Knebelung der sozialen Bewegung in 
as'ilien nicht gesprochen werden.; einem Gericht 

inn i lan nichts schlimmeres vorwerfen, als wenn 
.nan said, es aröeite nach spanischen Rezepten. Par- 

iische Gerichte hat es auch anderswo gegeben, 
her nur ein s]>anisches Gericht ist imstande gewe- 

1, durch dit; \''ei'öffentlichung der Prozeßakten 
tiicio ordinário seguido ante los ti'ibunales mili- 
;e,s en la plaza de Bai'celona con'h-a Francisco 

Ferrer) den bündigsten Nachweis zu Führen, daß 
es emen Justizmord begangen hat. Vieytas ist jeden- 
falls nicht von der Paiiei, die Ferrer ersch^ßen 
h'eß und die schon Jahre N-orhcr Jose Rizal dm-ch 
einen Justizmon! auf die Seite schaffte, da dieses 
aber in Spanien geschehen ist, so müßte sr, im ehr- 
lich zu sein, betonen, daß der Spanier hinkommen 
kann, wo er will, solche Zustäaide, wie sie in sei- 
nem Vaterlande noch vor km'zem herrschten, wird isr 
idcht finden. 

Eine Pro])aganda ist sofort entwertet wenn sie 
sich d<T Verleumdung bedient. Das gilt \'on den 
Konferenzen Vieytes. Die Anklagen gegen Brasilien 

erfunden und sie haben nur insofern eine Be- 
deutung,. a,ls man von der beifälligen Aufnahme, 
welche ihnen zuteil wurde, darauf. schließen kann, 

jiaß die spanische Arbeiterschaft sehr Ijorniert sein 
muß, daß sie noch an solche Schauermäi'chen glaubt, 
obwohl in Brasilien tausendc und abertausende Spa- 
nier leben, die mit ihrem Lose sehr zufr-ieden sind. 

W e n n nie h t iw a h r   Hier wird 
die Auffühi'ung der Operette „Der tapfere Soldat" 
von Oskar Strauß angekündigt, die in der portugie- 
.sischen Uebersetzung „0 Soldado de Chocolate'" 
heißt. Nun hat aber ein AVitzbold seinerzeit, nach der 
blöden Anhimmelimg Marschall Hennes durch B. 
JiiOpes als ,,duftende Kreatur" (cheirosa (íreatura) 
ein G<ídicht verbrochen, in dem der Bundespräsident 
als „wohlrieclKind" vmd „wohlschmeckend" geprie- 
,sen wuixle, mid unter anderen Titeln erliielt er %-on- 
dem Anonymus auch den Namen „soldado de cho- 
(iolate". Wie mancher dumme .Witz so erhielt sich 
auch diesf^s Wort und seitdem ist der Marschall man- 
ches mal „Schokoladen-Soldat"'genaimt worden. Als 
mm die Auffüin'img angekündigt wurde, da habe 
Herr Belisario v(^rmutet, es handle sich uin eine iSti- 
tire auf den Bundesiiräsideuten und df^^shalb habe er 
die Aufführung untersagt. 

Amazonas. Die „Manaos Improvements Oom- 
y;uiy" hat der Presse die erbauliche Mitteilung ge- 
macht. daß sie am 31. Mära die Wasserlieferung ein- 
stellen werde. Zu dieser Maßnahme sei die Gesell- 
schaft deshalb entschlossen,, weil sie von der Re- 
gieiimg •weder die kontraktlich festgesetzten Taxen 
noch die ihr gai-antierten Zinsen erhalten könne. Die 
Zinsensumme betrage schon 969:184$. Das läßt sich 
hören. liine Stadt am gi'ößten Strome der Welt ohne 
Wasser, und das deshalb, weil die llegienmg des 
von der Natur so reich bedachten Gummistaates 
nicht blechen kann. Man hat sich sehr bemüht, die 
abgewimmelte Olygarchie der Nerys wieder zur 
Macht zu bringen; sollte man sich jetzt bemühen, 
die zen'ütteten Finaaizen zu regeln? 

A n d ie Steuerzahler. Wir maclien unsere 
Leser darauf aufmerksam, daß von heute ab folgende 
Steuern ohne Aufschlag bezahlt werden können: die 
Steuer für das Handelskapital, für das Kapital der 
Industrie- und Aktieng-esellschaften und für das Pri- 
vatkapital. Nach dem oO. 

10 Prozent erhoben. 
April wüxi ein Zuschlag 

von 
Eine scliwere Anklage^ wii-d gegen d(Mi 

spanischen Konsularagenten in Dt^scalvado, einen 
Herrn Dionisio Rodrigues, erhoben. Es heißt, daß er 
die Fazendas besuche, um die Kolonisten zur Aufleh- 
nimg gegen die Fazendeiros anzustacheln. Der Po- 
lizeidelegado von Descalvado habe schon den Jastiz- 

«y . 
smci 

Sekretär um die p]rlaubnis gebeten, den sonderbaren 
Konsularagenten prozessieren zu dürfen. Jetzt hat 
nun der spanische Konsul in São Paulo, Herr 
Soiorzano, den Agenten nach hier gerufen, 
ihm, falls die Gerüchte auf Wahrheit beruhen, den 
Stiiudpimkt klai- zu machen. 

Der Fall der falschen Diplome ist nicht, 
wio es TOr einigen Tagen im Publikum hieß, verges- 
sen worden. Der Justizsekrt^t-är hat bereits eine ün- 
tereuchung etngeleietet und die Delegados Franklin 
Piza mid Virgilio do Nascimento mit der l^^brim^; 
der Angelegenheit beauftragt. Die üntei-suchung soll 
geheijn geführt werden, 

Polizei-Zeitung. Hen- Dr. Manuel Violti, i 
Direktor des Sicherheitsdienstes, trägt sich mit iJcmh i 
Gedanken, eine Polizei-Zeitmig zu gränden. Das neue 
Organ würde die Polizeichixjnik ausführlich bi^han- 
dehi sowie^ alle Angelegenheiten, die sieii auf die 
Staatspolizei Ixjziehen. 

Denkmal. Am Sonntag naclnnitiag .wurde der 
Gnmdstein zu dem Denkmal João de .Vlmeidas auf 
dem Platze., der seinen Namen trägt, gelegt. Das 
l>enkmal, das bis Monat Mai errichtet werden dürfte, 
ist el>enso einfach wie der Mann, dessen Gedächtnis 
es vei*ewigen soll. Der berühmte Rechtsgelehrte und 
Rechtsanwalt sitzt auf einem einfachen Piedestal. 
Fiein einziges allegorisches Relief erinnert an irgend 
eine Tat des wahrhaft. git)ßen Mamies. Sein Bild sei 
aber - so sagen die, di<i ihn im Leben gekannt — 
atifs genaueste getroffen. Wegen dieser Einfachheit 
ist die Errichtung des Denkmals verzögert worden, 
weil die Stadtveinvaltung, zu deren Zeit es leriig 
wurde, es -mit der Begi-ündung zurückgewiesen hat, 
es sei nicht schön genug. Die damaligen Heiren von 
der Munizipalität dachten, daß zu einem Denkmal 
•loão Mendes' allerlei Firlefanz _gehöre. Rühmlicher- 
weise denken die gegenAvärtigen Stadtväter anders 
und so konnte die Emchtmxg des Denkmals in An- 

, giiff genommen werden, inzwischen sind aber- die 
I beiden Herren, die sich am meisten um das Zustaade- 
■ kommen def^ Wei'kes bemüJiten, Commendadoi- Fran- 

zen und Dr. Raphale (""oitco Silva.,-aus denn Leben 
geschieden. 

Kandidaturen. Einige himdert HeiTen in Ma- 
niaos haben an lluy Barbosa telegraphieil und ihn ge- 
beten. die Präsidentscliaft anzimehmen. Wonn die- 
se Herren über die Präsidentschaft bestimmen könn- 
ten, dann wäre es ja furchtbar einfach. 

Der Ackerbausekretär, Herr Dr. Paulo de 
Moraes Bai-ros, wird am 15. ds. mit dem „Principe 
di üdine" eine Europarei&e antreten. Uebei' diese 
Reifte haben wir schon wiederholt berichtet. Die 
Leitung des Ackerbauseki'etariats wird wähi^end sei- 
ner Abwesenheit Herrn Dr. Altino Ai'antes anvei'- 
traut sein. 

Parlamentarismus. E^s hat. einen großen 
Eindruck gemacht, daß der .„I^aiz", eins derjenigen 
Blätter, die sich am strengsten an den Präsidentialis- 
inus gehalten haben, unter die Parlamentaristen ge- 
gajigen ist imd in diesem Sinne die Revision dei- Bmi- 
dfesverfassung empfiehlt. Die Stimmung scheint dem- 
nach eine sehr g-ünstige zu sein, denn der ,.Paiz" 
schreibt keine Silbe, wenn er nicht weiß, daß 
er damit bei gewissen mächtigen Herren keinen An- 
stoß en-egt. Sollten unsere führenden Politiker wirk- 
lich entschlossen sein, den Pr^sidentialismus über 
Boi^ zu werfen? Dann gehen sie ja selbst mit, denn 
sie stehen und fallen nur mit dem gegenwärtigen 
System. 

Angebrachter Protest. Unsere Ijeser wer- 
den sich noch erinnern, daß wir vor einiger Zeit 
eine „Rapsódia Brasileira" kritisierten, weil es uns 
seltsam erachien, daß der Komponist diese.s Stückes 
die Nationalhymne mit ganz gewöhnlichen „Ma- 
xixes" vermischte, was nach imserer Ansicht eine 
Herabwürdigung der Hymne war. Daß diese, unsere 
Ansicht geteilt wird, geht aus einer Zuschrift her- 
vor, die ein hiesiger Musiklehrer an ein hiesiges lan- 
dessprachliches Blatt gericlitet hat: „Ich bitte Sie, 
diu'ch Ihre Zeitung Herrn Prof. Cantú (Komponist 
der Rhapsodie d. Red.) ersuchen zu wollen, daß er 
heute abend i^nl Konzert der „Sociedade de Cultura 
Artistica" seine „Rapsódia Brasileira" zu spielen 
unterläßt, die bei dem ersten Vortrag einen so 
ischlechten Eindruck machte. Ehrlich gesagt, es ist 
unbegreiflich, wie man die Nationalliymne mit Gas- 
seidmucrn vermischen kann. In dem lj,itzten Konzert 
war das durch eine solche Musik erregte Mißfallen 
sehr gix)ß." Der Protest ist sehr angebracht. 

Steuern zahlen ist nicht leicht. Gestern 
war der Andrang in dem Schatzamt der IMunizipa- 
lität direkt unbesclu-eiblich, denn e^ wai' der letzte 
Tilg, an dem die Industrie- und Gewerbesteuer mit 
Abzug bezahlt werden konnte und die Präfektiir 
hatte doch keine Hilfsarbeiter eingestellt. Dabei kon- 
te man beobachten, daß/ viele Ex-Beamte etc. ilne 
Dienste anlx)ten mid es tatsächlich fertig brachten, 
trotz vieler Vordermänner sofort zu bezahlen. So 
etwas ist dekoramwidrig und flas richtige wäre, 
daß man solche Zwischenhändler anstatt sie schnel- 

luan 11er vorzulassen, aus dem Warteraum verwiese, denn 
um Isie haben ihre Dieaisie nicht umsonst geleistet, son- 

dem sich dafür bezrJilen lassen. Die Steuern sind so- 
wieso schon schwor genug, luid nun wird noch die 
Mode eingeführt werden, daß man, um sein Geld 
loszuwerden, sich eines bei den Beamten gut ange- 
schriebenen Zwischenhändlers bedient. Für die 
„Cavadores" mag es ganz angenehm sein, daß ihnen 
wieder eine Verdiestmöglichkeit gescliaffen wird, 
das steuerzahlende Publikum hat aber allen (írund 
dagegen zu protestieren. 

Aviatik. Am Sonntag nachmittag Itihne Edu 
Chaves in Santos vei-schiedene Flüge-aus. P^r stieg 
von der Praia do Gonzaga auf, flog nach (.Uiarujá, 
V:ehrt<' von dort nach der Stadt.- zurü(^,k und schliig 
dann die Richtung nach São Vicente ein, von wo 
er naeh dem Aufstiegplatz ziu*ückkehrte. Am Montag' 
m-orgen fülute er noelimals verschiedene Müge aus 
und flog dann nach São Paulo, wo er vormittag um 
elf L'hr ankam. Iter Flug' übi'.r die Serra ist ohne 
jeden Zwisehenlall verlaufen. Li den nächsten Tag'en 
wird Edu Cliaves neuo Aufstiege machen und am 
nächsten wSonntag' hofft er, mit Oic.ero Maixiues einige 
Wettflüge zu veranstalten. 

F a m i 1 i e n n a c h r i c h t e n. Herr Adolf Wilhelm 
John Vogt teilt mis seine Vermähkmg mit Fräulein 
Margaretha Petronella Halm mit. Unseren Glück- 
wunsch. 

Deutscher Gelehrter. Der von dem hiesi- 
gen Bakteriologischen Institut lür zwei Jahre ge- 
wonnene deutsche Gelehrte Prof, Ficker ist bereits 
hier eingetroffen imd ist in der Rotisserie Sportsmaa 
abgt.'stiegen. Gestern hat er schon dem Institut, das 
er von nun ab leiten soll, einen Besuch abgestattet. 
Wir heißen den deutschen Forscher herzlich will- 
kommen mid wünschen ihm viel Erfolg. 

Schulwesen. HeiT Dr. Henrique Augusto Vo- 
g'el Avurde zum interimistischen Lehrer der deutschen 
iSnraçlie arii Gymnasium in Campinas (Tiiaimt, 

Da,- i.hcjiaar Pink, von dem in den letzten 
'klagen so oft die liede war, hat seine Rolle hier aus- 
gespieli. Es ist a-uf <ias bündigste nachgewiesen, daß 

-«irklich seine eigene Tochter Charlotte au.k)eu- 
tete. Es -wh'd von lirasilien ausg'cwiesen werden, 
Amadeu Bolandero ist l>ereitfi auf freien Fuß ge- 
setzt und"Chai'lotte .wird unter den Schutz de^s bel- 
gischen. Korisuls ge'stellt weixien, denn sit-. Iiesitzt 
die* belgische - Staatsangehörigkeit. 

Êii-t 1' u n ke n. Am Sonntag na.chmittag enrank 
bei der Biücke' der Cantai-eira-B.'dm im T>té beim 
Baden ein gewisser Nikplau Hiliwio. Seine Leiche 
konnte noch nicht gefunden Avérden. In der Näho 
von Barra Funda fand man im Tiete die Leiche eines 
Eaphael ^Milieci, der seit Sonnabend vom Hause ver- 
schwunden war. FiS ist noch nicht fe.stgestellt wor- 
den, ob hier ein Selbstmord oder ein Unglück vor- 
liegt., 

Mordversuch. Gestern a.bend kam es in eima- 
Wirtschaft in der Penlia zu einer S<jlneßerei, bei 
der Alexandi'e Cbsme 'und Antoiiio Fernandes von 
einem gewissen Ricardo Pereira da Silva nicht im- 
erlKiblich verwmidet mirdeli. Der Revolverheld ent- 
kam. Die Assifitencia wüi'de gerufejr imd sie eilte 
auch mit-.der gewolinten Eile'hin. lu unserei- .,ver- 
schönerten" Kunststadt köniieii «.ber Autos von 80 
Pferdekräften nicht überall falnen luid das ist auch 
mit dem Wege nach der Penlui der Fa.ll. I>er 
Assistenzört mußte das Auto verlassen und mit dej" 
Straßenbalin weiter faliren. Nichts zeugt so voil dei* 
vielgelobten Tüchtigkeit <ler Stadtverschönerer als . 
der ümstmid, daß die Kraftwagen der Assistência, 
die für s'cnwierige We^e gebauf sind,, nicht nach 
den Vorstädten kommen kömien. 

Geschäftseröffnung. Die Herren Antonio 
Capuano und Wilhelm Wiedemaim teilen uns pei- 
Rundschreiben mit, daß sie imter der Firma Ca- 
puano & Wiedemann ein Geschäft füi^ Vertretungen, 
Kommissionen und Konsignationen eröffnet haben. 
Herr Capuano war .sechs Jahi-e lang Prokmnst dei' 
Firma V. Monzini und Herr Wi<'demann war lange 
Zeit der Brasil-Reisende dei' bekannten Ham- 

burger Firma Leopold Unuer & Comp. Beide Heiren 
kennen also den Markt und beide sind hiei' selu'. 
gut eingeführt. Wir wünschen der neuen Firma viel 
Erfolg. 

Theater São Jose. Gestern wurde die Ope- 
i-ette „Die moderne Fi'au" zum fünften Male aufge- 
führt. Heute wird sie nochmals wiederholt. 

Casino. Heute abend debütiert in die.sem Vari<'t(i 
die Sängxain Fatiiiitza. 

Polytheama. Heute treten in diesem Theater 
mehrere neue Kräfte auf, welchen ein guter Ruf 
vorausgeht. 

Radium. In die^m Cinema wii'd heute unter 
anderen der farbige Film 
führt. 

,ZWeierlei Adel" vorge- 

Legen Sie nie die Zeitung 

aus der ^ Hand, ohne die Anzeigen durchzii.sehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suciien, 
dürften Sie doch stets etwas' finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Der Baikankrie$r. 

Oesterreich-Ungai'n hat sechs Kiiegsschiffe nach 
montenegrinischen Gewässern geschickt und diesi? 
demonstrieren vor Antivaii. Es heißt, daß Italien ünd 
England dasselbe tun werden. Drei Großmächte 
gen ^Montenegro! Vom Erhaltenen zum Lächerlichen 
ist nur ein Schritt und die Großmächte scheinen den 
Willen zu haben, diesen Schritt zu tun. Da.s Vorge- 
hen Oesteiireichs gegen Montenegro ist nicht ohne 
Antwort geblielxin. In Petereburg fand eine Oester- 
reich feindliclic Mas-senmanifestation statl, sddaß die 
berittene Polizei die Menge wiederholt auseinandei'- 
treiben imd die österr-ungar. Botschaft durch eine 
starke Bixleckung beschützen mußte.Dem serbischen 
G('sandten wurde eine große Ovation dargebracht, 
da die Menge alier „nieder mit Oe.sterreich!" scliriel 
so mußte die Polizei die 3*Iajiifestanten auseinander- 
treiben. Die Gendarmen ritten gerade in dem Augen- 
blick in die i\Ienge, als der serbische Gesandte auf 
die Menge sprechen wollt«. Er mußte alx'r den 
Speech für sicli Ixdialten, weil seine Zuhörer von 
der im Galopp an-sprengenden Gendarmeric ausein- 
anderstolxiu. - Eine andere -- dieses mal abe.r eine 
wohlverdiente - Ovation wurde in Petersburg dem 
bulgarischen Crcneral Dimitriew dar-gebracht^ dem 
„bulgarischen Napoleon" (Dimitriew hat, abgesehen 
davon, daß er von CJestalt bedeutend gi-ößpi ist, eine 
frappante Aehnlichkeit mit dem großen Kaisei'). Der 
Genei'iü kam am Sonntag aus einer Kirche, als er, 
obwohl in Zivil, von der Menge erkannt wurde. Er 
wurde ohne viel Zeremonien auf die Schultern geho- 
ben und im Triumphzuge nach der bulgarischen Ge- 
sandtschaft getragen, von dej-en Balkon er auf die 
Menge .sprach. Da die ^''erehrer Dimitriews nur ihren 
Holden feierten und keine „Nieder"-Rufe ausbrach- 
ten, hatte die Polizei keinen Grimd, einzuschreiten. 
Ik'r General sagte, dafj die Siege, die er eri'ungen, 
aiiclit nur die Siege der Bulgaren seien, sondern 
solche der slavischen Rasse. Diese sehr natürlichen 
Woi'te gaben einen neuen Grund, zumllurrtig-eschrei. 
Am Sonntag aber reiste General Dimitriew von Pe- 
tersburg ab, um nach Tschataldscha zu eilen, wo er 
das Kommando zu übernehmen hat. Einci unübei-seh- 
bai'e Menge begleitete ihn zum Bahnhof. ^lan sah die 
Fahnen aller Ralkannationen schwanken un<l die 
Hochrufe nahmen kein Ende. Danach gefragt, er- 
klärte Dimitriew, da ßdie Bulgaren nicht die Absicht 
haben, Konstantinopel zu besetzen, wenn die Türkii 
abei' nicht bald Frieden schließe, dann könne es 
doch soweit kommen. -- Die überall zutage tretende 
«lavische Solidarität sollte' Oesterreich-Ungarn zu 
denken geb<m. Es ist nicht allzu lange her, da wai' 
die Donaumonarchie der Gegenstand der slavischen 
Verehrung; Oesterreich stand der slavischen "Welt 
am allernächsten. Die sogenamite traditionelle Po- 
litik der Habsburger, die in den aus der Lethargio. 
erwachenden Balkanslaven gTundsätzlich nur Re- 
bellen gegen „den rechtmäßigen Souverän am Bos- 
purus* 'erblickte, hat es aber dazu gebracht, daß dio 
Slaven m Oesterreich nicht mehr den Freund, son- 
dern den Feind erblicken. Das kann unangenehme 
Folgen nach sich ziehen, wenn nicht politische, dann 
doch wirtschaftliche, denn die slavischen Länder sind 
ilu-er Lage nach der natiuiiche Absatzmarkt für 
die österreichische Industrie und ein Markt kann* 
gesperrt werden. 

IMe Einnahme Adrianopels hat Rmnäiiien zur Ver- 
nunft gebraeht. Jetzt halx;n rumänische Staatsmän- 
ner bereits pie Einsicht gewonnen, daß ihre Forde- I 
rungen etwas zu hoch geschraubt waren und sie 

(Fortsetzung auf Seite ■ 6) 
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Nilsson & Kluge 

=— Architectos e Constructores . 
Neu- u. Umbauten ia Empreitada od, Administration. 

Projekte und Kostenberechnuníjen jeder Art. 1077 
Technisches Büro: Rua Direita No. 43 — S. Paulo 

Für die Itelsse «Tahres^zeil;! 

Bar Majestic 

Rua S. Bento til-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Paulo' 
Feine Weine and andere Getränke bester Marken. 

Direkter Import. 

Kompletce Bar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frisclie n. ge- 
trocknete Früchte, welche täglich aus den besten Häusern be- 

sorgt werden. 
Aehtnng; Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 291b 

cm 

Companhia Materiaes 
para 

= Construcção = 

Die Gcielisclrnft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialien; 

l^and, fein, s^rob und Klcss 
(gewaschener Kies für Betonbauten!) 

Aetz-Kallc u. gelöschten Kalle 
von der Banco União 

Zement Marke Saiona (Spalato) 
von ausgezeichneter QmaJität 

Dach-, Hohl- u. Falzziegel, srepresste Ziegel 

Balken, Caibros, Latten sowie Fnssboden- 

bretler in allen Längen und Stärken. 

Bureau: Largo da Sé IVo. 2 

Lager: Rua Consolação IVo. 409—^71 

  S. PAULO   

Grosses Kestaurant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 
Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
—^ von einem erstklassigen Sextet 
IVIlttwoctiS von 3 bis 6 Utir 

F ive?-o-olool«. t & SL 

Deutsche Schneiderei 

von Kirchhübel & Reinhardt 
12 Rua Santa Ephigenia 12 S. Paulo 

Unserer geschätzten Kundschaft zur Nachricht, dass 
wir soeben eine Sendung hochmoderner deutscher und 
englischer Herpcn-StoHe erhalten haben. 336 

Für tadellosen Schnitt wird garantiert. 

Butter-Maschinen 

fflr Butter-Fabrikation 
System Alpha Laval 

Sehr widerstandsfähig: 
Aus erstklassigem Materia! 

Immer am Lager; Abrahmer a. Stampfer 
aller Masse, Auspresstiache, Waschvorrich 
tungen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 
.apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
.neter, Thermometer, Laktometer, graduierte 
Gefässe, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

Bten Systemèn. 
Import Ton Maschinen 

Mr Land wir teehait u. ladostrie. 

Rgbren für Wasser, Gas u Abfuhr, 
Metalle und Werkzeuge. 

Kua TheopUlo Ottoal H». 77 

Bio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Hopkins 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren iti Säo Paulo bestens bekannt. 

• • 0 

Alle Arten von 

Streckmetali u. Randeisen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Xütiernltplatton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co.^ Mülheim-Mr 

Rohrmasten und Wasserleitung^s-Rohre 
nahtlos aus Stahl, in unübertroffener dualität, unzeri»rechlicli.* 

"Vertreter; 

Schmidt, T rost & C. 

Rio de Janeiro Santos 6. Paulo 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Hotel et Pension Suisse 

1 Raa Brigadeiro Toblas Panlo Raa Brlj$adelro Tobias 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: J O Ã O HEINRICH. 

Lützows wilde, verwegene Jagd. 

.,Lützows wilde, verw-egeiie Jagd" wii-d für immer 
in der Eiiuneruiig' jetle echten Deutsclion foi-tleben, 
denn diese lleldtinsdiar hat sieh auf dorn ]'V'ld(* der 
Ehre unsterblieliea Kuhm erk/linpft. Nennt man die 
verschiedenen Freikori)S. di(> sieh g-erade jetzt vor 
Inmdert Jahren bildeten, so wir.l man dej' LütZiOwer 
stets an erater Stelle gedenken, und wenn m.'in sich 

wanun just imter den Kämpfen jener großen 
Zeit die Tapfersten der Tapfereten genannt werden, 
so liegt da>s wohl zmn Teil mit in dem tragischen 
(iresclück. das die r^ützowei' ereilte, aber aucli an 
dem Führer imd den vielen markanten Persönlieh- 
keiton. die in den Keihen der schwarzen Schar'" 
diiaiten. Bekanntlich erhielt Ijütxow bei Plauen i. 
\'. verspätet die Nachricht von dem m Pi*aischwitz 
am'4. Jnni 181.'3 abgeschlossenen Waffenstillsiande; 
zwai' erfolgte sogleich der eilige Rückmarsch, doch 
wurde sein Koi'}>s in der Nacht ^auf den 17. Juni 
181.') Ivoi Kit7.en innerhalb der liemarkatiouslinie hin- 
terlistig mit zehnfacher Uebtirmacht durdi den Ge- 
neral Fournier umstellt und gegen alles Völkerrecht 
niedergemacht, üntei- den wenigen, die sich retten 
konnten, befand sich der vei'wundet-e IvütKo^v, den 
<ler liuft^J' (iebhai-d i-etteto, indeui er ilun sein Pfei-d 
üb(>rließ; auch Könier luid die külinen Zugführer 
von Beczwaj'zowski. Wetzel, .Jenny nud Ifoi-n ent- 
kamen dem grauenhaftem Ijhitbade, da.s der würt- 
tembergische Majoi- von N.jrmann auf Befehl des 
Iraxizösisehen Genends unk-rn den von Napoleon ge- 
ächteten ,,Räubern" aniichtete. 

Adolf Freiheir von Lützov/ wm'de am 18. Mai 1782 
m Berlin geboren, als Leutnant kämpfte er bei Auer- 
stüdt mit und schon unter iSchill errichtete er im 
Jahre 1807 in Ponunern eine Uragonei-schwiub'oii. 
I.ützow war eine jener kecken, leidenscliaftlichen 
Soldateiniatiu'en. die keine (Gefahr k(!nnen. Einer, 
der unter ihm gedient, schrieb über ilen kühnen 
Draufgänger: ,,Bei Kolberg ward üun 180(5 die Hand 
zerschlagen mid <ler Fuß diu-chschossen, aber dei- 
schnmcke Offizier mit seiner soldatischen Munter- 
keit ließ flicken, wa« zu flicken ging, humpelte und 
Mieb schiefliändig; aber zu Pferde, da sali man ihm 
nichts fan. .tmd so Nvar'iJ, als er noch ein Dutzend A^'un- 
den mehr hatte, an denen (ün anderer wolü zweimal 
genug gehabt." Lützov.' wurde auch im Gefecht an 
der Göhrde im Handgemenge schwer verwundet und 
1814 in Frankreich nach heldenhafter (íegenwehr, 
wobei er ebenfalls erhebliche "Wunden davonti'ug, 
vom französischen Landsturm gefangen; seine letz- 
ten Narben erliielt ei" bei Ligny", wo er, nochmals 
zusammengehauen, in Gefangenschaft .geriet. ííine 
Episode aus dem Leben des Helden möge hier von 
einem Augenzeugen geschildert sein: ,,Lützow saß, 
tnit dem Oixlen pour le 'merite geschmückt, einst 
an der Table d'hote in einem Hotel zu Bad Nenndorf. 
Ein Franzose erzählte bei Tisch von iseinen Feld- 
zügen, und die anwesenden Damen lauscliten nut be- 
sonderem Interesse den "W^orten des prahlenden 
Fremdlings. Die schiVnste unter ihnciii. (Jräfin Klise 
v. Ahlefeldt, schien am meisten ergriffen zu sein, 
und der Bramarlias g]au)>t<' daher schon wieder eiu(!' 
Eroberung gemacht zu lialx'n. denn zum Schluß er- 
griff ei- die Hautl dei- Gräfin und küßte sie. Empört 
über diese üi-eistigkeit, nahm die i)ame ein Gla.s 
.Wasser, goß es über ilu*en Handnicken aus, dann- 
trocknete Giäfin Ahlefeldt ihre Hand unl reichte 
diese über den Tiscli liiiiüber dem Helden Lützow. 
Tnter beifälligen Zurufen einiger anwesenden Ka-; 
meraden (irhob sich der derart Ausgezeichnete, 
küßte ritterlich die tlargelwtene Rechte und hielt 
nach Aulliebung der Taf(^l um die Hand der Gräfin 
an. Sie wurde seine Gemahlin und gestand ihm. daß 
sie ihn liebe um dei' vielen tiefen Narben willen, die 
sein Antlitz schmückten. Im Februar 1813 saß die 
Tapfere im Werbebui*eau Lützows und trug die Frei- 
willigen in die Listen ein. auch folt«; sie dann 
ihrem (íatten ins Feld. Mit dem Schluß des Krie- 
ges aber vei-blühte die Romantik dieser Ehe, die im 
Herbst 1825 geschieden wurde, was beide si)äter 
gereute. lÄitzow starb 1834 als Generalleutnant. „Er 
wai' erst 52 Jahre alt", schreibt jener A^^affenge- 
fährte, dem ich diese handschriftlichen Aufzeichnun- 
.ucn \ci;!auke. ..'.'nglâc-k, Enttäuschung. Tíerzí-ns-' 

gram, Sehnsucht nach der geschiedenen Gattin, iUe 
gJeichri vScluüd des Leichtsiims tr.d', hatten in we- 
gen Jahren diese eiserne, nüt Narben vernietete Sol- 
datennatur gebrochen." Das Lützowsche Freikorps 
bestand aus 2800-Mann Infanterie (drei Rataillonen 
und drei Jägerabteihmgen) und 480 Reitern, die in 
vier Sc^hwadronen eingeteilt wiU'cn; daß sich beim' 
Korps auch eine Abte ilmig Tiioler Scharfschützen 
befand, dürfte weniger bekannt sein. Nach dem 
Frieden mu'de die schwariie Schai- Aufgelöst, aus 
der Infanterie formierte sich der Stiimm des luni- 
tigen Infanterie-'Reghnents Nr. 25. dem im Jahit; 
1889 die Tradition der Lützower und Lützows Name 
verliehen wm'de. Die Reiterei (drei Eskadronen) 
ging in dem am 25. März 1815 neuformierten Thü- 
ringischen Ulanen-Regiment Nr. 6 auf, eine Eska- 
dron wurde an das 9. Husai'en-Reginient abg-egeben. 

,den Lützowern an. Durch seinen, Uuigen, wallenden 
1 Bart war ei' allgt;mein bekannt, daljei wai* er j*üstig 
I \\'ie jeder andere Ijützower, und .seinen sclianen 
•Augen entging- nicht«. Er war dalk^i, als Könier 
' tiel, und schob die Schuld für diesen xnieraetzlichen 
I \'erhiHt auf das ungeordnete Verhalten der Schar, 
die sieh nicht. rv,chtzeitig wieder sammelte. Vom 

' „iilten l'ischei'" schreibt ein Augenzeuge und .Mit- 
kämpfer, daß er in seinem erstiui Sclunerz nach 
seiner .iit inn- wütend gescholten hate: „Es iüt 
schon r'echt. leii wollt, Ihr wärt alle geblit-beu! 
'Hol' der Teufel eure Br.ivour! Ich will lieber die 
feigsten Hundsfötter konnnandieren, als Menschen, 
die incht aufs Appelbiasen hören! " Dabei schwang 
er, ,.din' Geierklauenfäustigeseinen riesigen Flam- 
lierg durch die Luft, daß die Klinge 'wie eine 
Schwungfeder schwiirte. 

i|r«« 

Lützow erhielt später als Konnnandein^ da.s (i. 1,'ia- 
nen-eRgiments. Der Ruhmest<ig der Lützower ist 
'tla,s Gefecht an der Göhrde, in welchem unter ande- 
ren Tapfei'en auch d;us Heldenmädchen Eleonore 
Pioschaska schwer verwundet wmxle. Auch übei' 
die Uniform dieser tiipferen Truppe sin einiges ge- 
sagt; Die Lützower .Jäger trugen einen schwarzen 
Rock mit rotem Vorstoß, und Körner besingt die- 
ses Ehreiüvleid: 

Noch trauern wir im schwarzen IIacheikleide.. 
Um den gesunk'nen Mut. 
Und fragst du uns: AVas dieses Rot bedeutet? 
So heißt es: Frankenblut! 
.\ußer Ijützow selbst warben vor 100 Jahren Jahn, 

v. Petersdorf, v. Helmenstreit, v. Sarnowski, sowie 
Lange und Friesen für die ,,schwarzen ("íesellen", 
die kiirner in seinen Liedern zur ,,11eutschen Jagd 
auf Henkersblut imd Tyrannen" rief. Im Konntee 
ziu' .Xusrüstung des Streifkoi'ps zu Bi'eslau saßen 
Graf Dohna. Professor Wollart, Dr. SalfeUl, Pro- 
fessor Toui'te und Rittmeister Dorville. Auch ein 
Bruder Lützows diente im Korps, mit ihm die (tra- 
fen Groeben. Canitz und Dohna, ein Palm, ein Thüm- 
mel. dei- kühne I\lasius, ein Karl Müller, (;in Dorow. 
Friedrich Eckardt. der drollige. Peter Beuth, ein 
Friedrich Förster und Bley. Der erste freiwillige 
Lützower, der am 20. Februar 1813 vor dem Königs- 
tore in Berlin fiel, war Alexander Freiherr v. Klom- 
berg; er hatte sich, als Tet^nborn mit seinen Ko- 
saken nahte, dit.'sen aiigesthfossen. Auch Rittmeister 
Fischer gehörte den Lützowern an. Er hatte bereits 

„Wer je den Klang der Horner der Lützow.eehen 
.Jäger geiiört", sagte 1)1 ücher einst, ,,dei' vergii.U sein 
Lebtag den Ton nicht mehr." Un-\ (>rgessen winl die 
schwarze Schar auch uns bleiben, die diu'ch ihre 
Taten, me durch die Lieder Körners unsterl)-lich 
ginvoitlen ist. ..Ein Hauch" trug den Sänger des 
Schwertliedes, das ei- acht Ta^g•e zuvor gedichtet, 
„zu morg<nuoten Höhen". D:!r Tag vjn Gadebusch 
ließ die Schlußkatasirophe zur W.'.dirheit werden. 

Die Uebertragnn| von Krankheiten durch 

hsekten. 
Von Dr. Rob. Müller (Elberfeld). 

Bei der Ausbreitung von infektiösen menschlichen 
i und tierischen Erkrankungen sjüelen die Insekten 
l eine wesentliche Rolle; einerseits kann durch ihie 
! Bewegiichekit eine einfache Verschleppung der 
i Krankheitserreger stattfinden, wie dies für die dureh 
i gewisse • Bakterienarten hei-vorgerufenen Krankhei- 
; ten und für einig^e Protozoenerkrankungen gilt, wel- 
j che vom erla-ankten Individuum auf gesunde direkt 
I übertragen werden können, andererseits haben die 
I Forscluuigen namentlich in den letzten Jahren er- 
i gebim, daß eine große Anzahl von Erkrankungen 
jaul Infektion mit bestimmten, niedersten tierischei) 
j Organismen, Protozoen, beruht, für welche die 
1 Uebertragung durch Insekten (oder auch andere Ar; 

unter Friedi'ich dem Gi-oßen als Tronipeter gedient j throjioden, wie Zecken) obligatorisch ist. Das be- 
jiuht daiauf, daß sich bei diesea Protozoen kompli- 
zierte Entwicklungszyklen ausgelíildet haben, die 

i .fleh in zwei Hauptphasen, eine ungesehlechtliehe 
Vermehiungsphase in dem Säugetier oder Menschen 
;i!i(l eine fast stets geschlechtliehe Fortpflaiizuni^s- 

ge- und einen österreicliischen Offizier vom Pferde 
hauen; später rückte.er zum Wachtmeister auf und 
wurde 180ß vorm Feinde Offizier. Mit 30 Mann 
führte er bis zum Frieden von Tilsit auf eigene Faust 
di'ii Kampf l\.rt, und mii 7() .);'.h!-i'n .seii'.'iß er sie.h 

phiise im .Vrtluopodenkôrjxn- trennen hu-sen. Da der 
Orgaiiisimis, in dem bei Parasiten mit WirtswecLsel 
die geschlechtliche Fortpflanzung oder die Bildung 
von Geschh-chtsprodukten stattfindet, als "W.irt be- 
zeichnet wird, so ist in diesen F'äJlen das betixiffende 
Wirbeltier als Zwischenwirt aufzufassen, und dies 
cntspiicht auch der historischen Entwicklung, in- 
dem, wie wohl als sicher angenommen werden dai-f, 
die Pi otozoen sich zu Insektenparasiten und aus sol- 

, chen zu Wirbeltierparasiten entwickelten, worauf 
'später noch iiäluir eingegangen werd<'m soll, 
j Kurz nachdem Yensin 1894 den Erreger der Bu- 
; bonenjxjst entdeckt luitte, tauchte die Vermutung auf, 
diiJ di(. >!- durch lnst;kten vei sclilejipt werden kön- 

, ne, und miin dachte dabei an Fliegen, Moskitos und 
1 Ameisen. Der Japaner M. Ogata wies 1807 zuerst 
auf die Gefalir hin, welche durch di(i Flöhe der Pe.-,t- 

• rattCTi entstände, mid es gelang ihm auch, duifh 
Einspritzung solcher zerriebener Flöhe bei einei- gf- 
sunden Ratte Pest hervorzurufen. Unabhängig \oi\ 
Ogata kam der Franzose P. L. Simond 1898 durch 
Versuche zu der gleichen -Vnnahme; da er die,-;eu 
Gedanken weiter vjea'folgte und e.\jx*rimenteU- 
gründen konnte, so gilt er als der eigentliche fehöp- 
fer d(>r „Flohtheorie", welche dm-ch englische For- 
i^che.- in Indien, von denen namentlich J. G. Listoii 
her\orzuheben ist, immer mehi- Gewißheit erhielt. 
So du:-f es heute als festgestellt gelten, daß bei der 
Uebeitiagung der Pest von R^Ute zu Ratte und von 
Ratte zu Mensch "der tropische Rattenfloh Leoniop- 
sylla cheopis Rothschild die Hauptrolle spielt; ande- 
re auf Ratten gefundene Flöhe sind, wie dm-ch Beob- 
achtung und Experiment sicher gestellt wurde, viel 
weniger gefähilich. Von einer bei der Raite ge- 
meinen, auch in Europa liäufigen, Flohart, dem L'e- 
la.tophyllus fasciatus, ist anzunehmen, da,ij ei wob! 
Tierseuchen übertragen kann, aber als Krankheits- 
ub(.\'träger lür den Menschen nicht in Betríielií 
kommt; ebenso sind wohl der Mäusefloh, Ctenosyllu 
museuli, dei Hunde- und Katzenfloh, <"tenoceptiilus 
canis, und der HiUinerfloh, Sarcopsylla gallj'.iacea, 
ungefährlihc. .' ; 

Die Loemopsylla cheopis wm-de als Pule.\ i-heo- 
pis von N. Ch. Rothschild 1903 von Aegypten au" 
beschrielx-n, identisch damit sind Pulex ' pallidi 
brasiliensis imd philippinensis und Xenopsylla 1 ae 
romydis Glinka Die Gattimg Ijoemopsylía wui^ 

1 1908 konstituiert und umfaßt in der zietierten lievi- 
sion 24 Arten. 

Die Pest ist eigentlich eine Rattenseuche imd .iieht 
ei seeundär auf den ^Menschen üb.^-. Bei den Rat- 
ten findet die Qebertragimg \\ohl ausschließlich 
durch Flöhe statt, denn man kann liatten dm-ch 
Halten in Käfigen, die pestbazillenhaltige Erde oder 
AVas,ser enthalten, ebensowenig infizieren, wie eine 
Uebertragung durch einfache Berührung und selbi^t 
durch Kohabitatioii stattfindet, wenn keine Flöht? 
vorhanden sind. Bekaimtlich sind die Ratten ,,Kan- 
nibalen", d. h. sie fressen die Leichen ilirer Artge- 
nos&en; aber auch das Anfressen von Pestratten 
durch gesunde hat unter natürhehen Verhältnissen 
kaum eine Bedeutung für die Uebertragung der Seu- 
che Ix'i den Ratten, denn fast alle eingefangenen 
Pestratten zeigen Kniefalten- und Axillai-bubonen, 
wie sie bei Hautinfektionen ents])rechend der ana- 
tomischen Anordnung der Lymjihbalinen. auftreten 
müssen, dagegen fehlen die für die Füttennigsi)est 
charakteristischen Verändei-ungen des Darmes und 
der Gükröselymphknoten, auch findet man bei Pest- 
ratten sehr oft kleine, höchstens linsengroßc Pest- 
primäraffekte der Haut. Da die erkrankten Pestrai - 
ten ihn^ Toilette vernachlässigen, beherbergen sit; 
meist iiKihr Flöhe als gesunde Raiten. Ein Floh kann 
Ixdm Saugen an einer Ratte bis zu 50000 Bakterien 
in seinem Magen, der etwa i/a mm laßt, aufnehmen, 
wie sich dm-cli Kulturverfaliren der Bakterien nac^i- 
weisen läßt, .\nfang-s vermehren sich die Bakterien 
noch in dem Floh, ohne diiß dieser darunter leidet, 
allmählich aber werden sie ausgeschieden; je nack 
der Temperatur bleibt der Floh 8- 20 Tage infektiös. 
Nach dem Tode verlassen die Flöhe den erkalteten 
Leichnam und suchen neue Blutspender, finden sie 
keine Ratten, so gehen sie auf iindere IMere, namenl- 

(Foi-t-^etzung auf Seite .j.) 
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lieh auf den Menschen, schon nach 7Avei -bis drei- Male gesoliauten Landatrichen AaisitxHungvn grün- 
rä"i"oin Hungern über. Die Infektion erfolgt <turch 'deten, in denen deutsche Sitte g-cübt, des Un-atere 

'Wenn iiTunlich der Flob saug-en will, kkun- ; Teut wohltönende Sprache gesprochen Avurde. 
mert er sich mit seinen Krallen lest und krümmt i Die Nordländer, nicht zuletzt aber die Nor^e- 
den Leib fio dali sich der After dem Mundo nähert. | beherrachte jederzeit eine unhemmbiire (In- 

vvie das vorwiegende Auitieten der Lei-i wildem Wagemut und heißer Abenteuerlust beseelt 
Htei.bul-onf^n b«'wei«t, und '/war wiederum nur bei ; und nicht da.s pawehtigste! - im liesitze ganz 
solchen Individuen, welche mit nackten FiUJen oder | vorzüglicher Schiffe durchqueiten sie iillen Geiah- 
Untcrschenkeln herumzulaufen pfle-en. Von Men- i ren zum Trotz, die ihnen oft so femdhchen und ver- 
sehen zu Menschen spielt die Vei-breitung der Pest ^ liangnisvollen nnÜ doch so vertranten Meereswogen, 
durch Flöhe keine Rolle, hier kommen andere i.-pi- tremiten Hunderte von Meilen sie von ihrer 
deiniologische Verhältnisse in Betracht. Auf weitere : HeimaL u - i..r 
Einzelheiten einzugchen, ist leider unmöghch, wd- i ei-sten Ivachnchten danibei, daß 
che Bedeutung aber die Pest 
vor, dai.\ im Jahre 1907 in Indien 

Em-oj)äei- 

1 200 000 Todesfällen registriert wuixlen, von denen 

hat gellt d°u-au.s her- I Amerika keiuien gelernt haben, finden sich in dem 
icii \ 400 000 Fälle mit '■ 1*^87 abgeschlossenen isländischen Matöbuch, des- .1  'sen Zuverlässigkeit ül>er alhin Zwi'ifel erhaben ist. allen Zweifel erhaben ist. 

auf die Präsidentschaft Bombay 
mit 14.^000 Todesfällen k!u«en, 
in Indien allein die Pest über 7 
als Opfer gefordert hat. Daß also die Biologie der 
rlattenflohe nicht nur eine wissenschaftliche iYage. 
ivon<leni pi;iktisch von der größten Bedeutung ist, 
wird wolü durch diese Zahlen bewiesen. 

Daß Typhus- und Cholcrabiizillen durch Fliegen 

ül)er 200 000 Fälle überhaupt die Glaubwüi-digkeit der hoch^ebil- 
und daß seit 1896 j tieten alten Isländer kein Geriiig^ixir als Alexander 

Millionen Menschen ' Humboldt rühmend imTl nachdiiicklich an--r- 
Ikannt hat. 
I Nach der erwähnten eln-AVürtUgen Quelle dürfte 
; Bjaine Herjulssön der erste Europäer gewesen sein, 
I 4ei', etwa im Jalire 
' Beschreibung nach 

990; an Amerika, und zwai- der 

Netschlopiit weiden konneil, ist t ^ !den bis dahin unbekannten Erdteil wenigstens gese- 
tersuchte 190H .eine Anzalil von Fliegen, die im 
Zimmer eines Typhuskranken geftuigen waren und 
fand unter 18 dereelben 5 mit Tyitkusbiizillcn behaf- 
tet. Ebenso konnte Bertarelli expeiimentell und 
dm'ch epidemiologische Ikiobachtungen bei einer Ty- 

• phusepidemie in einer Landgemeinde bei Tiu'in 1909 
die Beteiligung der Fliegen nachweisen; ex fand un- 
ter 120 in'oinem Krankenzimmer gefangenen Flie- 
ji«n () sicher mit Infektionsmaterial belastet und 
imter ílã im Hofe gefangenen Fliegen 2. Dabei kann 
die Bazillen Verschleppung auf 2 Weisen geschehen, 
!•) . !v dadoi-eli, daß die Fliegen infizierte,s Material 
aufsaugt'!! luul virulentes Bazillenmaterial mit den 
Fäees entleeren, zweitens dadurch, diiß Bakterien 

. an P'lügx.'ln, Füßen und Ilüssel der Fliegen iuikleben 
tt imd BO verschleppt werden. 
J Das, was für den Typhusbii-zillus c>ehr wahrschein- 
' lieh gemacht ist, gilt auch in mehr oder minder weit- 

gx'hendem !Maße l'iü' andere Bakterien. Wer einmal 
iui einem Sommertage in dei' Wohnung eines der ar- 
men Bevölkermig angehörenden, schwerkranken 
Lungen.schwindsüchtigen die Fliegenplago beobach- 
t^'t und gesehen hat, mit welcher Gier sieh die Flie- 
gen an dem ausgespieenen Aus\\'urf vei-sajnmeln, 
Vv^iid sich des Gedankens nicht erwehren können, daß 
Jtuch der Tuberkelbazällus duich Fliegen verechleppt 
und auf andere Menschen ül>ert!-agen werden kön- 
ne. Gerade in Eng^land imd Amerika hat sich aus 
bliesen Gründen eine ausgesprochene Abneigung ge- 
u'en di(> Fliegen in den letzten Jahren entwickelt. 

Die wiriliclie Entdecknug Amerikas, 
\'on Dietrich Hafner. 

ivs war einmal imd ist auch, noch heutigen Ta- 
'^es gang und gäbe, dem icühnen, afjer nucb ri-clit 
verechlagenen Genuesen Christoph Columbus den 
Lorbeer dafür zuzuerkennen, daß ei' als erster Ame- 
rika, das sogenannte „Land der unbegixmzten Mög- 
lichkeiten", die staunende Miiwidt kennen gelelnt 
und damit einen gewaltigen neuen weltgeschiciitli- 
clien Zeitabschnitt, die ,.Neuz+.'it", eingeleitet hat. 

Und doch: schon Jalirhunderte vor ilini wurden 
(iie Küsten Amerikas von Europäern Iwitreten, und 
i^hne deutschen Bluts waJtMi es, die auf kiUmer 
Meerfahrt mit ihren „Soedraehen" die bis dahin un- 
bekannten Gestade anliefen und in den zum ersten 

hen hat. t • 
I Sechs .Jahre vorJier, im Jahre 984, war Grön- 
I land, das „grüne Land", von Erich dem Roten, einem 
Ikülmen, unternelunungulustigen Norweger, entdeckt 
i äx'iJ 'gesiedelt worden; von hier aus nun oder über 
Grönland gingen die weiteren Aiiwrikafalirten aus. 
Zunächst wollte I>eif Erikssön (Erichs Sohn) die 

jLänder auch betreten, die BjcU-ne nur gesehen hatte: 
I er ei'warb daher das bereits erprobte, seeLüclitigc 
1 Sclüff des letzteren und stach mit 35 die wildesten 
Meei-esgefahren gewöhnten Se/Cleuten, uiiKir denen 
sich auch ein Deutscher namens Tyrker befand, in 
See. Ein vollkommener Ei-folg krönte seine kühne, 
wagemutige Fahrt nach dem im Westen des „Mee- 
res der Finsternis", des Atlmitischen Ozeans, bele- 
genen Ländern und nacheinander betrat er das 
„Helleland" (KHppenland), das jetzige Neu-Fimd- 
land, das ,,Marktland" (Siindland), Neu-Schottland 
und das „Vinland" (Wehlland), Xeu-England, die 
ses, an welchem, wie gesagt, l)ereits im Jahre 990 
Bjaiiie Herjulssön vorübergesegelt wai-, im Jahre 
1000. Dann fula- er nach Grönland zurück und über 
ließ sein Schiff zwei .Talu^e darauf, 1002, seinem 
Bi*uder Tliorwald Eriksson, dei' mit :)p Mann nach 
Vinland segelte und von liier aus Entdeckungsrei- 
sen .'in der Küste dos sich .scheinbai' in unendliche 

j NVeitii)! ausdehnenden Liuides machte. 
I Auf diesen 'F<dirten stieß Tliorwald zum ei-sten 
! Male auf Eingeborene, kleine, si-hwache Leute, wel- 
! che die reckenhaften Nordländer ,,Skrälinger", 
1 Schwächlinge, nannten, und zwui" in der NiUie des 
i Massachusetts beim Fall River. Im Kampfe mit 
ihnen tral ilui ein Pfeilsehuß, imd der kühne See- 
fahrer, diMn sicher noch viele Entdeckei-erfolge be- 
sehieden gewesen wären, erlag seiner ^'erwundung: 
er war der ei'st(; Clmst, der in Amerika starb. Auf 
einem wogenumspülten Vorgebirge wurde er in vol- 

Rüstimg begraben, und dort ruhte er mehr als lei* 
achthimdert JaluN?, — da aber, im Juli 1831, wiu'- 
de seine Grabstätte entdeckt, mid ])iet;ltlos raubte 
man dem nordiseli 'ii Helden die Grabosrulu' für 
Museüniszwecke. 

Der bekamiteste germtuiiselie Vinland-, damit also 
auch Ameiikafalu-er war Thorfin Kai'lsejni, der sei- 
ne l'lntdeckungsfalirten weiter ausdehnte, und den 
sein ilm iM^gleitendes Weib Gudrid im Jíilire 1008 im 
heutigen M^sachusetts mit einem Sohne, Snon'e mit 
Namen, beschenkte; dieser ist also der erste in Ame- 
rika geborene Europäer. Gudrid machte später' eine 

Wallfahrt nach Horn und ei-stattete dem Papst, wie ^ 
nachweislich feststeht, liericht über A'inland. Auf 
Thorfin Karlsejni weist auch eine Runenschrift hin. 
die sich auf einem Felsen am ixxihten Ufer des Taun- ■ 
tonihisses befindet, imd die, ins Deutsche übersetzt, : 
lautet; „Thorfin mit 151 norwegischen bíchiffsman- ' 
nen nahm das Land". 

Im Jahiti 1029 wmxle der Isländer Gudleif Gud- ^ 
langssön auf der Rückfahrt von Irland nach seiner 
Heimat nach Nordwesten abgetriebcMi und landete . 
nach bösen Ik^schwerden an der Küste eines unbe- 
kannten Landesteiles, in welchem wir nach der al- 
ten noixhschen Ueberliefenuig olme jede Schwierig- 
keit die Gegend erkennen, welche das heutige Nord- : 
und Süd-Karolina, Georgia imd Ost-Florida umfaßt, : 
Er traf dort auf Eingeborene, deren Sprache stark : 
an das Irländische erinnerte, weshalb der Landstrich : 
auch „Irland it mikla". Groß-Irland, genannt wiir- ; 
de. Daß die Einw'oluiei- aber Mischlinge irischen imd 
indianischen Blutes gewesen, ist durchaus iiicht un- 
w^ahi-scheinUch; sehr wohl konnten hundert und noch 
uiehr Jaln-e vorher- Irlände;" auf ihren verwegenen, 
jede. Schwierigkeit übei-Avindenden und weit "ausge- j 
dehnten Meerfahrten in jene von Gudleif Jptzt wie- 
der aufgefundenen Gegenden gekommen sein und 
sieh dort unter einer dem Anscheine nach fiied- 
fertigen Urbevölkerimg \md unter zusagenden Er- 
wei-bs- 1111(1 Ijebensveiiiältnissen niedergelassen ha- 
ben. Ebenso kann mit vollem FHig und Recht die 
Beliauptmig aufgestellt werden, daß zur Zeit der 
Wiederentdeckung Ameiikas durch die Sitanier, also 
um das Jahi' 1492). ein Teil der Einwohner des ver- 
meintlich noch imbekannten P>dteils europäisches 
Blut in den Adern hatte. Daß ã1>er ein Verkelu- 
zwischen Island und den 'Orkney-Inseln eineraeits 
und dem ,,Lande der weißen Männer" im amerika.- 
nischen Groß-Iiiand auf der anderen Seite statt.ge- 
funden hat, bekräftigen miwiderlich die Jilitteilun- 
gen des beinilimten, aber auch ebenso zuverlässigen 
isländischen Sängera Are Frode. 

Die letzte Vinlandfahrt, von der glaubwiii-dig be^ 
richtet wird - haupfsächlich holten die Nordlän- 
der Holz aus Amerika —, fand im Jahro 1347 statt. 
Da aber begann die furchtbare, ganze Länderstrek- 
ken entvölkernde Pest iliren miheilvoHeiij bis 1351 
währenden Verheennigszug durch Europa und un- ' 
terbrach jäh und für die Dauer den Verkelir mit 
dem ■T\)chterlande. Auch in die norwegische Ko- 
lonie auf Grönland, welches für die Fahrten Zwi- 
schenstation war, oder von wo direkt sie ausgingen, 
griff sie unauflialtsam ein, und die wackeren, Ix^trieb- 
samen Bewohner, welche die Ansiedlmig bereits zu 
erfixHiUchster Blüte gebracht hatten und'sicher noch 
höher gehoben hätten, stai-ben als Opfer der un- 
l:)annherzigen Ki-anklieit bis auf den letzten Mann 
aus ■— ein Vorort kernechten Gern)anenlums halte 

i zu bestehen aufgehört. 
1 Erst im sechzehnten Jalirhunderi wurde das „grü- 
■ ne Land" wiederentdeekl. Wäre seine zähe, ebenso 
; imternehmungslustige wie betriebsame .germanische 
Bevölkerung erlialten geblieben, hätte sie ilir Ko- 

' lonjsierungstiüent weiter entwickeln können, würde 
sie für ihr« Kolonisieraiigszweck<' das Schießpulver 

' zur Vei-fügimg gehabt und auch nur annähernd in 
loin Maße auszimutzen vermocht haben, wie es dann 

Uspäter den Spaniern vergönnt war: wie ganz an- 
i ders wiu'de sich das ^^'eltgebiidl', denn die AVie- 
derentdeckung Amerikas gab für dessen Um- und 

' Neugestaltimg den Anlaß — jetzt dareteilen! Nord- 
' län<lisch-germanisches Wesen wärt- in Amerika, wo 

"j jetzt dius normännisch-angelsächsisehe im Vorder- 
grimd steht, das herrachende imd würde das ein- 

I heitliche Zusammenleben der vielen und vielartigen 
' Nationalitäten bestimmen, aus denen der oft eben- 
j .so kuriose wie konfuse, aber zähe, tatkräftige und 
j zielbewaißte StenienIjanner-R-eistaat zusamnienge- 
.setzt ist. 

1 Amerika- wieder zu entdecken, war im Jalu'e 1492 
; dem Genuesen Christoph Columbus vorbehalten, der 

r- 

9tb«Una 
ftmi^mie 6õnn(rtn, bit «m 19. ^^tuac 

iijrpn 70. öfburtetofi feifrt. 

wegen dieser freilich immerhin bedeuumgsvolleu 
woltgeschichtUchen Tat vielleicht etwas über Ge 
bülir gepriesen und verherrlicht wird. IX'nn er wuß- 
te sehr wohl von dem großen jenseits des Atlanti- 
achen Ozeans gelegenen Lande, und aus der be- 
sten, zuverlässigsten Quelle hatte er sich sein© 
Kenntnis geholt, 1477 bei emem Besuche Islands, 
wo die Ueberliefenuig ihm alle die wertvollen und 
wiasenswertón Einzelheiten kündete, die er später 
60 bequem ausnutzen konnte luid dann auch auf.- 
geschickteste ausgenutzt hat. Columbus w-ar ein klu 
ger Mami und veretand die große Kirnst des Schwei- 
gens una Fürsichbehaltens, er machte niemand zu 
öcüiein Vertrauten, niemand zum Mitwisser des wih 
eeuEchaftlichen Schatzes, den er gehoben hatt^ uiid 
so konnte er demi als glänzende eigene Münze da - 
Gold ausgeben, das ihm von anderer Seite ausge 
liefert worden wai-, und auf das er nur seinen Na 
men als den des griibehiden Entdeckei's und Pfad- 
findera hatte zu prägen brauchen. 

Dann waren Columbus das Buch Adams von Bre 
men über Vinland aus dem Jalnv 1073 und die Tal 
sache bekamit, daß Papst PascliaUs II. im Jahre lir_' 
Erik Upsi zum Bischof von Island, Grönland und 
— Vinland ernannt hatte, und endlich hatte er Gele- 
genheit gehabt, bei einem Besuche in Rom Einsichl 
in eine im Vatikan befindliche Karte von Vinland 
zu nehmen und aus ihr die Lage und Nachbai-schafts- 
verhältnisse dieses Landstriches keiuien zu lenion. 
Ein so tüchtiger Seefalirer mid Geograph, ein so 
schai-f kombinierender Kopf, überhaupt ein so olnu; 
lede Frage hochbedeutender Mann er war, brauchte 
er also nur auf vorhandener Grund la ue Weiter zu 
bauen und mit Mut, Zäldgkeit und einer von der 
nötigen Rücksichtslosigkeit untei^stützten Uner- 
schrockenheit die g-egebenen F^igei-zcige zu benut- 
zen, um, freilich auf etwas wohlfeile Weise und auf 
Kosten anderer, die in diesem Falle Leute echt- 
deutschen Blutes wai-en, den Ruhm des Entdeckers 
an sich zu bringen und feinen Namen unsterblich 
zu machen. 

Die wirkliche Entdeckung Amerikas aber ist eine 
Germanentat. 

I l" n lu' a b s i c h t i g t e Grob h e it. Dame (im Re- 
'fctaurant): „Lassen Sie mir statt der Portion Gans 
; einen Rostbraten servieren." Kellner: „Bitte sehr! 
I (z.um Servierkellner): ,,Für die Gans hier einen Rost- 
: braten." 

i Aufrichtig. HeiT: ,,Und welche Stellung neh- 
men gnädiges In'äulein dem Heh'aten gegenüber 

.ein?" Fräulein: „Eme abwartende!" 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Grcgründet von der Dresdener Bank, dem Schaafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbtuik für Deutschland 3037 

Filiale Hio de Janeiro ;; Hna Gandelapia N. 21 

' Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Deponien in Kontokorrent .... 3 % jährlich 

» > aut 30 Tage 3 7«% » 

» » auf 60 Tage 4 7o » 

» » auf 90 Tage ....... 5 7o • 

In Conta CTorrente Ilimitada** 
bis 50 Contos de Reis  

Restaurant und Pension j Fusion und Restaurant 

Zum Hirschen 

4 V. 

Rua Aurora 37. S, Paulo 

hält 6ich dem biosigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten , raässigo Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

:.';525) HEINRICH GPvAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
aussc doin Hause. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. <ö, sobr 
S. Paulo. 295' 

Spezial.st für zahnärztlich 
Goldtechnik, Stiftzähne, 

Kronen u. Brückenarbeite» 
nach dem System: 

Professor Dr. Eug« MOIlaf 

von W. Lustii 

Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstiscli. - Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis dor Monatspension GOfOOC. 

Daselbst liegen das „Berliner 
Abendblait" und der ..Vorwärts" , 
atif. 334 ■ 

Dr. Garlos Niemsyer | 
Operateur u. Frauenarzt, g 

b«handelt durch eine wirksa- g 
^ loe Spezialmethode d. Krank- n 
â hei»«nderVerdauuug8organe iS 
S und deren Kompilationen, g 
j besonder« bei Kindern, cj 
2 6tirecb*imm<>r r. Wohnung S 
N Rua Arouche 2 S. Paulo g 
53 BprechüiundeD von 1—3 Uhr. gl 
§ Gibt jedem Ruf sofort Foljre. D 
§ Bpricht deutsch. 2459 § 
tíãOBDapsiOtiaiabiaDaocrflQBBa 

UlStiSP/illlM 

Telßj^r.-Adr.: „Uehrond Rio" —Telefon 7 —Postfach 72-1 

^1 Sapataria Yienna 

rm iiap i m- üho mieyiivn 

Städtische Bcleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität. - Schiffs-Desinfektions-Anlagcn 

von 
Antonio Sloboda 

■ Uua Barão de Itapetin naa N. 1, 
I vis à vis dem Theatro São José 

8. PAULO 
Hiermit zur gefl. Kenutnis, dass 

Í ich meine Wiener Schuhmacherei 
■ nach obiger Strasse verlegt habe 
j und halte mich für alle ins Fach 
I schlagenden Arbeiten bestens 
1 empfohlen. 1''49 

(Elektrizität, Gas, Acetylen, Kohlengas usí\^) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 

pany otNcvv York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkonstruktionsn aller Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

Material für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

M Hasli 

Man lese dieses 
und erinnere sich stets, dass 

Fe"brolina 

das einzige MiUel ist, weicties ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- n. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervona- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinis.-lion 
Pak ul tat, 

Depositäre: 

SSo Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nifetinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gei)äude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnsn haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Audi stellt die 
Maternidado für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Bf. Fiscter Imior 

ir 

Kalisyndikats für Brasilien 

gibt allen Landwirten kostenlose Auskunft über 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt auf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst Dänyversuche an und zeigt 

auch, wie solche auszuführen sind. 

Anfragen zu richten an : 

Chapelam larliis M b Eignb IMs 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 j 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges } 
Lsger In Hüten 
nabesonder«) \u 2759 

Habis Hüten - Wien. 

Rio de Janeiro Caixa postal No. 637 

Hold Pàilisla 

Bestes deutsches Hotel in 
. S>iautoM 

mit allen Beqeumliclikeit n u. 
gutPi- Kücho. empfiehlt sich 
dem reisenden Publikum ; 
Rua Antonio Prado 84-86, 
gegenüber des Docas-Armazem 4. 

fiUe w PIUS it [giiis 

werden irisch poliert und 
reformiert zu mässigem 
Preise, JoHo Meypr. Av. 
Celso Garcia 511. S.Paulo 

Das I 

Deutsches Familienhaus 
Rua Espirito Santo No 1.1 
In der Nähe der neuen Kirche, 
hält sich dem reisenden Publikum 
bePtens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen* 

) Sophie Breuel. 

Deutsclie Heim Tensão Heib 

aufgelöst in Kuhinilcfi, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: "'^93 

Nossack & Co. — Santos 

'lodolpho ÍGSS k lo, 
(Casa Huber) 

Rua 7 de Setembro N. 6-i 

i Rio de Janeiro «-I 

Teppiche aus Tigerfellen mit 
künstlichen Schädeln, sowie Ta 
tükörbchen. Indianerwaffen,Stein-. 
Waffen, Schä'ieln, Schmetterlinge,! 
Käfer, Sciilaneen, Vogelbälge fiir 
Hut- un-t Haarpiitz, zu verkaufen. 
Alle - nur echte Sachen, sehr wich- 
tig fär.die Wissenschaft. Alle Gat- 
tungen Tiere wtrden zum Aus- i 
stopfen angenommen. Raa Car- 

, daso Almeida No. i)l A, l'urJiiies, 1 
; S. Paulo. 0B5 i 

Rua da Constituição Ii. 

•   == 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisendan Publiitum :: 

12i>8) Der Eigentümer 
Paul Schöne-n berger. 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda C'evoland 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

*>'etet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terifunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermi telt. 
361 Der Vorstand. 

Bastos ffeissB Taute 

Rua do Triumpho .-i—.5, S. Paulo 
hält sich dem verehrtenreisenden 

Publikum bestens empfohlen. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tiscbweine, Ant- 
arctica-Schoppea u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. ~ Aufmerksa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzt'fin 

Mathilde Friedrichsson 

Rua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$000 
Einzelne Mahlzeiten 28000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getränken. Aufmerks Bedien>ing 

Dr. Carlos i. G. iipio 

Rechtsanwalt -" 
S PAULO 

Hua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixa 
d'Agua.) 5880 
Sprechstunden von 12—3 Uhr 

F»*«" H. FridR WoniH 
De.utsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 
S. PAULO 



6 „Deutsche Zeitung" — Dienstag,- den 1. April 1918 

herein Uentsclie MÚ t erhaltener 
Plr^s via Limeira 

Ponntapr, den 6 April 1913,' 
rncbm. 1 Uhr, V«r«HmmluBg.! 

Jiio Herren Mitglieder verden' 
gcbetfln, rocht zahlreich und. 
pünktlich zu erscheinen. j 

I. A,; Der Schriftführer: \ 
Friedrich Hassel. 

liat 

mit üdiT oiine Zube- 

hör zu kaiiien gesucht. 

Näheres in der Exp. 

ds. Bl., S. Paulo. 

Sichere 

Kapital-Anlage. 

ler 
! nebst Bad, 1 ' 

g '1 

1427 
Vom sehr geschätzten Haupt- 

mann José de Uiranda Fereira 
'' mpello. Ex-Kommandantendes 
l.:nien-DetfcCbenieEt8 dieser Stadt. 

Geehrter Herr Joiio dn Silva 
Silveira, Pelotas. 

Ich kann es nicht unterlassen, 
Si«) Ton e ner durch i Ihr Präpa- 
Jüt Elixir de Nogueira an mei- 
«cm Söhnchen Adelino erzielten 
Kur in Kenntnis zu setzen. 

Wie Sie wissen, litt er seit 2 
Jahren an einem Halsgeschwiir, 
das ihn sehr abmagern liess 
l?or illustre Arzt Dr. Gervasio 
Aives Pereira klassifizierte die 
Krankheit als Diathese Escro- 
pl.uiose und verschrieb ihm Ihr 
Elixir de Nogueira. 

Sie sehen schon, dass ich Ih- 
nen sehr dankbar sein muss für 
das Resultat, das man erzielt 
hat. Ich beglückwünsche Sie zu 
der Entdeckung eines so mäch- 
tigen Mittels. 

Sie können vom obigen jeden 
beliebigen Gebrauch macljcn. 
Hauptmann Jose de M. Ferreira 

• Oampello. 
Pelotas, 2. November 1882. 
Wird in jeder besseren Apo- 

theke Proguerie dieser Stadt ver- 
kauft. 

Möbliertes Haus 

in der Nähe des Zentrums, mit 
7 Zimmern u. Zubehör Europa- 

! reisehalber für die Dauer von 6 
Monaten zu vermieten. Off. unt. 
B. 100 an die Exp. d. Ztg., S. 
Paulo. 1429 

Urs. E. BaAU D. E. 
Zahnärz tp 

Oeb'sitPt aus vulkaiiisiertem 
Kantschük innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinknnft, Palacete Lara 
Rua Dirçita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva 4 

Sprecuen Doutscli' (3-209 

joséF.Tliôman 

□ □ □ Konstru ktor □ □ □ 

Rua 15 dB l^ovembro 132 

yenbanten - - - 

Reparaturen - - 

Eisenbetoii - - - 

Pläne - - ■ - 

I Kostenanschläge gratis 

I Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen neue 
Sendung von 

Bisquit Jacob 

Casa Schorcht ! 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon )70 Caixa 258 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Bpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
sHgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mögen-, Einueweido- n i 
Ilarnröhrenkrankheiten. Eigenes | 
Kurverfahren der Blennorrhagie. | 
.Anwendung von 606 nach d'-m 
Vorfahren des Professors Dr. Ehr- 
lich, bei dem einen Kur.-us absol- 
viert«. Direkter Bezug des Sal- 
v.'irsan V.Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. konsultorium: Palacete 
Pnmberg, Rua 15 de Novembro, 
Lingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon i!08t). 
Man spricht Deutsch. 

Zahnarzt Willy Fladt 
Sprechstunden: 8—10, 31— 

6, Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5doNovem.57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

Von einem tüchtigen, die, 
Stadtverhältnisße kennen-1 
den Unternehmer werden 
zum Bau einer Gruppe Ar- 
beiterhSuser 40 oder 60 
Contos gesucht gegen 
Hypothek auf längere Zeit. 
Offerten unter R. F. 65 an 
die Expedit d. Ztg., S Paulo 

m ■* 
   § 

und zwei Zimmer 

unmöbliert zu ver- 

mieten. Rua Sta 

Ephieenia 87, s Paulo' 

— iTiiT'iMiitniwimm— 
l>r. fji. JSriito 

Spezialarzt für Augen Er- 
krnxlinnKcn. Ehemaliger 
Assistem-Arzt der K.K.Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitl^ngjährigerPra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31. 

S. Paulo. 

Für Herrn 

Eduard. Hermann 

liegen Nachrichten in der 

Exp. d, Ztg., S. Pnulo. 

Ernster Mann 
verheiratet, mit sehr guten Plai/.- 
ke»ntnissen, der portugiesischen 
Hpiache in Wort und Schrift 
mächtig, mit Buchhaltung und 
eãmtUci en Kontorarbeiten ver- 
traut, sucht passenden Posten, 
als Hi!fsbuchhalt>'r, Lagor'st, Ex- 
pedient od. sonstigen Vertrauens- 
posten. ^uchender kann be^te 
Referenzen erbringen sowie wenn 
nötig, kleine Kaution stellen. Olf. 
erbeten unter „Protus" an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1416 

Hotei '^or<;»er 

Rua Brigadeiro Tobias N, 23 

Gas und Garten au 
^oder 2 Herren per sofort zu 

I vermieten. Ru« S. Antonio 04, 
I S. Paulo. 1425 

eiiipfiebh ihre bestbekannter, 

erteilt 

Margarida Stein 
Rua Cesario Motta No. 
 >ä. PAULO , 
diplomiert in Zürich (Schweiz) i 

63 

I ein 
für's Kontor, welcher deutsch und | 
portugiesisch spricht. Offerten j 
snb 2455 an die Expedition d. Z.,' 
S.Paulo. 141üi 

allgemein' beliebten und 

TEUTONIA - hei 

bevorzugtesten 

Pilsenertyp 

e 

on einzelnen Herrn 7.u vermie- j 
tcn. Rua Corrêa de Mello N. 64 ■ TclcphOll 
(Luz). S. Paulo., i 

lMiCK-.\LE - hcü, eUvus milder als 11'UTONIA 

lUíAHMA-PlIvÇiENER - Sp'i.^ialma! k(*, hell 
ISiiAHMA i^e'les Lngerbier 

HKA1I3IA-JÍ0CK - dunkel, Aiünchnertyp 

1ÍÍÍAHMA-P0 hTEil - extra stark, Medizinalbier 

Erfo'i!-: 
helks, leicht eing^ braut<=s bessth^kömmliches Bier. Das 

beliebtesu; Tafelgetränk lür Fan^ilitin. Vor/ügii( h u. bilüvr 

(xüAIÍANy - Das v\ahre Volksbei ! Alkoholarmhell und dunkel ! 
in» Matj« ko^tocifioi. 

111. Ciiixa (lo Correio No. 1205 

Perf kíe KöchinJunge Deutsche ! 
und tüchtigos Hausmädchen odor i 
Copcira für ein Ehepaar oinni i 
Kinder gesucht, .\venida Brig. 

I Luis Antonio N. JO- ', S Paulo. 

in 

Organist und Dirigent des Kirchenchors 

Emil Pavlovsky 

Donnerstag, den 3. April 1913, abends 8'./a 
gegen ioYj "■ 

Uhr. 
Ende Uhr. 

welcher perlekt. portn- 
{;le«tHc]iborreiipondiert, 
raoeh unf der Schreib- 
mai»chli>e nehreibt nud 
gut stenographier», wird 
Norort niiier wehr traten 
ltedlD((i>ngen anfgenom- 
men. Ollerten an ,.C1». 
de IndnatriaN TextliiS 
Una Brigadeiro Galvão 
119, (Barr^t Fiiuda) w. 
Panlo. 1426 

separat (Saal und Schlaf- 
zimmer) schön möbliert, sind 
billig zu vermieten, ßond 
No. 5 vor der Türe. Rua 
Major Diogo 14, S. Pau'o. 

X^llxzLliys: 
I für Ohren-, Nasen- und Hals-1 
:: Krankheiten 

Dr. Henrique Lmdenberg 
\ Spezialist 2993 
j früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitsch—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S, Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bara 11.'9. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Rua Ipiranga r>, S. Paulo 

Bach, Fngo moll  
Haydn, Uuelt aus „Die Jahreszeiten" 

( I. u. II. Satz aus der Suito 
' ( für zwei Violinen 

Mendelsohn, Arie ans Elia . . . 
Schubelt, Litanei, Violoncello-Solo 

I Gebet der Elisa- 
Riolia.'d Wagner, | beth aus Taun- 

I häuser 

Max Reger, Benediktus für Orgel 
Rubinstein, Melodie Violine . . . 
Schubert, Der Tod u. das Mädchen 

aus der MosKowskj, j zweiV.olinen 
Mendeleobn, Arie au« Elias . . . 

{Geistlicher Gelang, für 
Tenor, ^olo, Gemischter 
Ghur und Orgel 

P r o g r a m m : 
 Emil Pavlovsky 

Herr Hans Meyn u. Fraa Meyn 
) Herren Burmeister und 
) Mxnoel Buschmann 
Fräulein Schmidt 
Herr Alfred Welszflog 

Frau MarlhavonPuttJiammer 

Kutscher 
für Lastfuhrwerk wird zum so- 
fortigen Eintritt gesucht. Nä>'0- 

u erfahren auf dem Neubau 

sucht Stellung in herrschaftl. 
Hause zum Nähen und Beauf- 
sichtigung von Kindern. Aven. 
Celso Garcia 225, t-. Paulo. UU 

res 
der S. Bento-Kirche, 8. Paulo 

ZD 
Rua Abilio Soares 141, enthaltend 
5 grosse Zimmer, Kürhe, Bade- 
zimmer, Hü' nersiall usw. Näh. 
Rua Vergueiro-'90, S.Paulo. U12 

4 /»X fix 
sLt Ä 'Vi/ 

«Pezzina», erst 2 Monate in Ge- 
braucli, sowie eine fast neue Sin- 
ger-Nähmaschine und viele Mö- 

,bel, Haushaltungsgeiienstinde, 
Betten, Geschirr u. s. w. wegen 
Auslandsreise billig zu verkaulen. 
Rua Umberto I. Ne. 51, Villa 
Marianna. 

Emil Pavlosky 
Herr Manoel Buschmann 
Herr Hans Meyn 
) Herren Burmeister und 
) Blanoel Bu-chmann 
Herr Max Sparsbrod 
Herr Max Sparsbrod 
der Kirchenchor 

und 

nach der Strasse gelegen, ab 6. 
April an einen Herrn zu vermie- 
ten, ebenfalls ein kleines mõbl. 
Zimmer ab 1. April. Rua dos 
Gusmões 105, S. Paulo. 1418 

Âbrahão Ribeiro 
iíeclitSBanwtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua M«rai»bão3, 

Telephon 320» 

welches deutsc" u portugie- 
sisch spriiht, ala Kassierin 
in der Bar Paris, Rua do 
Settinario 43, S. Paulo, ge- 
sucht. Alleinige Besitzerin 
1430 Adele Friedmann, i 

ZD Temi 

Kneipp,s Malz-Kaffeo 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Geleepulver 

Rote Grütze 
Florylin 

Rua Dtr.Mtn N. 55 B 
São Paulo 

>uDi Preise von BtOCO in der Casa Allemã, bei Herrn H. 
Rosenhain (Rua S. Bento) and bei Herrn H. Bamberg. 

Wirkliche Ersparnisse 

erzielt man durch die „ENGENHO STAMATO" Zuckcrrohrmühle 
ie-elbe hat keine Zahnräder und ist mit Schutzvorrichtung zur 

Verh tung von Unglücksfällen ausgestattat. Seit 5 Jahren von der 
Minas-Rfgierung auf ihien Musterwirtschaften und von hunderten 
von Fazendeiros in ganz Brasilien bezogen, die ihre eminenten 
Vorzüge bezeugen. Patentiert und prämiert mit verschiedenen 
goldenen Medaillen. Liefert Destillierblasen und andere Geräte 
für die Landwirtschaft, Sägereien, Einrichtungen für Makkaroni- 
fabriken, Bäckereien usw und hat ständig auf Lager grosse Men- 
gen von Wagenbüchs n. Herdplatten Ventilatoren, gusseiserne 

Bdiken und Säulen, Schienen und andere Baumaterialien, 
üebernimmt jedwelche in Mechanik Eison- und Bronte-biesserei 

eine^chlagende Arbeiten. 

Raphael Stamato ** Büro: Rua do Gazometro' 1 - ■ - - 
  S. PAULO  ^  

DeiilsclierScliieiloil.Monleiir 
sucht Stellung. (Ist der Landes- 
sprachr nicat mächtig). Georg 
8 a r V a 0 h, Rua Rodrigue* dos 
Santos 41, S. Paulo. 1409 

Schöne möblierte 

Zlmsner 
mit Bad, clrVtrischem L'cht und 
allen Bequemlichkeiten an bes- 
ser« Herreu zu vermieten. Sch(5n- 
ste Lage von São Paalo. Bond 
vor der Türe. Gi-fl. Anfragen 
unter S. L. befördert die Expe- 
dition d. Z., S.Paulo. 

TfieMiger Fralser 
sucht Stellung als Maschinen- 
meiiter in einer Möbelfa' rik, ist 
firm in allen Maschinen dieser 
Branche. Auswärts bevorzugt. 
Gef. Offerten unter K. 100 an die 
Exped. d. Ztg., S. P ulo. 143:.' 

= I an 1 T)der 2 Herren ein schön 
möblierter Salon ebener Erde, 
Strassenfront, Bad warm u. kalt, 
Bonds vor der Türe. Rua f. 
Antonio it5, S. Paulo. 1428 

ig ZD 
Saal 

sucht geräumiges, möbliertes 
Zimmer mit vdler Pension bei 
Familie. Gefl. Off. mit Preisan- 
gabe unt, S. B 1417 au die Exp. 
d. Ztg., Paulo. 1417 

Estey-Harmoniam 
Em Grammophon mit Platten, 

ein Photographie-Apparat mit Zu- 
taten, eine Nähmaschine, Küchen- 
geschirr, wie neu. Rua Vicente 
Carvalho N.35, Cambucy, S.Paulo 

vornehm, gross und ruhig, mit i 
oder otne Möbel an seriösen mitTransposit.ur,imungebrauch- 
Heriu gegen Voi ausbezahlnng ten Zustand, umer df m Einkaufs- 
za vermieten Bond vor der Tür. preis zu verkaufen, Avenida 
Rua S. Cruz 4?, (Consolação) S. Bava'ia,24, Caixa 57 (A .B. R.), 
Paulo. 143j 8. Paulo. (?) 

{ Iii 

Kua Gerierai .Gamara 1*1. 72 urid Rosário jm- 

  SANTOS   

75 

Dieses grosssrtige Etablissement, kürzlich eröffnet und 
mit allen hygienischen Vorkehrun,!en Trtrsehen, bietetaeinen hoch- 
geschätzt^n Gä"ten, Passagieien und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diises grosse Hotel bestat luxnriös luftige und aufs beste mö- 
blierte Zimmer mit schöner Aussicht auf den Haft'n nnd über die 
ganze Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und ünierhal- 
tungBsdinnier sowie alle »ndoreu wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Erstklassige Küche — Vorzügliche Bedienung 
   —Hotelauioroobile stehen zur Verfügung der Gäste  

M. LOUKBIRO áz, Cie. 
Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

ilSOSlMílcllGíl 
'Piiní-tintipn 

JL i U'kJ 
gegen hohen Lohn gesucht. Vor- 
zustellen Alameda Barão de Li- 
meira 24, 8. Paulo. (1440 

er 

Oller äiifijiciie Steliuiig 
Kn» !';;i'Chcr liillger Mann, 

SOer Jnh'e, Tcih, z. Zt. Lüf- 
ter eines grö'««. Hetr e e.%<ler 
Maschlniinbranthis sucht f'Ich 
zn TerUndftr«. OftVr- 
teu ft-f'. ntstff „O.'üi'ss. 44*' 
an (il« Ilxpodit on d Ztf;., 
S Paulo. U34 

i'öit iMii Waliaiif I 
wenn möglich in der Nähe dSs 
Largo Arouche, f r einen ICj.il;- 
rigtn Jungen gebucht Gef, Of- 
ferten mit Preisangabe unter W. 
T. aa die Expedit d Z., y, Paulo 

Möiliertes Zimmer 
mit voller Pension per .sofort zu 
vermieten. Rna Bento Freita«« 
40. 8. Paulo. 

Billiíf zu veiiaiiien 

Ein scJönes schwarzes Mobi- 
liar Louis XV„ bestehend au« 
Sofa, 2 Sessel, 13 .<tühle, 2 Con- 
S'^leu, eine Spield' se mit Feder 
(Kallige) Plattensehrank, enthal- 
tend 87^ schöne moderne T;<nze, 
Salonstücke u. Gesänge, Klavier, 
.Glasschrank, 1 grossen feinen 
Tisch zum Verlängern von 2 bis 
3'/i Meter, Kleiderschränke Yer- 
'ico. Jäckels Patentstuhl, verschie- 
dene gute Bettstellen und Ma- 
tratzen. Waschtische, Wandbret- 
t( r, Spiegel, Uhr, div. Porzellan- 
geschirr, ein feines Essservice, 
Glas-, Porzellan- und Emsille- 
sachen, eine neue Wii-tschaftp- 
wage mit Gewichten, eine neue 
Messerputzmaschine mit Reserve- 
riemen, eine gute Náhmasc ino 
mit 7 chubj'asten, verschiedene 
Stoffe, yorhänge, Unterröcke etc, 
etc., Leitern, Gartengeräte, sowie 
eingebundene illustrierte Zeit- 
schriften und Bücher. 
1438 Rua Tupy 56, S. Paulo 

iiiger Ssizer 

ri IIDiiilli & 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Raa José BoLífaclo 32 
8. Paulo. 

für eine Familie gesucht. Lohn 
60|0i>0. Travessa da Gloria 23 
S. Paulo. 1437» 

per sofort íjcsucht in der 

Druckerei dieser Zeitung. 

Borisaf 
ist eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidende.i lebhaft begehrt. 
Es fhidet^Vorwendung beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frt =itboulen,' 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt '•chuppea 
und wird erfi.lgreich bei Quo 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen D 
aengeschäften. (i 

Ni(>de läge: 
ijg llüIliÍDfl Diieita 3i 

S. PAULO. 

wollen mit tticli «chon roden liussen. Die rumänischen 
Porclenmçen vriirdm deshalb so hoch cre.stellt. ^Teil 
dio größt« bulgarii-chc Armee boi Adiiajiopel fest- 
gi'halteii wunle. und Rumänien k'-iium cnisten.AA id'.'f- 
stand zu bei'ürchten hatto; jetzt ist diese .iVrmee frei 
luid llumiinien hat keine Lust mehr, mit Bulgarien 
im Kommandoton zu sprechen. Die Konferenz, die 
d^u GryiizMreit zwischen Bulgarien und Rumänien 
zu regehl hat, ist am 31. März in Petersburg zu- 
Bammengetreten. Der Vertreter Bulgariens ist der 
bekannte Dr. Danjew; dem Namen des rumänischen 
n^vollmächtigten sind wir noch nicht begegnet. Den 
\'<>rsit'Z-' Hier Ivonleren« fühii Gi'iil' Sabisanow. 

Kabelnacliriclitea vom 31. März 

Deutschland. 
— Die deutschen Aiilitärflieger Catnpe und Bloem 

haben den Distanzxekord geschlagen. Sie flogen von 
Potsdam ab und legten ohne Zwischenstation 595 
Kilometer zurück. Wohin sie geflogen sind, ist lei- 
(l<*r niclit zu ersehen. Das Telegramm spricht von 
Nord-Sibirien, waii aber ein Ding der Unmöglichkeit 
ist, denn Sibirien ist von Potsdam nicht hunderte, 
sondern tausende von Kilomi'-tern entfernt. Jeden- 
falls soll es Schlesien heißen. 

Der Oouverneiu- von Elsaß-Lothringen hat in 
diesen Reichslanden die Zii'kulation Res Pariser „Ma- 
fm" verboten .Das fi-anzösische Hetzbla't hat aller- 
dings zu einer solchen Aiaßnahme heransgefordert, 
mit Verlwlen, erreicht man heutztitage aber nicht«, 
denn verbotene Früchte werden am meisten gesucht 
und ein offizielles Verbot ist für eine Zeitimg oder ein 
Buch immer die beste Reklame. 

Bei Flensburg wurde am Meeresstrand ein Bal- 
lon ohne der (3ondel gefimden. Jedenfalls ist auf 
der See i>iii Unglück gaschehen imd sind die In- 
sassen der Gondel ertrimken. 

— Der Prinz von Wales hat der Fabrik der Zep- 
pehn'schen I.(enkballone einen Besuch abgestattet. 

— Das englische Königspaar "wiixi nach Berlin 
kommen, um der Trauung der Prinzessin Viktoiia 
Luise mit dem Prinzen Ernst August von Cumber- 
land beizuwohnen. 

Italien. 
— Im Grand Hotel in Rom vei'iitai b der berühmte 

nordamerikanische Milliardär Pierpont Morgan. John 
Pierpont Morgan war am 17. April 18.^^7 in Hart,- 
ford, Connecti(«it, als Sohn eines Bankiers geboren. 
Rr studierte in Göttingen und trat 1857 in ein Bank- 
gcschäJt, machte sich 1871 selbstständig, gründet(; 
1895 eine Bankgcsellschaft, die hauptsächlich ver- 
krachte Eisenbahnen ankaufte, um sie zu sanieren. 
Nachher gründete er den Stahltritôt und danach den 
Schiffahrtstrust. Morgan war einer der reichsten 
Männer der Welt und ein sehr eifriger Kunstsamm- 
1er. Seine Sammlung- hat einen Wert von vielen Mil- 
lionen. 

Prankreich. 
— Die neuen fi'anaösischeii Panzerscliiffe werden 

25.000 Tonnen Wasserverdrängung haben; sie wer- 
öen 175 Meter lang und 25 Meter breit sein; 32.000 
Pferdekräfte besitzen und mit ihren vier Schrau- 
ben eine Geschwindigkeit von 20 Knoten erzielen. 
Sie werden mit 12 340 Millimeter-Geschützen und 
24 14 zölligen Geschützen armiert sein. , 

England. 
— Das (Jei-iicht, daß England das bi'asiliaiii.sche 

Panzerschiff „Minas Geraes" kaufen wolle, ist wohl 
nicht bestätigt, aber auch nicht dementiert worden. 

E» heißt, daß England auch den Panzer „Rio de .Ta- 
neiix)" gern kaufen möchte. Der Kiiufeifer komme 
daher, weil Deutschland sich nicht verpflichtei. habe, 
seine maritimen Rüstimg-en einzuschränken. Dieser 
EiSilärung widei-spricht aber eine Aeuße-rufig des 
ersten Lords der AdmiraUtä.t, Sir Winston C'hur- 
chill, der in dem Unterhause sagte, daß England 
keinen Grund habe, seine Flottenrüstungen m txi- 
scMeunigen. Die Ueberlegenheit Englands zui' Nee 
betrage gegenwärtig sechzig Prozent. Dieses Ver- 
hältnis werde bis 1915 so bleiben im'd würdt-Ji dit; 
von Kanada gescTienkten Dreadiiou^ts fertig sein. 
(Ähurchill, der bis vor kurzem eineii der Wort- 
führer der Rüstungspolitiker wai", ist jetzt also zu 
der Einsicht gekommen, daß die Rüstun^,n für ihig- 
land gegenwärtig nicht mehr aJlzu di'ingend sind. 

Án der marokkanischen Küste ist der englische 
Damnfer „Agadh-", der 150 Passagiere an Bord hat. 
aufgelaufen. IXt französische Kreuzer „Frianf ist 
ihm XU Hilfe geeilt. 

Ar gen tinieu. 
-■ IMe arg'entinische Regierung wird bei einer Kie- 

ler Werft acht Torpedojä^er in Auftrag geben. Die- 
se Schiffe werden von einem neuen Typ sein. 

Evangelische!' Gottesdienst findet statt 
In Rio Claro auf dem Sitio von Herrn Ivscher 
am Sonntag, den 6. April, nachmittags 2V2 ühr. 

Pastor Th. Kölle. 

Deutsch-evangelisehe Gemeinde Rio 

de Janeiro (Rua Menezes Vieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119). -Teden Sonntag Gottesdienst, 

vorm. 10 Uhr; am letzten "Sonntag des Monats 
Abendgottesdienst-um Ti/« Uhr. 

Für die Betonbau-Ingenieure 

Ackermann á Machner 

Nachrichten in der Expedi- 

tion d. Ztg., S. Paulo. 

The Borüi? of Limíj-uagcs 

Die weltbekannte Berlitzschule liält Tages- und 
Abend-Kurse der portugiesischen, englischen, fraji- 
zösischen, italienischen lind deutschen Sprache ab. 

Informationen erteilt der Direktor und alleiniga 
Vertreter der „Société Internationale des Ecoles 
Berlitz de Paris", Herr Octavio C. Ferreira, Rua 
Libero Badaro 9. 

aam 

Herj 

llnppreeht Fischer 

wiifi ersucht, in der Expedit on d. 

Ztg., S. Paulo, vorzusprechen. 
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Das letzte Wort. 
Skizze von llso-Doi^e Tiuiiier 

Im Ki'ctukeuidmmei' braimiü eine grünvci-st'hl-vi- 
erte Lampe. Dar Kraaiko lag regun;,'&la-i und schliaf. 
Seine Atemzüg-c wiu'en so regelmäßig- und tief, wie 
iiie eines Gebunden. Wemi nlclit di> wachsbLe'chc 
C?t)-sicliLsfitrbe, die eingefallenen, schlaffen Züg<*. go- 
ft'e-seii wät;en - - m;ui hätte glaubíMi können, ei' 
»chluniraere der Genesung entgegen. 

Die Tür zum Xebenzimmei- war angelehnt und 
liie beiden Menschen dariii hatten nur niii gedänipf- 
liei' Styiinie gespi-oclien. 

Der alte ,\Lann mit, dem kluge-J), guten Ge&iclit 
5iali mitleidig auf das jtuige Weib ilmi gege-nüter,- 
das, seit er ihm das letz:«, ti-ostlose, jede Hoffniuig 
iibschneidemle Wort ge^gt, iti ffyisungfilosem 
Schmer/, dii&aß, in «ich zusanvmeugesünken, beide 
-ELände vors GesicJit geschlagen, nur ein leises wim- 
merndes Stöhnen war übei- ihre Lippen gekommen. 

„Ich habe Ihnen gan^ offen meine Meinung'über 
Eerni Brentens "Zustand g&sagt, "vveil — — " er, 
wgerte elue'-n Augciiblick, und fulu- dann nilt noch 
leiserej-, gütiger Stinmie fort: „weil ich ja weiß, 
Avas für ein großes Opfei' Sie Ihm geljracht habeai 
und weil es nun an dei- Zeit wäiv, daß ei- Ihneji 
lohnte, 'SO .gnit ei' es noch vermag. • 

Sie ließ die Hände vom ü«sicht gleiten und ricMe- 
te sich mit einem Huck em>or, ihre großen, grauen 
Augen Sailen ihn halb entsetz:, halb Ycrsländiiislos 
an; 

„Sie Möllen ihm doch nicht sag^*n — dai^ - sie 
tiielt inne, als könne sie die lelzleii schrecklichen 
:VVorte nicht über die Lippen bringen. 

Er nickte ernst. .Ja ich wül ilun sagen, schoneaid 
sagen, natürhcli, daß sein Zustand hoffnmigslos i^t,' 
daß — • 

„Doktoi !" Sie sclirie es fast mid beugte sich in na- 
menloser Angst vor, seinen Arm mit beiden Häaidan 
umklammernd, „das werden Sie nicht!! Das kônnt.ai, 
'kw- dürfen Sie nicht tun, so grausam, so hei-zlo« dür- 
fen Sie nicht sein, das — nein, da« cilrüge idi nicht", 
mid sie bríWíh in ein fassungsloses leis<^ Schluchzen 
aus. 

Der Arxt stiich ilu' erschüttiTi ül>er den blonden 
Kopf, den sie liatte sinken lassen. „Aber Kind, lieijes 

■fYäulein Maria, ich will es ja doch nur Ihretwegen 
tim, nur damit er ihnen noch seinen "Namen gibt-, 
■Sie sichei-stellt". 

^^'■ieder richtete sie sich auf und ein Ausdruck 
•*-i&ener Entschlossenheit lag auf dem y^aiHen, litibli- 
chen Gesicht. 

j.Sie nannten sich emmal lüchard Bi-entens väter- 
lichen Freund. Sie haben auch nncli in diese Fi-emid- 
^chaft eingeschlossen, — nun geben Sie mir einen 

Bííweis Ihrer Freiuidsclxaii, vej'sprechen Sie mir, daß 
Sie üim lücht« sagen werden, nichts, was ihm die 
Hoffnung auf Geiieaimg nimmt. 

El- schüttelte leise den Kopf. ,,lJnd wenn ich Bren- 
tens Vater wäaxj, glaul>en Sie ich wollte meinen Sohn 
sterben lassen, mit der Schuld einem Mädchen ge- 
genüber, da.s ihm alles geopfert?" 

Eine heiße Köte schoß in ilu' Gsiclit. „Ich habe 
üim kein Opfer gebracht. Als ich hörte, daß er 
krank und allein sei, da nmßte ich zu ihm, es lüelt 
mich nichts zuhause und wemi sie mich mit eiser- 
nen Ketten angeschmiedet hätten. So lange ich wuß- 
te, diiß er gesimd war, konnte iiieines Vaters Vertot 
mis trennen. Dann hatte es keine Macjit mehr über 
mich. Ich biii sfilu- glücklich gewesen in dieser Zeit 
da ich hoffen konnte, ilm gesund zu pflegen, mid 
jetzt — — ■' ihix*. Stimme bi-ach, „jetzt wird es 
mein letztes, mein einziges Glück sein, ihm seine 
letzten Tage licht zu mächen, ihn in dem Glauben 
zu erhalten, an unseic gemeijisame, glückliche Zu- 
kimft   er glaubt ja so fest an seine G^esung. 
  Nein, ein Opfer biinge ich ihm nicht, ei" 
i&t mir keinen Dank schuldig." 

Es schimmerte feucht in Dr. Werners Auge. „Und 
würde es Sie nicht glücklich' machen, seinen Namen 
zu tragen, Fräulein Marie?" 

Sie zitterte leicht. „Sie wissen, daß es nnch sein- 
glücklich machen würde, aber so nicht — nein 
so nicht niemals. — Nienmnd weiß so gut wie ich, 
wie sehr er am Lelxin Iiängt, was er noch alle^ von 
Ulm erwartet, wieviele Schaffenspläne er noch hat 
— das Stei'ben wüi'de ihm so unsagbai- schwer wor- 
den —" sie schauderte — „nwi icli ertrüge es nicht."■ 

„Und denken Sie denn'gar nicht an sicli selbst, 
Fräulein von Luiden, gar nicht an den Kummer, 
den Sie Iliren Eltern bereiten, d;iran daß Sie nach- 
her sehr einsam und hilflos sein werden, daß die 
Leute " 

Sie schnitt ihm niii einer Hiiiidbewegung das Wwt 
ab: 

„Das ist ja so nebensächlich — so klein — Nm- 
diis drückt micli tief, daß ich meine Eltern beti'übe, 
zumal meine geliebte Mutter, vielleicht hatten sie 
von ilu'em Standpunkt aus recht, daß sie Örentens 
Werbung zuräck-wiesen, daß ihnen seine Zukunft 
als Künstler zu unsicher erschien, aber ich konnte 
nicht anders handeln. Ich wäre zugrmide gegangen 
zuhause mit der wahnsinnigen Angst und Sorge um 
ihn im Heraen. Ich mußte zu ihm kommen. Und mm 
Doktor, lieber lieber I>oktor, Sie sind ja mein eina- 
gei' Freund, geben Sie mir d!as Versprechen, daß- Sie 
ihm nichts sagen werden." Sie hatte che gefaltje- 
ten Hände auf seinen Arm gelegt. 

„Ich werde ihm nichts sagen, solange Sie^ mich 
nicht dazu ermächtigen, aber ich hoffe, Sie noch 

unrzustimmen", sagte der alte Herr ernst fast kum- 
mervoll. 

Ein trauriges Lächeln spielt^j uni Marias Mund. 
„Ich werde niemals anders denkeai". — 

Und dami staaid sie an Eichard Brentens Ki-ank^n- 
lager unÜ säli auf das geliebte Iresicht herab. Ein 
wilder veraweifelter Schmerz erfüllte iln- ganz<es Sdn 
und ließ sie die Hände fest zusammeiiki-ampfen und 
die Zälme aufeinamierlieißen, um nicht laut aufzu- 
schreien wie koamte da-s Scliicksal so unfaßbai-, 
graasam sein und ihn — gerad.e ihn — fortnehmeji 
wollen, ihn, der nach harter Kindheit und Jugend 
gei-ade jetzt angefang-en sich emporzuarbeiten mit 
eisernem Fleiß, tler sich ein. bescheidenes Glück hat- 
te schaffen wollen, das sie teilen sollte. 

Wohl war ihr während dieser schweren Kiiink- 
heitstage eine heiße Angst gekommen, daß ei- nicht 
genesen könne, abei- immer wiodoi- hatte sie d<>n 
schrecklichen Gedanken zum Schweigen gebracht — 
es dm-fto, sollte nicht wahr sein. — 

Dei- Kranke fechlug plötzlich die Augen auf und 
!»ah sie an, und wi • laii Zauberschlag vei-wandelte 
sich der schmerzverzerrte Aus<lruck in Marias Ge- 
sicht zu einem heiteren freudigen Lächeln. 

„Du hast so schön geschhifen, Ilicliaid". 
.,Ja" seine Aug'en irrten luu'uhig umher im Zimmer, 
als müßten sie sich ei'st zurecht finden — „ich könn- 
te immerfoit schlafen  
das ist ein gutes Zeichen nicht? 

Der Blick mit dem ci* sie nun ansah, war fast nüß- 
traui&ch. 

„Aber natm-hch. Liebster, ein s(>hr gutes, sie Lä- 
chelte zuversichtlich. 

„Komisch, daß ich noch immer lücht ki'äftiger bin. 
Herrgott und ich sehne mich doch so danach, ge- 
sitnd zu sein — er streckte wie in Verzweiflung die 
mageren Arme emix>r: „Weim ich nur erst die.se 
tinselige Sclnväche überwunden hätte! Es muß doch 
etwas füi' dich geschehen, es geht doch nicht so wíh- 
ter, ich muß doch  

Sie sah erschreckt, wie seine hageren Wangen 
sich wälu'end des Sprechens mit der fiebrigen Röte 
bedeckten, die sie so hatte füi'chten lernen, und legte 
ihm sanft und lächelnd die Hand auf die Lippen. 

„Wirst du gleich still sein, du imarüger Itranker 
du, tmd dich nicht mit ganz inmützèn Gedanken 
plagen. Warte doch noch ein paar Tag-e ab, bis es 
dir ganz gut geht, dann wollen wir darüber sprechen. 
Es wird schon alles gut werden. 

,,E& wird alles gut werden", wiederholt«' er leise 
beruliigt, schon wieder im Haibschlummer, aber er 
schi-eckte noch einmal daraus eni|X)r. 

„Es ist gut, daß ich nicht sterben muß, sterben 
ist schrecklich, ich will noch lange, langN; lebe.ii -- - 
mit dir — Maria - - mit dir — 

m 

Einmal ist keinmal! 
aagt das SprncUwort :: 

Wer beim Inserierea Erfolg seheß will, 
der muss s t ü n d i g inserieren 

Das Pablüiun ist YergessllÉ! 

Ineerate ia der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Woohenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

Sie strich ihm sanft üb.'r di;^ Wcinge. ,,das wi)'st 
du auch," sagte sie fest. 

Und jeder Tag nalim ihm etwa^j von seinen schwa- 
chen Kräften, und jedei* Tag i>eitschte Marias Axnind:- 
Seele mit dornigen Ruten. Dei- Kranke lag fast im- 
mer im Halbschlummer, den ilue todti aurigeu Augen 
bewachten und wenn ei' darauf für kuiw Augen- 
blicke ins Leben zurückkoJirte, so l/ichelte ilu- Mund. 
Sagte hoffnungsfrohe,'gtückverheißeii de Wer je, die 
manchmal um .seine blassen Lippen dcai Abglanz 
ihres Lächelns spielen ließen mid wenn er spraclt, 
so war es immer dasselbe: 

„Ich werde doch bald ge^iund sein? Ic!t schlafe 
mich gesund? nicht walu'?" 

Und dann kam eine Stunde, da umklammene üi 
chard Brenten plötzlich mit seinen beiden abgezehi 
ten Händen in ungealmtcr Kraft den Arm seiner 
Pflegerin, wälu-end dei- Blick seiner weitaufgeiisse 
nen Augen angstvoll den ihi'en suchte. 

„Du kannst mich -nicht belügen? nicht wahi- M,-(- 
ria?" 

„Du könntest doch gai' nicht so froh sein, wen i 
ich wirklich ernst krank wäi-e? Es wird doch nocli 
alles gut mit mir, nicht walir?" Er schrie es fast he- 
raus mit heisei-er furchtbeklemmieie Stimme. 

Und Auge in Auge mit Uiin sagte sie lächelnd: 
„Ja, es -unrd noch alles gut mit d.ir, Richard!" 
Seine Hände fielen im plötzlichen Nachlassen de. 

Kräfte schlaff auf die Bettdecke zurück, die LiJ'-!- 
deckten sich über die ai-men angstvollen Augen im i 
den Kopf auf die Seite wendend, mm-nielte er nrc* 
tiefem tefreiten Aufatmen, das gleichsam seine Ho."- 
le mit fortnahm aus dem siechlen p.öi^>e,r: 

„Es wird alles gut." 

S. Paulo 
Empreza Thtatral Brasileira 
Direktion Luiz Ãlonso. 

Õ-ij South-American-Tour. 
ílí*ute! Heute 

I. April Uhr 
Erfctaiiftreten von 

J.ydiaDcclos, Quadrille des 
Moulin Rouge, La Bella 
Rosalva und Rollschuh- 

fahrender Bär. 

Preise der Plätze: 
Fridas (posse) 12$í'00: camarotes ' 
ipi äse) 101000; cadeiras de l.a • 

{CC; (Et) t df) EJCfO: jjsleiia IfOCO ■ 

Ftefro i José 

Empresa Tíieatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten ci'nr Opercttengesell- 
(ichaft Ettore Vitale 

Heute 

Dienstag, den i. April 

6. Aufführung 

Die üiöderDe fraa 

Operette in .3 Akten von 
J. Gilbert. 

bealro Casiiio Iris-Theatre 

iSssiprevÄ: Fasehos! ßegreio 

DirçktioH! A. begrott, 
kS. PAULO 

Heute Heute 

H K V) T E H E ü -J K 
I.April 298: 

I 

farielMföfstellüiiij: 

Hervorragende neue Kräfte | 

jeden Sonntag ' 

Faniilien-Matiné^ Í 

und täglich die letzten Erfolge in 
kineniatographisohen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengesteUte Programme. 

Vorstolluügeii io Sektioneii 

Stuhl 500 IS- 

Sonntage und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Jun^e 
für Tischbcdienen, sowie andere 
häuBüche Arbeiten per sofort ge- 
sucht. Rua S®nto Freitas N. 40, 
P.Paulo. 

Zur geil. BeacMüDg! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
wochs Freitag u. Sonnabend, 
in PetiopoHs Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden j 
abhalte. g?«? i 

fians Schmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Tüchtige Ban- uodMöbeUiscyer 

für dauernde 

Max Uhle - 

für dauernde Arbeit gesucht. 
Alameda dos Andradas 26 

S. PAUr.O - 

M-GÉ do i de Jsiielni 
von Max Hunger 
 Preis 1$500-  

zu haben in allen Buchhand- 
lungen oder direkt Rua Silva 
Manoel 54, Rio de Janeiro 1322 

Lloyd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u.zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
1.200:000^000. Depot bei dem 
Bundesschatzami 350:000t0ix). Die 
Tabellen des Lloyd Paraense sind 
nicht nur die bilUgsten, sondern 
sie gewähren deo Versicherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para. 
onse. Rua São Bento No. 84-B- 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

mmii PEiSiDH 
UND RESTAURANT 

Icarahy (744) 
Rua Nilo Peçanha 48, Telei. 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbäder. Bequeme Räum- 
lichkeiten für Familien, erst- 
klassige Küche. Diese Pension 
besitzt auch sehr luxuriöse 

; Räumlichkeiten fnrHerrschaiten. 

füf die Küche gesucht. Rua Ma- 
jor Quedinho 4 (Consolação), 8. 
Paulo. 1438 

L 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleicbhches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 -28 Stunden 

und die chronischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina CastUone" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, BntzQn- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhäU man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der,,Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs 5$000 per Post Rs. 6^000, 

General-Depot: 
Rua Santa Hphigenia 46 - Telefon 3128 - Postiach 1062 - S. PAULO 

I Austro - Americana 

iiliFlii-HsH In Irlesl 

Preiswert zu verkaufen: 
Eine neue Nähmaschine, ein Massage-Appa- 
rat (Handbetrieb), ein photographischer Appa- 
rat, zwei neue Leinen-Anzüge für Herrn mitt- 
lerer Grösse, ein Browning-Revolver, sowie ver-' 
schiedene andere Gabrauchsgegenstände. (gr.) 

Rua Barão de Guaratiba N. 6, (Cattete) 

Rio de Janeiro. 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am j. April von äantos 

nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Genua und Triest 

Nächste Abfahrten nach Europa: 
Atlanta 4. April 

Nächste Abfahrten nach Jja Plata: 

Columbia 19. April 

Der Dampfer 

Columbia 

geht am 19i April von Santos 
nach 

Montevideo u. Buenos Aires 

Passagepreis 3. Klasse 45$000 u.' 
5 Prozent Regitrungssteuer. I 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor-1 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombaner & Comp. 
Rua Visconde do Inhaúma 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
ftlordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo.' 

nist aMi'n Koiííorarbeittiii vertrauí, mit 

^«Miijliusst'H (ií^r Maschinenhrancíie. seíb- 

stniKÜUf^- \rí)oi^T. íí-psiícht. üiníilerí mit 

L?*lii'us!;i;ír uad RuferoPZ'^n ati €;í-x:i Pos- 

t:»i Rio (!f^ Jani'iro. 

Stedtreisende 

lii-iS'icht von íTsbm M:ísch'meu-lni|H)s {!i;!J!s. 

iT(íclí?i. Konntnisse und PlarzliiMuituis . rfor- 

Idorlií li. Perfekt Portiigicsiscii, gut Deutsch, 

j OítVrten mit Lebeiisíaiit luul H('fVr(Mizen 

ian faiicn Po4aI 1G53, Mo de Jhííííj-o. 

fe lÄ 

IUI 
s 

iá 
Sua 

Àv. Rio Braaco 66'74 de Postfach N. 37i 

Herrn. Stolts, Ham'burg' 

(xlocive2'ig:iesBer\VÊii: 25.26 

Agen 1 o te n: S A» N 1'0 S, 

Herrn. Stolts Co., S. Paulo 

Postfgicln Nr. 461 

ostfaclií 240 — PERNAMBUCO, Posífacn ió8 — MACEIO\ Postfach 12 
Teie*/fa;Tiai-Adresse für alie Häuser ..HGRMSTOLTZ" 

v;ort von Reis, Klipphi.ii etc., Kurz- 
J iüsei;vv;iren, Schreib-, Druck- und P.tck- 

' pier, Calcicm (.arbid. Materialien fOr 
B.-.uzwecke Lcr.ient etc. 

-UiUríís í-, iii Hi 
m A\;ii!í>ijalari!Ke!n. 

Ívííischineii íar l.iokbearbeiti;r>:, Ret^châl- 
inaschinen, Maschinen fíir von 
Níetailén und Steinkoliien, .diria]icn f;'r 
Eisenbahnen, Schifjnen Decauv-. ie, Wa^^on'i 
für k"!gí'nba.fincn,. n-n uitd S inz- 

LandwixLscbahiiche " "lic'.ii; '.-ri „f>eerc". 

Lokomobilen : „B'identa"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schilfs- %h ejlniig": 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Eriediguiig und UebernahniK jeg- 
licher Schiftsv.'^i-'ichättfi. VoUständisjer Stau- 
und Loschdienst mi'- rngííncm .Viateria', Set*- 
••cHifppÄr 

der vi> glichen Ciffarren von Stender <& C., 
São . Bahia; der bekannten Minas 
Butt. -Marken „A Brftaijõira^ „Amazo- 

uia'% ,.Beniagay"-MinR8 der Companhia 
BrazÜ'ir;^ Lacdcinios, \ 

Ha v:- rif - E oííj missa 

lisf erltiíçer aíier Aruliel enron-iisrh^-r »n ■ nori'rerikaniscii'T H-ibHkanien. — r?r- nn'A í Generil-Vertretór der „A.I.UÍUSÇÍV'- Vorälclioriina;«-Act.-O'^ü 
ilaíattíir?í, und riNSurnísijtí 
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(iegen Keuchhusten 

Xarope de Oomenol hat Dr. Monteiro \'ianni dieses Mittel genannt. 

Hergestellt durch die Pharmacia Santa Cecília, Lopes & Senna- 
Bua das Palmeiras No. 12 — S. Paulo 

Xarope «le Oomenol deg Herrn Dr. Monteiro Vianna Ist unfehlbar bei der Behandlung v on Kenchhuste*. 
Zum Verkanf in allen Apotheken und Droguerien. 
1384 Veilanjjen Sie die Atteste 8r. Ex. dea Herrn Ex-Prãsident>-n und anderer 

Banco Alleniä« Transallantico 

Zentrale: Deutsche üeberseeische Bank, Berlin. 
 Gegründet 1886   

Volleingezahltes Kapital 30.000.000 Mark 

Reserven 8.150 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Aifandega 10 Rua Direita 10-A Rua 15 Nevembro ü 

Uebemimmt die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet 
für l^epoHiteu in Landeswährung: 

Alll fesien Termin iOr Depositen per l Monat 3°lo p. a 
„ „ „ ii Monate 4t°/o p- a- 

„ 6 „ 5®/o p. a. 
,12 „ «7o P- a- 

Auf iinliestiiniiiten Termin: ^ 
Nach B Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar J>®/o p. a. 

„ ü „ do. do. 6"/o p a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- nnd anderen eiiropäischen Währungen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen und besorgt den An- u. Verkauf, sowie die Verwal- 

tnng von inländischen imd anaiãndiaçhen Wertpapieren auf Grund billigster Tarife. 

N| Äanipe Dliiiia. 

Dieser Syrup ist der eirzig be- 
knnn e, der in kurzer Zeit und 
Bicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Husten 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atinungsorgane mit grÖFSteuj 
Kr o ge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien 
Depot; Drogaria Paulista, 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, französisch, deutsch) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh, 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
oier im Hause em gewissenhaf- 
ter Ai beiter. Näheres in der Exp. 
Ii. Ztg. o:ier unter «Bilanz» an 
Caixa g, S. Paulo. (gr) 

V.. 

Telegrammadresse: ßancaleman 

nach Dettweiler 

für Lungenkranke 
7.U haben in der 296 

Pharmacia «la Luz 

Als besteserprobten 

^aat-Kartoifeln 

empfehle 

Delicatess-, goldgelbe, glatte, holländiscne 
unübertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 251000 — Per Lt. 50 ISfOOO — Per Lt. 25 9$0C0 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo Ffaneiseo Diemitz 

D. AI'iaD ier Hiu«) 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshiin. Klini': 
in Berlin. Konsultorium: 
ßua Alfandesa 79, 1—4 Uh 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.There^a 
1322) Rio de Janeiro 

Or. W. Seng 
Opsrat'-uru.Frauena-zt 

T p I e p h o n N. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetiningn 21, 
8. Paulo, von 12—4 Uhr. 

Lotterie von São Paal» 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der Staatsregierung, drei Ulir nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Hotel Albion 

Raa Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum. — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getränke. — 
Gute Bedienung .massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger 

Photographie Quaas 

Rua das Palmeiras No. 59 • — Telephon No. 4280 
SÃO PAULO 

Prämiiert auf den Ausstellungen in Rio und Turin mit 
goldener und silberner Medaille 

CI»rMiU«rte kflnatlerlMlie Àrkclten • Mttmtge Preis« 
Aufnahmen in und ausser dem Hause 
Spezialität in Photo-Oel-PortraitB 

^ T T V'<yT'TTTTTTTTTTTTTT''< 

von Rs. 200$000 
bis Ra. 400$000 

per laufenden Meter 
verkaufe icli noch einige Lotes in 
monat Ich. Katenxahlungen. 

Höchste, gésunde, staubfreie 
Lage, 4 Bondslinien, 3 Minuten 
vom Largo Cnmtiucy. Plan und 
Auskunft bei Francisco Ganger, 
Rua José Bonifacio 30. I.-Stock, 
von 1<>—11 Uhr morgens und 
4—Õ Uhr nachmittags. 1237 

T. L.afeuilla€le - Jarnac Kognak 

Der beste von Allen 
15 Jahre alter Kognak 

VerlangGii nur diese echte N4a.ik;e 

Diverse Nachrichten. 

Zur Nachahmung empfohlen. Aus Berim 
wird berichtet: Das „freie" England, der Idííal- 
6ta<at unserer Liberalen, hat bekanntlich vor kurzem 
die Prügelstrafe für Ziüiälter im<l Kuppler einge- 
führt; einer längeren Betrachtimg der ,,I>eutschen 
Tageszeitung" dazu entnehmen wii' folgende Schluß- 
bemerkungjen: Das Gresetz hcit folgende Ifauptte- 
Stimmungen 1. Ein Poiizeibeamtor Icann ohi-e Haft- 
befehl jede Person an'etieren, wenn er glaubt, guten 
örund zu dem Verdachte der Kuppelei oder Zuh/U- 
terei zu haben. 2. Jcdei' Mami, doi" wegen ZuliiUterei 
oder Kuppelei zimi zweitenmal verurteilt 'nird, kann, 
Iwenu das cU-richt lis fiu' wiiuschensweit hält, im 
Zusätze zu der Oefängnis.s'rafe, die ilim zuei'karmt 
wird, verurteilt wei'den, einmal unter Ausschluß der 
Peffe.ntlichkeit gepeitscht zu vvei'den. Die Zalil der 
Hiebe und das Instioiment sind von dem G^iichts- 
}iof in dem Urteil näher zu bezeiclmen. 3. Nicht 
tour die Inhaber von Ik)rdellen, sondern auch die 
(Verwalter können auf Oinind des Gesetzes besti'aft 
werden .Das (resetz enthält dann r. .»h Einzelbo- 
stimnumgen, die zu erwähnen zu weit führen würde. 
A^'ii' sine' für den Verdacht erhaben, dali wir giamd- 
sä.tzJicIie Bewmiderei' englische]' Einrichtungen 
seien. Mit diesem (xesetze, seiner Einführung mid 
seiner schnellen Durchfülirung haben aber die Eng- 

^ lärricT bewiesen, daß ihnen die Notwendigkeiten 
' über gi'aue Theorien gehen. Wann werden wir in 
Deutschkuid uns endlich zu der wahren Humanität 
durehiingen, die die Gesamtheit gegen viehische Ro- 
heit sohiUzL ^Vami werden wir uns endhch von 
der Heri'sehaft der schla-ppen Gefühlsduselei und den 
falsch v(!iHt;uidenen scííiein-libfíralen R<.ídensaJten be- 
freien? 

Ein seltsames bko ni inun. Eine Ehe, die 
in der Heiraitsgeschichte zweiffdlos (iinzig dasteht, 

- ist, wie ein amerikanisches Blatt Iw^richtet, kürz- 
lich in den Vereinigten fc>t,aaten g(;schlos8en wor- 
den. Ein angesehener Kaufmaim, Seibert mit Namen, 
in Kilenny, versprach einem jung^ii Mßdchen, sie 
viei'zchn Tage nach dem Tode seiner Frau zu hei- 
raten .Als Bürgschaft siellt^i er einen "Wechsel fol- 
genden Inhalts aus: ."iVierzehn Tag^i nach dem Tode 
meinei' Frau verpflichte ich mich, Fräulein Else Mo- 

rand oder diejenige Dajne zu heir-aten, die mir die- 
sen Wexihsel präsentieren wird." Die Inhaberin dea 
iWechselrf verst-iirb aber bald nach Ausstellung des- 
stdben und vermachte, ihn einer Freundin, die gleicli- 
falls vor dem Tode der Kaufmannsfrau das Zeitliche 
segnete .Das Papier g'eriet dann in den Besitz einer 
CJousine der ei-steren, die die Einlösung jetzt, da 
die (M'ste Frau jenes Kaufmanns schon vor langer 
Zi'iL verschiexlen ist, gefordert hat. Diese si?lts;im(! 
KIh; ist nun wirkheh vor einigen Monaten geschlos- 
a(in worden, und die beiden Gatten sollen ganz 
glückhch miteinander leben. 

BoHildbürgerstüokchen eines Bäcker- 
lenrlingS. Viel belaclit wird in Göppingen das 
Schildbürgerstückchen eines Ix^hrlings. Eine B/ik- 
kermeisterfamilie stand vor der Versteuerung ihres 
Hofhundes. Allgemein waj- man von der -Mhider- 
wertigkeit des Tieren; überzeugt, aber die Familie 
war doch in zwei Parteien gespalten, von denen 
die eine das Tier aus Mitleid biihalten, die andei'e 
es töten lassen wollte. Eines Vormitt-ags rief d<M- 
Meister den l^hrjungen, gab ihm 9 Mark und beauf- 
tragte üin, fortzugehen und den Hund zu versteuern. 
Die Meisterin, die imbemerkt Zeuge dieses Aufti'ages 
war, schlich dem Jungen nach, befahl ihm, den Himd 
zur Tötung auf die AVasenmeisterei zu bringen, tind 
gab ihm außer dei' Gebühr von 1 Mark noch eine 
Belohnimg von .00 Pfennig, um ihrem Bf?f»>hl ent- 
sprechenden Nachdruck zu geben. Der Junge ging 
und kam ohne Geld und oline den Hund zurück. 
Ei- hatte in seiner Aaigst, bei dem Meist<M- oder der 
Meisterin in Ungaiade fallen zu können, beide Auf- 
träge ausgefülul, ijidem er zuerst den Himd ver- 
steuerte und ihn dann auf der Wast^nmeistL-rei töten 
ließ. Die Famiüe blieb noch längere Zeit in zwei 
Parteien gespalten. 

Das Haus Hannover u n d d i e Z i e t e n -11 u- 
saren. Die Einstellmig des Prinzen fernst Augiist 
von Braunschweig im Husaren-Regiment von Zie- 
ti-n (Brandenburgisches) Nr. 3 laift die Erinnenmg 
an die fi-ühei'en Beziehimgon der Familie Cumber- 
land zu dem bereits im Jalmi 1730 gegründeten 
Regiment wach. Herzog Emst August von Cumber- 
land wurde 182.3 zum Chef die^ses Regiments or- 

, hannt. Er hatte sich im Jahre 1815 mit der Prin- 
zessin FriKlenkc von Mecklpnburg-Strelitz, einpr 

Schwester der Königin Luiso von Preußen, \ei- 
mählt, die bereits mit dem Heraog von Cambridge 
verlobt. 1-h' ließ sich in P/erlin nieder, wo ei- in- 
Tolge seiner nalien verwandtschaftlichen Beziehmi- 
gen in ein fremidschaftliches Verhältnis zum preus- 
sischen HeiT3cherlia.use trat. Auch nachdem er im 
JaJire 1837 König von Hannover geworden war, 
sah man ihn als häufigen Gast in Berlüi, obwohl ihm 
die deut.sche Sprache recht schwer fiel. Bei allen 
Familienfesten erschien der König m der Uniform 
der Zieten-Husaren. Nach seinem im Jalax? 1851 
erfolgten Tode wurde sein Sohn und Nachfolger in 
der Regiei'vmg, der blinde König Gwrg V., Cli_i des 
Husai-en-Regiments v. Zieten, an dem er mit großer 
Zimeigung hing. Wälu'end Prinz Kai'l von Bayern, 
der -Feldmarschall und Oberbefehlshaber der bay- 
rischijn Truppen gegen Preußen im Jahre 1866 nach 
Beendigung des Krieges seine Stellung als Chef des 
preußischen 8. Husaren-Regiments grollend nieder- 
legte, blieb der entthronte König von Hannover sei- 
nem Regimento treu bis 7á\ seinem im 
.Talire 1878 m-folgten Tode. Eine kleine Ge^ 
schichte möge hier Platz finden, die die (Jeisvesge- 
genwart des letzten Weifenkönigs und gleichzeitig 
sein gutes Verliältnis zu seinem Regiment kennzeich- 
net. BekanntUch versuchte der König geni, seine 
Blindheit soviel wie möglich zu verbergen. Als er 
eines Tages sein Regiment in Rathenow besuchte, 
stieg der trotz seines Ixüdens sich schnell und mit 
großer Sicherheit Ijewegende König aus dem 
Zuge, um das Offizierskorps seines Regiments, das 
auf dam Balmhof Iwreit stand, zu begrüßen. Dabei 
glitt er aus und fiel buchstäbüch unter den Eisen- 
balmwagen. Allgemeine Bestürzung. Schnell gefaßt 
rief klar und hell der König aus seiner unbequemen 
T.age heraus: „Sie sehen, meine Hen-en, ich lege 
mich meinem Regiment zu Füßen 1" 

Der erste Gefangene uus dem Kriege 
18 66 gestorben. In Heiligenst-adt ist im Alter 
von 80 Jaliren der Postimcknieister a. D. .lulius 
Rechtenbach gestorlien. Aus einem amtlichen Pro- 
tokoll geht die Tatsache hervor ,daß Rechtenbach 
der erste Gefangene im Kriege von 1866 war. Als 
am Morgen des 21. Jimi 1866 die Hannoveraner 
über die preußische C^renze gingen und in Heiligen- 
fttadt einrückten, kam zuerst eine Abt-eilung han- 

noverscher Di'agoner zui- Stadt hereingesprengt. 
Rechtenbach besorgte die Geschäfte des Stadtbrief- 
trägers. Der Rittmeister dei- hannovers<dien Drag- 
ner durchsah R.'s Brieftasche. Hierauf Avurde Rech- 
tenbach als Arrestant erkhirt mid bis Dingelstädt 
mitgenommen, wo er im Standquartier verhört un 
dann au7 Befehl des 'Majors Brinkraami cntlass 
Vierden sollte, was aber nicht geschah. In eiir 
Sanitätswagen wurde R. mitgefühlt bis Seebach, w 
am 22. Juni Nachtquartier war, am 23. Juni bis 
Oesterbehringen im Gothaischen und am 24. .luni 
bis Großbehringen. Hier wiu-de Rechtenbach zu- 
fällig des Majors Brinkmann wieder ansichtig, der- 
dann für die Freilassimg des gefangenen Briefträ- 
gers sorgte. Am 25. Juni morgens 6 Uhi' kam dieser 
zu Fuß Tvieder in Heiligenstadt an. Schon um 8 Ulir 
mußte er nach "Witzenhausen fahren, wo sich das 
Hauptquartier derpreußischen Armee befand. Hier 
hat Rechtenbach dem preußischen General berich- 
ten mtLssen über den vStand imd die* Bewegungen 
der hannoverschen Armee, worauf dann sofort der 
Befehl zm- Verfolgung der Hamioveraner erging. So 
hat der „erste Gefangene des Kriegsjalu-es 1866" 
den Preußen einen unschätzbaren Dienst erwiesen. 

I Das briefschreibende England. Eine.i 
imposanten Einblick in die Au^ehnung des engli- 
schen Postwesehs gibt der küiv.lich erschienene ami 
hche Bericht, der sich mit der Zeit vom 1. Dezember 
1911 bis zum '30. November 1912 boschäftigt. Wäh- 
rend dieses Jahres hat die englische Post nichi we- 
niger als 3186 Millionen Briefe und über 905 Millio- 
nen Postkarten befördert, ü'her eine Million^von Mu- 
stereendungen, 200 Millionen "Zeitimgen, über 125 
Millionen gewöhnliche Postpakete .Aus der Statistik 
ergibt sich, daß wohl in keiner Nation so eifrig Briefe 

f geschrieben werden wie in England ;auf jeden Kopf 
i der Bevölkerung, Frauen und Kinder eingeschlossen, 
sen, entfallen jährlich 70 Briefe, 20 Postkarlen, 1 
Zeitungen und''3 Pakete. Dagegen ist man mit Te- 
legrammen erheblieh'sparsamer; insgesamt wurden 

: 89 200.000 Telegramme befördert, so Saß auf den 
'Kopf der Bevölkerung zwei Depeschen entfallen. 
' Nicht weniger als 474.000 Briefe, Karten und Durck- 
' Sachen konnten nicht bestellt werden, weil die Ab- 
' Sender die Aufschrift und Adressierung vollkommen 
■ vergaßen. 


